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Problemlöser gesucht

Wolfram Brehm (li.) und Dr. Michael Waasner

Die aktuelle wirtscha�liche Lage in unserem Land 
ist schwierig. Viele Unternehmen stellen fest, dass 
Kosten und bürokratische Belastungen in den 
vergangenen Jahren stark zugenommen haben. 
Es scheint, dass mit jeder politischen Entschei-
dung die unternehmerische Freiheit weiter ein-
geschränkt wird. 

Dabei sind strukturelle Reformen dringend nötig, 
wollen wir unsere internationale Wettbewerbs-
fähigkeit und damit unseren Wohlstand und das 
hohe Niveau unserer Sozialsysteme erhalten. 
Deutschland droht das dritte Jahr in Folge in die 
Rezession zu rutschen und auch die Prognosen 
für die kommenden Jahre sind allenfalls verhal-
ten. Viele Unternehmen haben bereits die Kon-
sequenz gezogen, und verlagern wichtige Aktivi-
täten vom Standort Deutschland weg.

Entschlossen zu handeln wäre das Gebot der 
Stunde! Und doch hat man den Eindruck, dass 
mahnende Stimmen aus der Wirtscha� in „der 
Politik“ kein Gehör finden. Im Gegenteil drängt 
sich der Eindruck auf, dass immer mehr Belastun-
gen für die Unternehmen beschlossen werden. 
Koalitionsregierungen führen leider zu Minimal-
kompromissen auf kleinstem Nenner.

Unser Appell: Lassen Sie sich vom Frust nicht 
überwältigen. Lassen Sie uns vielmehr gemein-
sam die Stärke der IHK-Organisation nutzen, die 
auf allen politischen Ebenen die Interessen ihrer 
Mitgliedsunternehmen vertritt.  Rund 4 Millionen 
Unternehmen sind bundesweit Mitglied einer 
IHK, etwa 51.000 sind es in der IHK für Oberfran-
ken Bayreuth. Das macht die IHK-Organisation, 
79 IHKs und die Deutsche Industrie- und Handels-
kammer (DIHK) als Dachverband, zu einer starken 
Stimme in der Politikberatung – einer Stimme, die 
gehört wird. 

Dabei ist es nicht nur die große Zahl an Unter-
nehmen, deren Interessen durch die IHKs ver-
treten werden, auch der Organisationsgrad hil�, 
denn die Industrie- und Handelskammern sind 
auf allen Ebenen der Politikberatung koordiniert 
aktiv, von der Kommune bis hin zur Europäischen 
Kommission. Wie wir in der IHK für Oberfranken 
Bayreuth für Sie aktiv sind, können Sie ab Seite 16 
lesen.

Um Ihre Interessen vertreten zu können, müssen 
wir Ihre zentralen Themen und Herausforderun-
gen kennen. Ihre Meinung als Unternehmerin 
oder Unternehmer ist uns wichtig, denn nur so 
erfahren wir, an welcher Stelle wir mit der poli-
tischen Interessenvertretung konkret ansetzen 
können. Teilen Sie uns Ihr Feedback mit, kommen 
Sie zu unseren Veranstaltungen, sprechen Sie un-
sere Vertreterinnen und Vertreter aus dem Ehren- 
und Hauptamt direkt an oder nutzen Sie einfach 
unser Feedbackportal auf der Homepage der IHK. 
�    bayreuth.ihk.de/feedback

Wolfram Brehm
Hauptgeschä�sführer 

Ihre

Dr. Michael Waasner
Präsident

OBERFRÄNKISCHE WIRTSCHAFT – Das Magazin der IHK für Oberfranken Bayreuth – Dezember 2025 /Januar 2026 3

EDITORIAL

http://bayreuth.ihk.de/feedback


Partner auf Augenhöhe 
Erwartungen der Wirtscha� 
an die Kommunalpolitik� 6

IHK-Kommunalforum: 
Nur gemeinsam erfolgreich� 7

Historischer Durchschlag im 
Brenner Basistunnel� 8

Aktuelles aus 
den Unternehmen

Partner der Reserve 2025� 8

Auszeichnung für 
gelebten Artenschutz� 9

Außerschulische 
Bildungseinrichtung 
mit Modellcharakter� 10

Veränderung in der 
Geschä�sführung� 11

Konsequent zu mehr 
Nachhaltigkeit� 13

Kreativität tri� Wirtscha�� 14

NACHRICHTEN�

Interessenvertretung

Unternehmen müssen 
etwas unternehmen: 
Einsatz für die Interessen 
der Wirtscha�� 16

Im Einsatz für die Mitglieder: 
Wie die politische 
Interessenvertretung 
der IHK funktioniert� 18

Gemeinsam für Oberfranken: 
Interview mit 
Regierungspräsident 
Florian Luderschmid� 20

Unternehmerinnentag 
der IHK-Businesswomen 
Oberfranken� 22

Tourismus im Fokus: 
IHK-Fachausschuss 
im Gespräch mit der 
Bundespolitik� 24

Innenstädte lebendig halten: 
Bamberg setzt auf Vielfalt 
und Zusammenarbeit� 26

Interessenvertretung auf 
EU-Ebene: Praxisnah und 
im Dialog mit Brüssel� 29

TITELTHEMA�

Minijobs: 
Was gilt bei geringfügigen 
Beschä�igungen?� 32

Newsletter Steuern | 
Finanzen | Mittelstand� 33

BIS-Zertifizierung Indien� 34

Steuerschätzung:  
IHK-Organisation 
mahnt Reformen an� 35

Fair rekrutieren 
im Ausland� 35

RATGEBER�

4 OBERFRÄNKISCHE WIRTSCHAFT – Das Magazin der IHK für Oberfranken Bayreuth – Dezember 2025 /Januar 2026

INHALTSVERZEICHNIS



Gastronomic Unity Award: 
Gemeinsam stark für die 
Zukun� der Gastronomie� 36

Abschluss der 
Berufsausbildung� 38

Meine Zukun�. 
In Oberfranken.  
Pop-up-Event zur 
Berufsorientierung� 40

Joblotse im 
Landkreis Kulmbach� 42

BILDUNG�

NETZWERKE

EDITORIAL� 3

IMPRESSUM� 13

VERANSTALTUNGEN� 61

HANDELSREGISTER-RECHERCHE � 62

BRANCHENVERZEICHNIS � 62

Ausgabe
Dezember 2025 /

Januar 2026

   �Immer informiert bleiben: IHK in den Sozialen Medien 

Die IHK für Oberfranken Bayreuth ist in den Sozialen Medien 

präsent. Folgen Sie uns und bleiben Sie immer über aktuelle 

Themen und interessante Veranstaltungen auf dem Laufenden. 

Sie finden uns auf LinkedIn, Instagram und Facebook 

als „IHK für Oberfranken Bayreuth“.

DIHK-Netzwerktag der 
Business Women IHK� 46

Zukun�smobilität: 
Wenn Gaming und 
Automobil veschmelzen� 48

Transformation im Fokus� 50

Innovation Pulse 
Oberfranken: Wie KI den 
Mittelstand in Oberfranken 
verändert� 52

Erfolgsgeschichte: 
onysID GmbH� 56

IHK-Umfrage:  
So international sind Ober-
frankens Unternehmen� 58

OBERFRÄNKISCHE WIRTSCHAFT – Das Magazin der IHK für Oberfranken Bayreuth – Dezember 2025 /Januar 2026 5

INHA LTSVERZEICHNIS



Herr Dr. Waasner, am 8. März 2026 stehen 
die Kommunalwahlen in Bayern an. Was 
sind Ihre Erwartungen an die Kommunal-
politik, wenn es um wirtscha�spolitische 
Themen geht?
Die Kommunalpolitik, aber auch die Kom-
munalverwaltung, sind bei vielen Themen 
unsere ersten Ansprechpartner. Vieles kann 
und wird direkt vor Ort entschieden. Umso 
wichtiger ist es, dass wir uns mit Respekt, ge-

Partner auf Augenhöhe
Erwartungen der Wirtscha� an die Kommunalpolitik

Ob bei Bauanträgen, Infrastruktur oder Kinderbetreuung – viele Entscheidungen, die über die 

Attraktivität eines Wirtscha�sstandorts bestimmen, fallen direkt in den Rathäusern. Die Kommunen 

sind für Unternehmen o� die ersten Ansprechpartner und prägen damit unmittelbar die wirtscha�-

lichen Rahmenbedingungen in der Region. Warum gegenseitiger Respekt und eine serviceorientierte 

Verwaltung für eine wirtscha�sfreundliche und erfolgreiche Kommune entscheidend sind, 

erklärt Dr. Michael Waasner, Präsident der IHK für Oberfranken Bayreuth, im Interview.

genseitigem Verständnis und auf Augenhöhe 
begegnen und verstehen, dass die Wirtscha� 
kein abstraktes Konstrukt ist, sondern aus 
den vielen Unternehmen vor Ort besteht.

Sie sprechen von Respekt und Augen
höhe. Was meinen Sie damit konkret?
Die Betriebe vor Ort sind Teil der Kommune. 
Sei es der Einzelhandel, in dem eingekau� 
wird, die Dienstleister und die verarbeiten-

den Betriebe, die Pflegedienste, die An-
gehörige versorgen, und nicht zuletzt die 
Wirtshäuser und Restaurants, in denen wir 
essen gehen und uns tre�en, häufig seit Ge-
nerationen am Standort. Viele Bürgerinnen 
und Bürger arbeiten in den Betrieben, sind 
diesen eng verbunden und bestreiten mit ih-
rem Arbeitsentgelt den Lebensunterhalt. Die 
Unternehmen sind ein zentraler Teil des ge-
sellscha�lichen Lebens vor Ort, zahlen nicht 
zuletzt ihre Gewerbesteuer und tragen so 
zur Finanzierung kommunaler Aufgaben bei. 
Deshalb ist es wichtig, dass wir als Unterneh-
merinnen und Unternehmer im Austausch 
mit Kommunalverwaltung und Kommunal-
politik auch als integraler Bestandteil des 
Gemeindelebens verstanden werden. 

Das klingt nach einem klaren Plädoyer 
für mehr Wirtscha�sfreundlichkeit in 
den Kommunen?
Ja, definitiv. Natürlich sind harte Standort-
faktoren wie die Höhe der Gewerbesteuer 
oder der Zustand und Ausbaugrad der Infra-
struktur für Unternehmen wichtige Punkte 
bei der Standortwahl. Auch die Qualität der 
Bildungsangebote ist von großer Bedeutung. 

Sehr geehrte Unternehmerinnen und Unternehmer,
die bevorstehende Kommunalwahl 2026 bietet uns allen die Chance, die Zu-
kun� unserer Region aktiv mitzugestalten. Ich rufe Sie dazu auf, das Gespräch 
mit den kommunalen Entscheidungsträgern zu suchen, Ihre Anliegen und 
Ideen zu artikulieren und sich konstruktiv am ö�entlichen Diskurs zu beteili-
gen. Unsere Wirtscha� braucht eine starke Stimme – nutzen Sie die Gelegen-
heit, sich einzubringen und, wenn möglich, auch politisch Verantwortung zu 
übernehmen. Gemeinsam können wir Oberfranken weiter voranbringen.

Dr. Michael Waasner 
Präsident der IHK für Oberfranken Bayreuth

F
o

to
: 

rh
2

0
1

0
 -

 s
to

c
k

.a
d

o
b

e
.c

o
m

6

NACHRICHTEN



IHK-Kommunalforum 2025

Kommunen 
schlagen Alarm
Finanzausstattung verbessern, 
aber auch E�izienzgewinne heben

Häufig hil� es schon, wenn Politik und Verwaltung vor 
Ort lösungsorientiert mit uns zusammenarbeiten, Er-
messensspielräume nutzen und vor allem mit uns im 
Gespräch sind und es auch bleiben wollen. Einen direk-
ten Kontakt zueinander haben und ein o�enes Ohr hat 
schon manches Problem direkt und unbürokratisch 
gelöst, weil auf beiden Seiten das Verständnis für die 
Position des anderen vorhanden war. 

Apropos Verwaltung: Wie kann die Verwaltung 
dazu beitragen, Unternehmen in Oberfranken zu 
entlasten und zu unterstützen?
Eine e�iziente, serviceorientierte Verwaltung ist für die 
Wirtscha� von zentraler Bedeutung. Wir benötigen we-
nig bürokratische, digitale und schnelle Verfahren. Die 
Einführung von One-Stop-Shops, in denen Unterneh-
men alle relevanten Dienstleistungen aus einer Hand 
erhalten, wäre ein großer Schritt nach vorn. Wichtig 
sind zudem klare Vorgaben, kurze Bearbeitungszeiten 
und eine transparente Kommunikation, damit Unter-
nehmen Planungssicherheit haben.

Neben funktionierenden Verwaltungsstrukturen 
spielt auch die Infrastruktur eine zentrale Rolle. 
Welche Bedeutung hat sie für die Wettbewerbs-
fähigkeit der Region und wo sehen Sie den größten 
Handlungsbedarf?
Attraktive Standortbedingungen und eine leistungs-
fähige Infrastruktur sind das Fundament für die Wett-
bewerbsfähigkeit unserer Unternehmen. Dazu gehören 
wettbewerbsfähige Gewerbesteuerhebesätze ebenso 
wie eine moderne Infrastruktur. Gut ausgebaute Ver-
kehrswege, eine flächendeckende digitale Anbindung 
und eine zuverlässige Energieversorgung sind un-
erlässlich. Gerade im ländlichen Raum besteht beim 
Breitband- und Mobilfunkausbau noch erheblicher 
Nachholbedarf. Hier müssen Kommunen gemeinsam 
mit Land und Bund weiter investieren. Auch die Mo-
dernisierung der Energie- und Wasserversorgung ist 
angesichts der aktuellen Herausforderungen wichtiger 
denn je. Moderne Kindertagesstätten und Schulen mit 
attraktiven Ö�nungszeiten und genügend Plätzen hel-
fen den Familien. Ebenso sind Investitionen in moder-
ne Berufsschulen und praxisnahe Berufsorientierung 
unerlässlich, um Nachwuchs für unsere Betriebe zu 
gewinnen. Nicht zuletzt erhöhen ein vielfältiges Kultur- 
und Freizeitangebot sowie attraktive Innenstädte die 
Lebensqualität und damit die Attraktivität des Stand-
orts insgesamt.

Abgesehen von wirtscha�lichen Rahmenbedin-
gungen, welche Aspekte sind Ihnen und der IHK 
für Oberfranken Bayreuth noch besonders wichtig, 
wenn es um die Entwicklung der Kommunen geht?
Langfristig müssen unsere Kommunen finanziell solide 
bleiben. Und das geht nicht nur über die Einnahmen-
seite. E�izienzgewinne beispielsweise durch Digitali-
sierung müssen gehoben werden. Ausgaben müssen 
hinterfragt und priorisiert werden.

Attraktive Standortbedingungen sind für Unternehmen in Oberfran-
ken ein entscheidender Wettbewerbsfaktor. Eine stabile Finanzaus-
stattung der Kommunen ist dafür unerlässlich für Investitionen in 
Infrastruktur und ö�entliche Leistungen. Die Kommunen schlagen 
Alarm und stöhnen unter der Last der Aufgaben, die sie vom Bund 
übertragen bekommen – ohne vollen Kostenausgleich. „Die Finanz-
ausstattung der Kommunen muss verbessert und das Konnexitäts-
prinzip eingehalten werden, um handlungsfähig zu bleiben“, so der 
Tenor der Vertreter von Wirtscha� und Politik, die auf dem IHK-
Kommunalforum in Bayreuth mit Staatssekretär Martin Schö�el 
über die Herausforderungen der Kommunalfinanzen diskutierten. 

Nur gemeinsam erfolgreich
Dr. Michael Waasner (r.), Präsident der 
IHK für Oberfranken Bayreuth, beton-
te: „Kommunen und Wirtscha� funk-
tionieren nur partnerscha�lich mitein-
ander“. Er machte aber auch deutlich: 
„Finanzielle Solidität geht nicht nur 
über die Einnahmenseite. E�izienzge-
winne beispielsweise durch Digitalisie-
rung müssen gehoben, und Ausgaben 
müssen hinterfragt und priorisiert werden. Denn Steuererhöhungen 
belasten die Unternehmen und gefährden die Wettbewerbsfähig-
keit des Standorts.“ Dieter Uschold, Vorsitzender des IHK-Steueraus-
schusses warnte davor, dass steigende Hebesätze die Entwicklungs-
chancen der Region beeinträchtigen könnten. 

Staatssekretär Martin Schö�el (l.), MdL, 
unterstützte den Ruf nach einer ver-
nün�igen Finanzausstattung der Kom-
munen, deshalb müsse im Sinne der 
Konnexität der Aufgabenübertragung 
auch das Geld folgen. Um die Kom-
munen zu stärken, werden im Doppel-
haushalt 2026/2027 eine Milliarde Euro 
zusätzlich in den kommunalen Woh-
nungsbau investiert, der kommunale 

Finanzausgleich wird auf rund 12,83 Milliarden Euro ansteigen. Zu-
dem wird der Freistaat den Kommunen aus dem Sondervermögen 
des Bundes in den kommenden beiden Jahren fünf Milliarden Euro 
zusätzlich zur Verfügung stellen. „Investieren, konsolidieren und re-
formieren“, so Schö�el: „Wir setzen mit dem Doppelhaushalt 2026/27 
klare Schwerpunkte auf Bildung, Hightech, Wohnungsbau, Sicher-
heit und die Unterstützung der Kommunen.“
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Inuwat AG    

Partner der Reserve 2025

Die Inuwat AG aus Kasendorf mit Vorstand 
Michael Otte (2.v.r.) an der Spitze ist einer 
von sieben bundesweiten Preisträgern der 
Auszeichnung „Partner der Reserve 2025“. 
Im Fokus der Auszeichnung stehen Unter-
nehmen, die durch Flexibilität und Ver-
ständnis den Reservedienst ihrer Mitarbeiter 
unterstützen, damit beispielgebend für die 
Integration der Reserve in den Arbeitsmarkt 
stehen und so aktiv zur Stärkung der Bun-
deswehr beitragen. Gastgeber der Preisver-
leihung war die IHK für München – das zeigt 
die enge Verbundenheit der Industrie- und 
Handelskammern mit der Förderung der 
Reserve und die Zusammenarbeit zwischen 
Wirtscha� und Bundeswehr.
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Brenner Basistunnel BBT     

Historischer Durchschlag im Brenner Basistunnel –  
Deutschland darf jetzt nicht bremsen

Es ist ein Ereignis von historischer Dimen-
sion: Mit dem Durchschlag des Erkundungs-
stollens im Brenner-Basistunnel ist ein Mei-
lenstein der europäischen Verkehrspolitik 
erreicht. Österreich und Italien haben ge-
liefert – der Bau des längsten Eisenbahntun-
nels und einem der bedeutendsten Eisen-
bahninfrastrukturprojekte der Welt schreitet 
zügig voran. Doch auf deutscher Seite droht 
das Projekt ins Stocken zu geraten. Ohne 
den dringend benötigten Nordzulauf wird 
aus der europäischen Erfolgsgeschichte 
schnell ein deutsches Nadelöhr.

Ohne leistungsfähigen Zulauf zum 
Brenner droht Verkehrsinfarkt
„Unsere Kunden erwarten stabile Laufzeiten 
nach Italien. Solange der Nordzulauf fehlt, 
fahren wir im Wettbewerb mit angezoge-
ner Handbremse – das kostet uns Geld und 
Glaubwürdigkeit“, warnt Maximilian Streit, 
Mitglied des Verkehrsausschusses der IHK 
für Oberfranken Bayreuth. Auch Manfred 
Gößl, Hauptgeschä�sführer der IHK für 
München und Oberbayern, fordert im Na-
men der bayerischen IHKs von Bund und 
Freistaat klare Zusagen: „Es braucht von 
der Bundesregierung sowie vom Bundestag 
unmissverständliche Zusagen zum Bau des 
Brenner-Nordzulaufs, die Einhaltung der be-

reits geschlossenen Verträge sowie die ent-
sprechenden finanziellen Mittel, damit die 
DB InfraGo ihre Planungen fortsetzen und 
mit Tempo den Bau vorantreiben kann.“ 
Während Italien und Österreich mit europäi-
scher Unterstützung Rekordgeschwindigkeit 
zeigen, steht Deutschland unter massivem 
Handlungsdruck. Der Brenner-Basistunnel 
kann seine Wirkung nur entfalten, wenn 

auch der Zulauf aus Bayern steht, so Streit: 
„Deutschland steht in der Pflicht, die euro-
päischen Partner nicht im Stich zu lassen 
und die Wettbewerbsfähigkeit der eigenen 
Wirtscha� nicht weiter zu gefährden.“ Bleibt 
die deutsche Seite untätig, drohen Engpäs-
se, Umwegverkehre und ein empfindlicher 
Wettbewerbsnachteil für die bayerische 
Wirtscha�.

V.l.: Der österreichische Verkehrsminister Peter Hanke, EU-Kommissar für Nachhaltigen Verkehr 
und Tourismus Apostolos Tzitzikostas, die italienische Ministerpräsidentin Giorgia Meloni, der 
österreichische Bundeskanzler Christian Stocker und der stellvertretende Ministerpräsident und 
Verkehrsminister aus Italien Matteo Salvini drücken gemeinsam den Startknopf zum Durchschlag. 
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Porzner Steine & Erden     

Auszeichnung für gelebten Artenschutz
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Das bayernweite Projekt „Natur auf Zeit“ 
zeigt eindrucksvoll, wie Naturschutz und 
Rohsto�gewinnung Hand in Hand gehen 
können. Über 50 Rohsto�betriebe – dar-
unter auch Porzner Steine und Erden aus 
Zapfendorf – wurden vom Bayerischen 
Umweltminister Thorsten Glauber für ihr 
freiwilliges Engagement im Amphibien-
schutz ausgezeichnet. Ziel des Projekts 
ist es, in aktiven Gruben und Steinbrü-
chen temporäre Lebensräume für ge-
fährdete Arten zu scha�en – insbeson-
dere für Amphibien, aber auch für viele 
seltene Pflanzen, Vögel, Reptilien und 
Insekten. Die Besonderheit: Wirtscha�-
liche Nutzung und Naturschutzmaß-
nahmen werden auf freiwilliger Basis 
miteinander verbunden, begleitet von 
der fachlichen Expertise des LBV (Lan-
desbund für Vogel- und Naturschutz). 

Seit dem Projektstart vor neun Jahren 
hat sich aus anfänglicher Skepsis eine 
vertrauensvolle, partnerscha�liche Zu-
sammenarbeit zwischen Industrie und 
Naturschutz entwickelt – ein Modell, das 
inzwischen bundesweit Beachtung fin-
det und sogar Eingang ins Bundesnatur-
schutzgesetz gefunden hat. Auch nach 
Auslaufen der Förderung durch den Bay-
erischen Naturschutzfonds im Jahr 2025 
soll das Projekt weitergeführt werden – 
aus Überzeugung und auf eigene Initiati-
ve der teilnehmenden Betriebe. Porzner 
Steine und Erden ist von Anfang an Teil 
dieses zukun�sweisenden und vielfach 
ausgezeichneten Projekts. Das Bild zeigt 
(v.l.) Staatsminister Thorsten Glauber bei 
der Übergabe der Urkunde an Geschä�s-
führerin Sabine Porzner-Isenrath und 
Thomas Porzner. 
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MINT-Zentrum Hirschaid  

Außerschulische Bildungseinrichtung mit Modellcharakter 

Mit einem symbolischen Drücken des Buz-
zers erö�nete Bundesforschungsministerin 
Dorothee Bär das MINT-Zentrum Hirschaid, 
ein Bildungszentrum für außerschulische 
Lernangebote im Bereich MINT und digitale 
Kompetenzen mit einem TUMO-Lernpro-
gramm, das die Entwicklung von Zukun�s-
kompetenzen von Kindern und Jugendli-
chen fördert. 

Das TUMO-Lernangebot wird bereits seit 
vielen Jahren weltweit in zahlreichen Groß-
städten angeboten, seit Januar mit dem 
Standort in Hirschaid nun erstmalig auch 

O�izieller Start für das MINT-Zentrum Hirschaid: Bundesministerin Dorothee Bär, Initiator Frank Seuling und Gäste aus Politik, Wirtscha� und Bil-
dung gaben gemeinsam mit MINT-begeisterten Jugendlichen den Startschuss für „Hightech auf dem Land“. 

Bundesministerin Dorothee Bär besucht den 
Live-Workshop „Spieleentwicklung“ des TU-
MO-Lernprogramms – dem ersten Bildungsan-
gebot im neuen MINT-Zentrum Hirschaid. 

im ländlichen Raum. Es richtet sich vor-
nehmlich an Kinder und Jugendliche, die in 
ihrer Freizeit zwei Mal pro Woche in Selbst-
lernphasen und Workshops digital-kreative 
Themenwelten entdecken und ausprobie-
ren wollen. Mittlerweile kommen fast 400 
Jugendliche im Alter zwischen 12 und 18 
Jahren regelmäßig zu den kostenfreien Lern-
angeboten ins MINT-Zentrum Hirschaid und 
sind begeistert von den Lernfeldern Robotik, 
Spiele- Entwicklung, Programmierung, Gra-
fik-Design, Filmproduktion, 3D-Modeling, 
Fotografie und Zeichnen.

Mit dem Leitgedanken „Hier findet Zu-
kun� statt“ setzt das Bildungszentrum 
neue Impulse für die außerschulische Bil-
dungslandscha�. Neben dem Ausbau des 
TUMO-Programms entwickelt das Team 
des MINT-Zentrums aktuell bereits weitere 
Bildungsangebote. Durch die Realisierung 
von Kooperationsprojekten mit anderen 
Bildungsträgern, MINT-Initiativen, Schulen 
und Universitäten sowie der Wirtscha� sol-
len weitere digitale Lernangebote, vor allem 
aber auch naturwissenscha�liche Konzep-
te entstehen. Der Fokus liegt dabei auf den 
Schlüsseltechnologien von morgen, wie 
z.B. Life Science, KI, Robotik oder Lu�- und 
Raumfahrt. Bei der Ausgestaltung der Lern-
programme sollen forschendes Lernen, 
Nachhaltigkeit und die Berufsorientierung in 

Zusammenarbeit mit Unternehmen und Ins-
titutionen eine besondere Rolle einnehmen.

Bundesforschungsministerin Dorothee Bär 
unterstreicht die Bedeutung von MINT-Lern-
orten: „Deutschland muss wieder das zen-
trale Land der Erfinderinnen und Erfinder 
werden. MINT-Kompetenzen schon bei Kin-
dern und Jugendlichen gezielt zu fördern, 
ist unser Ansatz. Gerade Mädchen möchte 
ich dafür motivieren. Kinder und Jugendli-
che brauchen Orte, an denen sie entdecken 
und sich ausprobieren können. Genau das 
leisten außerschulische MINT-Zentren. Das 
MINT-Zentrum Hirschaid ist ein beeindru-
ckendes Beispiel dafür, wie außerschulische 
MINT-Bildung auch außerhalb von großen 
Metropolen gelingt.“ 
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Über das TUMO-Lernprogramm

Das TUMO-Lernprogramm ist ein 
innovatives außerschulisches Bil-
dungsangebot, das Technologie und 
Kreativität miteinander verbindet. Die 
Teilnehmenden haben unkompliziert 
und kostenfrei Zugang zu innovativen 
Technologien und dabei die Möglich-
keit aus den acht TUMO-Lernfeldern 
3D-Modelling, Programmieren, Gra-
fikdesign, Spiele- Entwicklung, Film, 
Foto, Zeichnen und Robotik ihren in-
dividuellen Lernpfad zu gestalten.

�    hirschaid.tumo.de
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Wilo gewinnt den Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2026 in der Branche 
„Hydraulik, Pumpen, Kompressoren“. 
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MARKGRAF     

Veränderung in der 
Geschä�sführung 
Einen nahtlosen Wechsel in der Geschä�sführung vollzog die 
Bauunternehmung MARKGRAF: Zum 1. Oktober 2025 über-
nahm Alexander Kopp die Nachfolge von Thomas Löw, der in 
den Ruhestand verabschiedet wurde. Die Entscheidung erfolg-
te nach einem Auswahlprozess durch die Rainer Markgraf Stif-
tung als Eigentümerin der Bauunternehmung. Kün�ig wird die 
W. MARKGRAF GmbH & Co KG von den drei Geschä�sführern 
Rechtsanwalt Liborius Gräßmann, Dipl.-Ing. (Univ.) Alexander 
Holzmüller und Dipl.-Ing. (FH) Alexander Kopp geleitet (im Bild 
v.l.). Alexander Kopp ist seit über 20 Jahren im Unternehmen 
tätig und hat in dieser Zeit verschiedene verantwortungsvolle 
Positionen durchlaufen – zuletzt war er Geschä�sbereichsleiter 
für den Tiefbau Leitungsbau – und wird nun den Geschä�s-
führungsbereich Tiefbau leiten. Mit seiner Bestellung zum Ge-
schä�sführer setzt die Gesellscha�erversammlung erneut auf 
einen erfahrenen Mitarbeiter aus den eigenen Reihen. 

Kulmbacher Brauerei AG      

Christoph Ahlborn wird 
neuer Vorstandssprecher 
Die Kulmbacher Unternehmens-
gruppe bekommt zum 1. Januar 
2026 einen neuen Vorstands-
sprecher. Der Aufsichtsrat der 
Kulmbacher Brauerei Aktien-Ge-
sellscha� überträgt diese Auf-
gabe an Christoph Ahlborn. Er 
folgt auf Dr. Jörg Lehmann, der 
diese Position interimsweise 
übernommen hatte. Christoph 
Ahlborn wird die Kulmbacher 
Brauerei AG gemeinsam mit Finanz- und Technikvorstand Mat-
hias Keil in die Zukun� führen. Der 50-jährige Christoph Ahlborn 
verfügt über 25 Jahre nationale und internationale Erfahrung in 
der Lebensmittelwirtscha�. Seine Karriere begann der studier-
te Betriebswirt im Jahr 2000 im Bereich Sales & Marketing bei 
Nestlé Deutschland. Nach verschiedenen leitenden Funktionen 
verantwortete er zuletzt als Geschä�sführer die Wassersparte in 
Deutschland und Österreich. Christoph Ahlborn freut sich auf 
seine neue Aufgabe im Vorstand der Kulmbacher Brauerei AG: 
„Die Kulmbacher Brauerei AG bewegt sich in einem anspruchs-
vollen und zugleich faszinierenden Marktumfeld. Umso beein-
druckender ist es, wie stark sich das Unternehmen mit seinen 
vielfältigen Marken und engagierten Mitarbeitenden seit Jahren 
entwickelt. Ich freue mich sehr darauf, das Team persönlich 
kennenzulernen, gemeinsam Chancen zu kreieren und die er-
folgreiche Entwicklung der Kulmbacher Gruppe weiter fortzu-
führen.“

Wilo    

Deutscher Nachhaltigkeitspreis: 
Wassertechnologiekonzern überzeugt erneut

Die Wilo Group gewinnt erneut den Deutschen Nachhaltigkeitspreis 
(DNP). Die Jury kürt den multinationalen Wassertechnologiekonzern 
mit einer Niederlassung in Hof zum Sieger in der Branche „Hydraulik, 
Pumpen, Kompressoren“ und würdigt so unter anderem Wilos ganz-
heitliche Ausrichtung auf nachhaltige Innovation. „Die Auszeichnung 
mit dem Deutschen Nachhaltigkeitspreis 2026 ehrt uns, aber sie ver-
pflichtet uns auch“, erklärt Oliver Hermes, President & Global CEO 
der Wilo Group. „Als Pionier für Wassertechnologie verstehen wir es 
aus Tradition als unsere Aufgabe, die nachhaltige Transformation 
voranzutreiben. Die Auszeichnung zeigt uns, dass wir auf dem rich-
tigen Weg sind – und sie motiviert uns, unser Nachhaltigkeitsenga-
gement weiter auszubauen.“ Der Deutsche Nachhaltigkeitspreis ist 
eine der renommiertesten Auszeichnungen für Nachhaltigkeit in 
Deutschland und wird in Zusammenarbeit mit PwC, der Deutschen 
Industrie- und Handelskammer (DIHK) und dem WWF vergeben.
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HEINZ-GLAS    

Award für Zusammenarbeit 
mit Bvlgari 

HEINZ-GLAS wurde gemeinsam mit Bvlgari und ATIU mit dem 
renommierten Formes de Luxe Awards in Monaco ausgezeich-
net. In der Kategorie Deco & Finishing konnte die exklusive 
Edition für das Parfüm Bvlgari Le Gemme Tygar x REFIK ANA-
DOL die Jury überzeugen. Das prämierte Produkt entstand in 
Zusammenarbeit mit dem Künstler Refik Anadol und zeichnet 
sich durch eine durchgängige 360°-Dekoration von Glasflakon 
und Verschluss aus. Dank des hochmodernen Sublimationsver-
fahrens von ATIU und des Metalle�ekt-Lacks von HEINZ-GLAS 
umhüllt die hochwertige Dekoration das Produkt vollflächig – 
sogar über verschiedene Materialien hinweg. Neben Ästhetik 
und Exzellenz in Sachen Glasverpackung und Dekoration setzt 
HEINZ-GLAS auf Nachhaltigkeit: Der Flakon besteht zu 30 % aus 
Post-Consumer-Recycled-Glas (PCR-Glas) und wird am Stamm-
sitz der Gruppe in Kleintettau produziert. Für HEINZ-GLAS nah-
men CSO Virginia Elliott (2.v.r.) und Geraldine Saux, Managing 
Director HEINZ-GLAS Frankreich (Mitte) den Award in Monaco 
entgegen.

XXXXXXXX

BAUR-Gruppe  

Qualitätssiegel an BHF 
Shuttlelager 

Das Shuttlelager von Baur Hermes Fulfilment (BHF) im ober-
fränkischen Altenkunstadt hat das „Sprinkler Protected“- Qua-
litätssiegel des Bundesverbands Technischer Brandschutz e.V. 
(bvfa) erhalten. Diese Auszeichnung würdigt das Engagement 
und die hohen Sicherheitsstandards, die auf dem gesamten Lo-
gistikcampus in Altenkunstadt eingehalten werden. Vergeben 
wird das Siegel an Gebäude, die durch Sicherheitsmaßnahmen 
überzeugen, die weit über die gesetzlichen Mindestanforde-
rungen hinausgehen. In Sicherheitsfragen kann sich das BHF 
Shuttlelager nun mit der Elbphilharmonie in Hamburg, der Al-
lianz Arena in München oder dem Reichstagsgebäude in Berlin 
messen. Neben der Sprinkleranlage setzt BHF auch auf andere 
weitreichende Brandschutzmaßnahmen, wie beispielswei-
se den Einsatz des ersten Löschroboters Nordbayerns. Dieser 
wird im Ernstfall nicht nur auf dem Logistik-Campus, sondern 
auch im zivilen Brandschutz eingesetzt. bvfa-Geschä�sführer 
Dr. Wolfram Krause (l.) überreichte das begehrte Qualitätssiegel 
in Altenkunstadt an BHF-Geschä�sführer Peter Volk (r.).

WIDe Wertimmobilien Deutschland Fondsmanagement GmbH

Beteiligungspreis im Jubiläumsjahr  
Im Jahr des 15-jährigen Firmenjubiläums hat die WIDe Wertimmobilien Deutsch-
land Fondsmanagement GmbH aus Ebermannstadt einen weiteren Grund zum 
Feiern: Das Unternehmen wurde zum wiederholten Mal mit dem Deutschen Be-
teiligungsPreis ausgezeichnet. WIDe erhielt den Ehrenpreis in der Kategorie „Trans-
parenz und Restrukturierung von Immobilien-Gesellscha�en“, der jährlich durch 
die Sti�ung Finanzbildung an herausragende Akteure in der deutschen Sachwert-
branche verliehen wird. „Unser Ziel ist es, unseren Anlegern stabile Investments zu 
scha�en, die sowohl Wertschöpfung als auch Sicherheit bieten“, erklärt Gründer 
und Geschä�sführer Dieter Lahner (Mitte), der die Unternehmensgruppe gemein-
sam mit seinen Söhnen Christoph Lahner (links) und Johannes (nicht im Bild) so-
wie Simon Piepereit (rechts) leitet. Über den Preis freuten sich auch Gesellscha�e-
rin Barbara Lahner und Büroleiterin Ruth Schmidt (2.v.r.).
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Qualität aus Stahl

Industrie- & Gewerbehallen 
Planung | Produktion | Montage
Infos unter www.selz-fertigbau.de
              Tel. 09161 88 42 0

Jetzt auch mit PV-Anlage 
/Dachbegrünung SELZ GmbH 

Karl-Eibl-Straße 54
 91413 Neustadt a. d. Aisch

 info@selz-fertigbau.de

NEU!
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PPprint

Auszeichnung für 
Bayreuther Start-up 

Mit dem Siegel „Unternehmen der Zukun�“ ist die PPprint GmbH 
aus Bayreuth auf dem BIG BANG KI FESTIVAL in Berlin ausgezeich-
net worden. PPprint ist eine Ausgründung der Bayreuther Universi-
tät. Das Unternehmen hat die innovative Kombination aus einem 
Polypropylen Filament und einer Druckunterlage für den 3D-Druck 
von Polypropylen (PP) entwickelt. In Berlin nahmen Mitgründer Se-
bastian Schmidt (r.) und Sales- und Marketingmanagerin Friederike 
Schulz (l.) die Auszeichnung entgegen.

RAPA    

Konsequent zu mehr 
Nachhaltigkeit 

Die IHK für Oberfranken Bayreuth gratuliert der RAPA-Gruppe 
zur erneuten EMAS-Validierung. Das Eco-Management and 
Audit Scheme (EMAS) ist ein von der Europäischen Union 
entwickeltes Umweltmanagementsystem, das Unternehmen 
und Organisationen hil�, ihre Umweltleistung kontinuierlich 
zu verbessern. Die erfolgreiche Re-Validierung bestätigt das 
anhaltende Engagement der RAPA Gruppe für nachhaltiges 
Wirtscha�en und den verantwortungsvollen Umgang mit 
Ressourcen. „EMAS unterstützt uns dabei, gesetzliche An-
forderungen zu erfüllen, Verbesserungspotenziale frühzeitig 
zu erkennen und gezielt Maßnahmen zur E�izienzsteigerung 
umzusetzen“, so das Unternehmen. Die Urkunde überreich-
ten Tobias Ho�mann (r.), stellvertretender IHK-Hauptge-
schä�sführer, und Johannes Neupert (l.), IHK-Ansprechpart-
ner für Energie und Dekarbonisierung, an Dr. Roman Pausch, 
Vorstandsvorsitzender der Rausch & Pausch SE.
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Fickenschers Backhaus GmbH

400 Jahre in der Region Hochfranken  

Gute Ideen, strategische Weiterentwicklung, engagierte Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter, kreative Lösungen und Optimismus für die Bewältigung der kleinen und 
großen Herausforderungen – das sind die Erfolgszutaten, mit denen sich Ficken-
schers Backhaus seit langem behauptet und mit neun Fachgeschä�en und einem 
Onlineshop die Region Hochfranken mit frisch hergestellten Backwaren versorgt. 
Herzlichen Glückwunsch zu sagenha�en 400 Jahren Fickenscher Backhaus. Aus 
Sicht der IHK verkörpert Fickenscher das Leitbild des Ehrbaren Kaufmanns: werte-
orientiertes Unternehmertum, Verlässlichkeit gegenüber Mitarbeitenden und Kund-
scha� sowie nachhaltiges Wirtscha�en über Generationen hinweg.

bayernhafen

100 Jahre bayernhafen – 
Bamberg als Tor 
Oberfrankens zur Welt  

Vor 100 Jahren wurden in Bayern die Weichen für die Erfolgsge-
schichte der landeseigenen Häfen neu gestellt. Im August 1925 
wurden die Hafenämter in Ascha�enburg, Regensburg und Pas-
sau sowie Ludwigshafen (vormals bayerisch) eingerichtet und 
unter dem Dach der „Bayerischen Landeshafenverwaltung“ zu-
sammengefasst – der Grundstein von bayernhafen. 1962 wurde 
der neue Landeshafen in Bamberg erö�net und zehn Jahre da-
nach folgte Nürnberg, in dessen Betrieb der Hafen Roth später in-
tegriert wurde. Gemeinsam bilden sie heute eines der leistungs-
stärksten Logistiknetzwerke Europas und feierten dieses Jahr das 
Jubiläum „100 Jahre gemeinsam ein bayernhafen“ mit lokalen 
Veranstaltungen für Kunden und Beschä�igte. Für Oberfranken 
hat sich der bayernhafen Bamberg zu einer unverzichtbaren Gü-
terverkehrs-Drehscheibe entwickelt. Er verbindet die Region über 
Wasser, Schiene und Straße mit den internationalen Seehäfen 
Hamburg und Rotterdam – und damit mit den globalen Märkten.

Für eine optimale Anbindung und Erschließung wird kontinuierlich 
in den weiteren Ausbau der Infrastruktur investiert. 

Fo
to

: b
a

ye
rn

h
a

fe
n

 /
 M

. Z
ie

g
le

r

Künstlerkolonie Fichtelgebirge

Kreativität tri� Wirtscha�  
Der Netzwerkgedanke stand im Mittelpunkt der Veranstaltung 
„Cross Innovation Two“. Organisiert von der Künstlerkolonie 
Fichtelgebirge (KÜKO), mit Geschä�sführerin und 1. Vorsitzen-
der Sabine Gollner an der Spitze und unterstützt vom bayeri-
schen Wirtscha�sministerium lautete das Motto „Kreativität 
und Wirtscha� gestalten Oberfrankens Zukun�. Bei den Vorträ-
gen und Workshops drehte sich alles um intelligentes Design, 
Matchmaking und um die Erlebnislandscha� Oberfranken. 
Durchgeführt wurde die Veranstaltung im Fichtelgebirgshof in 
Himmelkron, den Christian Wedlich betreibt. Wedlich präsen-
tierte sein jüngstes Projekt, die Green Station GmbH – eine der 
modernsten E-Tankstellen für LKWs in Europa „Ziel bleibt es, 
kreative Potenziale und wirtscha�liche Innovationskra� zu ver-
binden und Oberfranken weiter als Zukun�sregion zu stärken“, 
betonte Sabine Gollner. Dazu soll die Cross-Innovation-Reihe 
fortgesetzt werden. Zudem will man gemeinsam mit der IHK 
neue Netzwerkformate entwickeln, um Kleinstunternehmen 
aus der oberfränkischen Kultur- und Kreativwirtscha� eine 
Plattform zu geben. Auf dem Bild v.l. Wolfram Brehm (IHK), Sil-
ka Mitchell (Leepswood), Sabine Gollner (KÜKO) und Christian 
Wedlich (Green Station GmbH).
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Karl Schäfer gründete das Unternehmen 

bereits 1929 in Hof. Nach einer wechsel-

vollen Geschichte übernahm 2011 der 

langjährige Mitarbeiter Thomas Wilfert 

die Schäfer Büro-Organisation GmbH & 

Co. und konzentrierte sich fortan auf Bü-

roeinrichtungen – sichtbar durch die Um-

benennung in Schäfer Büromöbel GmbH.

Nun vollzieht die Inhaberfamilie Wilfert den 

Generationswechsel. Zum 1. September 2025 

wurde Tochter Paula Wilfert zur alleinigen Ge-

schä sführerin berufen. Ihr Partner Marcel 

Kube übernimmt als Prokurist die Kunden-

betreuung, unterstützt vom erfahrenen Mit-

arbeiter Stephan Bujak. Ziel ist es, die E�izienz 

und Kundenzufriedenheit weiter zu steigern. 

Thomas Wilfert bleibt als beratender Proku-

rist an Bord. Für Kunden und Hersteller wird 

es keine spürbaren Veränderungen geben. 

Die Lieferung und Montage wird wie gewohnt 

in erfolgreicher Zusammenarbeit mit dem 

Montageservice Dietel & Team aus Rehau 

durchgeführt. Desweiteren erweitert man das 

Portfolio. Neben klassischer Büro- und Objekt-

einrichtung bietet Schäfer kün ig auch Raum-

gliederungs- und Akustiksysteme, Küchen, 

Beleuchtung, Beschattung, Begrünung sowie 

Ausstattung für Schulen und Bildungseinrich-

tungen an. Der Services der Finanzierung und 

die nachhaltige Betreuung („reparieren statt 

wegwerfen“) wird weiter verstärkt und ferner 

will man die Präsenz in sozialen Medien aus-

bauen, um Informationen und Aktionen künf-

tig noch schneller zu kommunizieren. Paula 

Wilfert und das Team freuen sich auch Sie in 

Zukun  als Kunde betreuen zu dürfen.

Generationswechsel in Hof 

Die Firma Schäfer Büromöbel GmbH 
stellt Weichen für die Zukun�!

Ergonomiestuhl �Prompt Too�

329,-�
Zzgl. MwSt.
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Elflein Transport Europe GmbH

Mit Eco Performance Award 2025 ausgezeichnet  
Mit dem Gewinn des Eco Performance 
Award 2025 wurde das Engagement der El-
flein-Gruppe für Innovation, Nachhaltigkeit 
und gesellscha�liche Verantwortung aus-
gezeichnet. Der Preis würdigt Unternehmen, 
die ökologische, ökonomische und soziale 
Verantwortung erfolgreich vereinen – ein An-
spruch, den Elflein seit Jahren konsequent 
lebt. „Wir müssen heute handeln, um mor-
gen noch wirtscha�lich und gesellscha�lich 
erfolgreich zu sein“, sagt Rüdiger Elflein, Ge-
schä�sführer der Elflein-Gruppe. „Der Award 
ist eine Anerkennung unserer gemeinsamen 
Leistung – und zugleich Ansporn, weiter mu-
tig in Richtung Null-Emission zu gehen.“ 

Klares Ziel: 
CO₂-Neutralität bis spätestens 2037
Elflein verfolgt ein ambitioniertes Ziel. Alle 
Transporte sollen bis 2037 vollständig emis-
sionsfrei erfolgen. Diese Strategie basiert 
auf einem technologieo�enen Ansatz: Bio-

LNG (verflüssigtes Biogas) und HVO (Bio-
kra�sto� aus Pflanzenölen und Reststo�en) 
dienen als Brückentechnologien auf dem 
Weg zur vollständigen Elektrifizierung des 

Fuhrparks. Parallel investiert Elflein in eige-
ne Ladeinfrastruktur, CO₂-freie Standorte 
und die Integration von Photovoltaik zur 
Eigenstromversorgung. 
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mittransportiert. „Beide kommen gleich-
gewichtet zu Wort, der Industriebetrieb und 
das Hotel“, so Dr. Waasner.

Dieser Interessenausgleich macht die IHKs 
zu hochgeschätzten Ansprechpartnern von 
Politik und Verwaltung. „Wir sind parteipoli-
tisch völlig neutral, setzen uns also für die 
Wirtscha� ein, ohne uns dabei politisch zu 
engagieren. Die Rahmenbedingungen wer-

den durch wirtscha�spolitische Positionen 
gesetzt, die von den 85 Mitgliedern der Voll-
versammlung diskutiert, abgewogen und 
dann verabschiedet werden“, so der IHK-
Präsident und ergänzt: „Wenn uns die Poli-
tik nach unserer Meinung fragt, dann weiß 
sie, dass die Antwort sachorientiert und 
ausgewogen ist und eben nicht Einzelinte-
ressen von Unternehmen oder Branchen 
betont“.

Die Industrie- und Handelskammern haben unter anderem die Aufgabe, „das Gesamt-

interesse der ihnen zugehörigen Gewerbetreibenden ihres Bezirks, einschließlich der 

Gesamtverantwortung der gewerblichen Wirtscha�, die auch Ziele einer nachhaltigen 

Entwicklung umfassen kann, auf regionaler, nationaler, europäischer und interna-

tionaler Ebene wahrzunehmen“. So steht es im IHK-Gesetz, das auch Grundlage der 

Arbeit der IHK für Oberfranken Bayreuth ist. 

„Schon von Gesetz wegen sind die IHKs 
somit entscheidend für die Interessenver-
tretung der gewerblichen Wirtscha� und 
spielen damit eine wichtige Rolle in der 
politischen und wirtscha�lichen Kommu-
nikation“, betont IHK-Hauptgeschä�sführer 
Wolfram Brehm.

Interessenausgleich durch die 
IHK-Vollversammlung
Wie aber stellt man fest, was „das Gesamtin-
teresse“ ist? Haben Großunternehmen nicht 
zwangsläufig andere Schwerpunkte als 
Kleinstunternehmen? Können Interessenla-
gen der Unternehmen sich nicht sogar zuwi-
derlaufen, wenn etwa ein Industriebetrieb 
auf eine Autobahnanbindung drängt, ein 
benachbartes Hotel aber den Verkehrslärm 
der Autobahn fürchtet? „Ja“, meint IHK-Prä-
sident Dr. Michael Waasner „aber, genau das 
macht die Diskussion in der IHK so span-
nend, weil wir die Interessen gewichten 
und am Ende auch ausgleichen müssen“. 
Positionen werden von der IHK-Vollver-
sammlung, dem „Parlament der Wirtscha�“, 
verabschiedet. Gibt es Minderheitsmeinun-
gen, so werden diese dokumentiert und 

„Unternehmen 
müssen etwas 
unternehmen“
Einsatz für die Interessen der Wirtscha� 
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IHK macht konkrete Vorschläge 
Bei der Interessenvertretung muss 
die IHK eine Vielzahl unterschied-
licher Spielfelder im Blick haben. 
So bearbeitet man in Abstimmung 
mit anderen IHKs und der DIHK als 
Dachorganisation etwa auf EU-Ebe-
ne die „Omnibus-Pakete“, die im Feb-
ruar 2025 vorgelegt wurden. Mit ihnen 

sollen EU-Rechtsvorschri�en verein-
facht werden, um bei bürokratischen 

Lasten vor allem die Betro�enheit des 
Mittelstandes zu reduzieren. Themen 

sind da etwa die Nachhaltigkeitsbericht-
erstattung, das Lieferkettengesetz oder die 
vereinfachte Bescha�ung und Finanzierung 
bei Rüstungsgütern.

„Wir rufen nicht nur nach weniger Bürokra-
tie, sondern machen konkrete Vorschläge“, 
erläutert Hauptgeschä�sführer Brehm. Vier 
Modernisierungsgesetze hat die Bayerische 
Staatsregierung mit dem Ziel der Entbüro-
kratisierung und Beschleunigung von Ver-
fahren auf den Weg gebracht und dabei zum 
Teil Anregungen aufgenommen. Und mit der 
Bundesebene ist man ständig im Austausch, 
wenn es um steuerliche Belastungen oder 
die nachhaltige Modernisierung des Landes 
geht. „Wir kämpfen für die Beschleunigung 
von Infrastrukturprojekten, die Förderung 
innovativer Technologien und generell die 

Stärkung der internationalen Wettbewerbs-
fähigkeit unserer Unternehmen“, so Dr. 
Waasner.

Auch regional aktiv
Auch auf regionaler Ebene ist die IHK für 
ihre Unternehmen aktiv, etwa im Austausch 
mit der Regierung von Oberfranken, wenn 
es um Fördermittel oder in der regiona-
len Entwicklungsagentur „Oberfranken 
O�ensiv“ um das Marketing für den Wirt-
scha�sstandort Oberfranken geht. Über 
ihre IHK-Gremien ist die IHK eng mit den 
Kommunen und Landkreisen vernetzt. 
270 Unternehmerinnen und Unternehmer 
sind in den IHK-Gremien aktiv und suchen 
vor Ort den Austausch mit den Landräten 
und Bürgermeistern. „Viele Anliegen unserer 
Unternehmen können in der Kommune ge-
löst werden, wenn es um Genehmigungen, 
Bauanträge oder eine bessere Verkehrsan-
bindung geht“, erläutert Brehm. Einmal im 
Jahr führt die IHK ein „Kommunalforum“ 
durch, um Unternehmen und Kommunal-
politik zu vernetzen. Markus Söder war 
schon da, auch Joachim Herrmann, heuer 
kam Martin Schö�el. 

Als Unternehmer ist IHK-Präsident Dr. Mi-
chael Waasner manchmal frustriert, weil 
politische Entscheidungen meist zu Mehr-
belastungen für die Wirtscha� führen. „Ob 

Lohnfortzahlung im Krankheitsfall, Erb-
scha�steuer oder Mindestlohn, ob Energie-
kosten, Zölle oder Berichtspflichten – über 
Entlastungen wird nicht diskutiert. Im 
Gegenteil: meist kommt noch eine Schippe 
obendrauf“, meint Dr. Waasner, der in sei-
nem mittelständischen Familienunterneh-
men in Forchheim rund 380 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeiter beschä�igt.  

Umso wichtiger ist es für ihn, dass die Wirt-
scha� ihre Stimme erhebt und gegenüber 
der Politik die Interessen der Unternehmen 
einfordert. „Es ist keinem Unternehmen ge-
dient, wenn wir die Flinte ins Korn werfen. 
Wir sind Unternehmerinnen und Unterneh-
mer, also müssen wir etwas unternehmen!“. 
Als einer von 79 IHK-Präsidenten kann er 
das an prominenter Stelle und mit großem 
Engagement tun – übrigens ohne jede Auf-
wandsentschädigung.

Zum Thema Bürokratieabbau stellte IHK-Präsident Dr. Michael 
Waasner (l.) auf dem Podium des Bürokratieforums konkrete 
Forderungen an Martin Schö�el, Staatssekretär im Bayerischen 
Staatsministerium der Finanzen und für Heimat (r.).

Die IHK für Oberfranken Bayreuth 
steht im engen Austausch mit 
den Mandatsträgern der Region, 
um die aktuellen Themen der 
Wirtscha� zu diskutieren und 
die Interessen der regionalen 
Unternehmen zu vertreten, hier 
mit MdB Jonas Geissler (2.v.r.) aus 
dem Bundeswahlkreis Coburg.

IHK-Hauptgeschä�sführer Wolfram Brehm (r.) 
mit Hubert Aiwanger, Staatsminister für Wirtscha�, 

Landesentwicklung und Energie.
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Die IHKs sind demokratisch aufgebaut: Ihre 
Mitglieder wählen die Vollversammlung, 
das „Parlament der Wirtscha�“ – in unserer 
IHK das nächste Mal im Jahr 2027. Bei der 
Wahl hat jedes Unternehmen – unabhän-
gig von seiner Größe – eine Stimme. Alle 
Unternehmen im Inland – ausgenommen 
Handwerksbetriebe, Freie Berufe und land-
wirtscha�liche Betriebe – sind per Gesetz 

Mitglied in einer Industrie- und Handels-
kammer.  Diese Breite findet sich dann 
auch in den IHK-Gremien wieder, die die 
Vollversammlung, das Präsidium und auch 
das Hauptamt insbesondere bei regional-
spezifischen Fragen fachlich beraten und 
damit Beschlüsse und Stellungnahmen 
wesentlich vorbereiten. Daneben gibt es 
die Fachausschüsse, die wichtigen Input 
zu Fachthemen geben. Die Mitarbeit dort 
ist nicht nur den gewählten Mitgliedern der 
IHK-Gremien oder der Vollversammlung 

vorbehalten: „Jede Unternehmerin und 
jeder Unternehmer, die oder der sich 

für seine Branche oder seinen Standort, für 
die Region insgesamt engagieren möchte, 
kann mitarbeiten. Spürbar ist bei den Aus-
schussmitgliedern, dass sie nicht isoliert 
für ihr Unternehmen sprechen, sondern ihr 
Fachwissen zum Wohle des gesamten Wirt-
scha�sstandorts Oberfranken einbringen“, 
betont Wolfram Brehm, Hauptgeschä�sfüh-
rer der IHK für Oberfranken Bayreuth. 

Im Einsatz 
für die Mitglieder
Wie die politische Interessenvertretung der IHK funktioniert 

Was haben eine Imbissbude, ein mittelständischer Automobilzulieferer, eine Existenzgründerin 

und ein Dax-Konzern gemeinsam? Sie alle sind Mitglied in der Industrie- und Handelskammer. 

Der Gesetzgeber hat der IHK eine wichtige Aufgabe gegeben: Das Gesamtinteresse der 

IHK-Mitglieder zu vertreten und die regionale Wirtscha� zu fördern. Aber wie ermittelt man 

diese manchmal vielschichtigen Interessen? Auf welcher Basis äußert sich die IHK gegenüber 

den politischen Entscheidern?

Sie sind gefragt!
Bringen Sie sich ein mit Ideen, 
Hinweisen, Lob oder Kritik

IHK-Bürokratiemelder
Jeder Unternehmer und jede Unternehmerin 
kann unkompliziert und digital beim Büro-
kratieabbau helfen. Über den IHK-Bürokra-
tiemelder lassen sich ganz konkret bürokra-
tische Hürden, insbesondere auf regionaler 
Ebene, unter denen das betro�ene Unter-
nehmen ächzt, aber auch positive Beispiele 
aus dem Unternehmensalltag an die IHK 
übermitteln. 

�     �bayreuth.ihk.de/mitreden

Jede Unternehmerin und jeder Unternehmer, 

die oder der sich für seine Branche, 

seinen Standort oder für die Region insgesamt 

engagieren möchte, kann mitarbeiten.

wählen

wählen

wählen

Rund 51.000 
IHK-zugehörige 
Unternehmen ...
... wählen die Mitglieder der 
8 regionalen IHK-Gremien.

Die 8 IHK-Gremien ...
Bamberg – Bayreuth – Forchheim 
Hof – Kronach – Kulmbach 
Lichtenfels – Marktredwitz-Selb
... bringen lokale Aspekte und 
Interessen in die IHK-Arbeit mit ein 
und wählen ihre Vertreter für die 
Vollversammlung.

Die Vollversammlung ...
„Parlament der Wirtscha�“ 
(85 Mitglieder)
... ist das Spiegelbild der 
wirtscha�lichen Struktur des 
IHK-Bezirks.

Das Präsidium ...
Präsident/-in und 
7 Vizepräsidenten/-innen
... wird aus dem Kreis der 
Vollversammlungsmitglieder 
für die Legislaturperiode von 
5 Jahren gewählt.
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Der IHK-Kleinstunternehmertag im April 
2026 ist das Event für Soloselbständige und 
Kleinstunternehmen mit bis zu zehn Mit-
arbeitenden. Die Veranstaltung findet auf-
grund des großen Zuspruchs bereits zum 
dritten Mal statt: 85 Prozent aller Unterneh-
men in Oberfranken haben weniger als zehn 
Beschä�igte und genau auf ihre Bedürfnisse 
ist unsere Veranstaltung zugeschnitten. Da 
die Herausforderungen von Kleinstunter-
nehmen immens sind, wollen wir sie weiter-
hin unterstützen: konkret mit Rat und Tat, 
durch unsere Interessenvertretung und mit 
einem IHK-Kleinstunternehmertag 2026. 
Denn ohne die IHK hätten insbesondere 
kleinere Unternehmen kaum eine Stimme 
gegenüber Politik, Verwaltung und der Öf-
fentlichkeit. Auch Kleinstunternehmerinnen 
und -unternehmer profitieren von verbes-
serten Standortfaktoren, für die sich die IHK 
stark macht. Und: Das kostenlose Dienst-
leistungsangebot ist insbesondere auf die 
Bedürfnisse und den Informationsbedarf 
kleinerer Unternehmen ausgerichtet. 

Was erwartet Sie auf dem 
IHK-Kleinstunternehmertag 2026?
Sie können sich in verschiedenen Work-
shops über Themen informieren, die für 

die Branche besonders interessant sind. Er-
fahren Sie Wissenswertes über betriebliche 
Aus- und Weiterbildung, Energie, Carnets, 
erhalten Sie Steuertipps, Informationen zu 
Förderungen und Datenschutz oder stellen 
Sie Fragen an unsere IHK-Juristinnen und 
-Juristen.

Mit dieser Veranstaltung möchten wir Sie 
inspirieren und unterstützen: Während der 
gesamten Veranstaltung stehen Ihnen die 
Fachexpertinnen und -experten der IHK für 
Gespräche zur Verfügung. 

   ��Ihr Programm stellen Sie sich aus 

einer großen Zahl an Workshops 

selbst zusammen und die Teilnahme 

ist für Sie kostenfrei. Wir freuen uns 

auf Ihr Kommen!

   ��Anmeldungen: 

   ihkofr.de/kut

   ��Wann: 

Mittwoch, 22. April 2026, 14 bis 17 Uhr

   ��Wo: 

Pilatushof, 91353 Hausen - Forchheim

Große Bühne
für kleine Unternehmen

IHK-Kleinstunternehmertag 2026

Große Bühne 
für kleine Unternehmen

22. April 2026

für kleine Unternehmen

Mit dem „Gesetzes-TÜV“ haben Sie als Mit-
gliedsunternehmen der IHK die Möglich-
keit, sich ohne großen Zeitaufwand online 
über aktuelle Gesetzgebungsvorhaben 
und wirtscha�spolitische Themen zu in-
formieren und Ihre Anmerkungen hierzu 
unkompliziert an uns weiterzuleiten.

 �    bayreuth.ihk.de/gesetzes-tuev

Die IHK wägt die eingegangenen Rück-
meldungen ab und positioniert sich dem 
Gesamtinteresse der regionalen Wirt-
scha� folgend. Dabei fließen auch die 
Kenntnisse und Erfahrungen aus vielen 
hundert Informationsgesprächen zu 
Rechts- und Steuerthemen ein, die die 
IHK-Juristen jedes Jahr mit den Mitglieds-
unternehmen führen. Es braucht also Ver-
netzung, intensive Diskussionen und eine 
intelligente Struktur, um genau zu erken-
nen, bei welchen Themen die Unterneh-
men der Schuh besonders drückt.

IHK einfach erklärt 

 

Was tut eigentlich die 
IHK für Oberfranken 
Bayreuth für mich?
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Mit welchen konkreten Maßnahmen 
kann die Regierung von Oberfranken die 
Wettbewerbsfähigkeit der regionalen 
Unternehmen im internationalen Ver-
gleich nachhaltig stärken?

Insgesamt setzt die Regierung von Ober-
franken in ihren unterschiedlichen Zu-
ständigkeitsbereichen zahlreiche Förder-
programme um und bewegt dabei jährlich 
einen hohen dreistelligen Millionenbetrag. 
Ein Großteil der Gelder stammt aus dem 
bayerischen Staatshaushalt. Weitere Mittel 
kommen vom Bund und der EU. Beispiels-
weise wurden seit 2023 im Rahmen des 
Bayerischen Finanzausgleichsgesetzes (Bay-
FAG) für den Ausbau von oberfränkischen 
Schulen und Kindertagesstätten über 225 
Millionen Euro ausbezahlt. Im Bereich der 
Krankenhausförderung waren es im glei-
chen Zeitraum knapp 250 Millionen Euro. 
Aus den Städtebauförderungsprogrammen 
von Bund und Freistaat Bayern wurden 
oberfränkischen Städten, Märkten und Ge-
meinden im Jahr 2025 mehr als 44 Millio-
nen Euro zugeteilt, die für Investitionen in 

die Stadtentwicklung, lebendige Ortsmitten 
und ein lebenswertes Wohnumfeld genutzt 
werden können.

Daneben gibt es verschiedenste Förder-
programme, mit denen die Regierung von 
Oberfranken gerade auch in der aktuell sehr 
herausfordernden wirtscha�spolitischen 
Lage die oberfränkischen Unternehmen 
gezielt unterstützen kann. So können bei-
spielsweise Investitionen in neue Techno-
logien und Produktionsprozesse erleichtert 
und damit internationale Kostennachteile 
etwas ausgeglichen werden. Hier grei� vor 
allem die Regionalförderung, aber auch an-
dere spezielle Förderprogramme. Gerne in-
formieren, beraten und unterstützen wir die 
Unternehmen bei der Antragstellung, um so 
passende Möglichkeiten zu finden und die 
bürokratischen Hürden für eine Förderung 
zu verringern.

Ohnehin stimmen wir uns mit den regiona-
len Akteuren der Wirtscha�sförderung, wie 
den Kammern, den Wirtscha�sförderern 
vor Ort sowie LfA und Invest in Bavaria, die 
jeweils mit einer Niederlassung in Hof ver-
treten sind, inhaltlich ab und planen und 
führen gemeinsam Veranstaltungen oder 
sogenannte Fördermittelsprechtage durch. 
Diesem Netzwerk kommt eine entscheiden-
de Rolle zu: Denn nur wenn alle Akteure an 
einem Strang ziehen, können die Unterneh-
men bestmöglich unterstützt werden und 
von dem vorhandenen, breiten Angebot 
profitieren.

Aus dieser Zusammenarbeit heraus ist unter 
der Federführung von Invest in Bavaria bei-
spielsweise auch die Idee entstanden, an 
einem deutschlandweiten Wettbewerb von 
GTAI (Germany trade and invest) teilzuneh-
men. Diesen Wettbewerb konnten wir für 
Oberfranken gewinnen. Im kommenden 
Jahr besuchen Unternehmer und Investoren 
aus der Medizintechnik in UK hiesige Unter-
nehmen, gemeinsam mit Vertretern der 

Wirtscha�sförderung, um gegebenenfalls 
spätere Geschä�sbeziehungen aufzubauen. 
Eine weitere Chance für Oberfranken!

Wie unterstützt die Bezirksregierung 
innovative Start-ups und etablierte 
Unternehmen bei der Entwicklung und 
Umsetzung neuer Technologien und Ge-
schä�smodelle?

Die Regierung von Oberfranken bietet in Ab-
stimmung mit dem Bayerischen Staatsmi-
nisterium für Wirtscha�, Landesentwicklung 
und Energie – StMWi – unterschiedliche För-
derprogramme an, die sowohl Start-ups als 
auch etablierte Unternehmen bei der Um-
setzung von innovativen Ideen unterstützen. 
Im Rahmen des Start?Zuschuss!-Programms 
werden beispielsweise von einer Jury aus-
gewählte Gründer mit einer Zuwendung 
von 36.000 Euro als Anschubfinanzierung 
gefördert und mit dem Förderprogramm 
„Digitalbonus“ werden kleine Unternehmen 
der gewerblichen Wirtscha� unterstützt, die 
Produkte, Prozesse und Dienstleistungen di-
gitalisieren und ihre IT-Sicherheit verbessern 
wollen.

Um attraktive Rahmenbedingungen für 
Gründer zu scha�en und regionale Ökosys-
teme aufzubauen, wurde innerhalb der Ini-
tiative „Gründerland Bayern“ die Errichtung 
der oberfränkischen Digitalen Gründerzen
tren in Bamberg, Coburg/Rödental und Hof 
gefördert, auch das Regionale Innovations-
zentrum in Bayreuth (RIZ) wird hiervon pro-
fitieren. Für dieses Vorhaben wurden vom 
Freistaat Bayern insgesamt 10 Millionen 
Euro Fördergelder zur Verfügung gestellt. 
Darüber hinaus hat sich in Forchheim das 
ebenfalls durch den Freistaat Bayern geför-
derte Medical Valley Center für Start-ups der 
Medizintechnik und Gesundheitswirtscha� 
in einem wirtscha�lich starken Medizin-
technik-Cluster angesiedelt. Die Gründer-
zentren vernetzen Start-ups mit etablierten 
Unternehmen und Hochschulen und bieten Regierungspräsident Florian Luderschmid 

Die Industrie- und Handelskammer für Oberfranken und die Regierung von 

Oberfranken arbeiten gemeinsam an einer positiven wirtscha�lichen Entwicklung 

und Standortstärkung unserer Region mit dem Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit 

heimischer Unternehmen zu fördern und Transformationsprozesse zu meistern.

Gemeinsam für Oberfranken
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auch individuelles Coaching, o� zusammen 
mit BayStartUP, an. Digitale Gründerzentren, 
die sich vor allem auf Gründungsvorhaben 
im Bereich Digitalisierung und Technologie 
fokussieren, werden zudem mit einer jähr-
lichen Zuwendung unterstützt, damit Aktivi-
täten zum Erhalt und zur Weiterentwicklung 
des Start-up-Ökosystems, wie zum Beispiel 
Veranstaltungen zum Austausch und Vernet-
zen, vorangetrieben werden können. Für die 
Entwicklung und Einführung neuer Techno-
logien sind auch Bayern Innovativ und ein-
zelne Fachreferate des StMWi wichtige An-
sprechpartner, zu denen wir regelmäßig für 
die Unternehmen den Kontakt herstellen 
und erste Anlaufstellen für ihre Ideen bieten.

Welche Rolle spielen Infrastrukturprojek-
te, wie der Ausbau von Breitband- und 
Verkehrsnetzen, für die wirtscha�lichen 
Rahmenbedingungen in Oberfranken, 
und welche weiteren Investitionen sind 
geplant?

Wir haben hohe Erwartungen an die Mobi-
lität der Zukun�: modern, klimafreundlich, 
sicher und bezahlbar. Um Klimaneutralität 
zu erreichen, muss der ö�entliche Verkehr in 
Stadt und Land gestärkt werden. Im ländli-
chen Raum wird die Straße jedoch der wich-
tigste Verkehrsträger für Arbeit, Einkauf und 
Gütertransport bleiben. Unsere Bundes- und 
Staatsstraßen sind das Rückgrat für Mobili-
tät und Logistik. Der Bundesverkehrswege-
plan und der bayerische Ausbauplan für die 
Staatsstraßen stellen wichtige Weichen für 
die weitere Stärkung des Verkehrssystems. 
Daneben ist die Erhaltung der bestehenden 
Infrastruktur Hauptaufgabe der Staatlichen 
Bauämter.

Auch der Ausbau von 
Breitbandnetzen spielt 
eine große Rolle für 
die wirtscha�lichen 
Rahmenbedingungen 
in Oberfranken. Hier 
hat die Region in den 
letzten zehn Jahren 
enorme Fortschritte ge-
macht; es wurden viele 
Ausbaumaßnahmen 
durch staatliche Förde-
rung angestoßen.  Mitt-
lerweile sind – auch durch eigenwirtscha�-
liche Ausbaumaßnahmen der Netzbetreiber 
– flächendeckend in Oberfranken Down-
loadgeschwindigkeiten von 30 Mbit/s ver-
fügbar (99 Prozent aller Anschlüsse). Nach 

Fertigstellung aller laufenden Bauprojekte 
wird dann auch die Gigabitanschlussquote 
auf 80 Prozent gestiegen sein.

Inwiefern arbeitet die Regierung von 
Oberfranken mit regionalen Akteuren 
wie der IHK, Hochschulen und For-
schungseinrichtungen zusammen, um 
die Innovationskra� und die Fachkrä�e-
sicherung in der Region zu fördern?

Als Treiber für die wirtscha�liche Entwick-
lung nimmt der Ausbau der Forschungs-
infrastruktur und der Technologietransfer 
einen immer größer werdenden Stellenwert 
ein. Im Rahmen des Programmes des Euro-
päischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) in Bayern wird gezielt der Techno-
logie- und Wissenstransfer zwischen Hoch-
schulen und kleinen und mittleren Unter-
nehmen unterstützt. Ein Beispiel für die 

Unterstützung der Innovationskra� ist das 
Kreativforum im Cleantech Innovation Park 
in Hallstadt. Dort wird Raum für Unterneh-
men, Hochschulen und Forschungsein-
richtungen gescha�en, um gemeinsam Zu-

kun�stechnologien zu entwickeln und die 
Technologietransferformate umzusetzen. 
Angewandte Forschungseinrichtungen wie 
die Fraunhofer Gesellscha� oder das Euro-
päische Zentrum für Dispersionstechnolo-
gien (Selb), aber auch weitere Ankerinstitute 
an unseren Hochschulen werten unseren 
Standort auf und machen ihn für unsere 
Unternehmen und potenzielle Ansiedler in-
teressant. Dass auch neue Schlüsseltechno-
logien – Stichwort: Digitalisierung und KI – in 
Oberfranken gestärkt werden, zeigt der Neu-
bau des Fraunhofer Instituts für Angewandte 
Informationstechnik/ Wirtscha�sinformatik 
in Bayreuth.

Ein weiterer Aspekt ist die Sicherung unse-
res Fachkrä�enachwuchses. Auf schulischer 
Ebene gibt es, zum Beispiel im Rahmen des 
Universitätsschulkonzeptes, eine Vielzahl 
von Berührungspunkten mit den Hochschu-

len, die auch von der 
Regierung von Ober-
franken befördert wer-
den. Wir stehen zudem 
im engen Austausch 
mit den akademischen 
Bildungseinrichtungen.

Und natürlich arbeiten 
wir gemeinsam mit 
unseren beruflichen 
Schulen auch mit den 
Kammern eng zusam-

men und halten dadurch den Kontakt zur 
heimischen Wirtscha�. Ziel ist eine hoch-
wertige und wohnortnahe Beschulung in 
produktiver Zusammenarbeit mit den dua-
len Partnern.

Innovationspotenziale heben, bestehende Stand-

ortvorteile bewahren und neue entwickeln, die 

Stärken Oberfrankens sichtbar machen – dabei 

unterstützen wir als Regierung von Oberfranken 

unsere vielen Partner weiterhin mit großer Tatkra�.�

� Florian Luderschmid
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Im Herzen von Bayreuth: Der Präsidialbau der Regierung von Oberfranken in der Ludwigstraße.
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In der Kulmbacher „Turbine“ drehte sich alles 
um Inspiration, Austausch und gegenseitige 
Unterstützung: Beim Unternehmerinnentag 
der IHK-Businesswomen Oberfranken ka-
men Unternehmerinnen, Gründerinnen und 
Frauen in Führungspositionen zusammen, 
um sich zu vernetzen und voneinander zu 
lernen. Das Netzwerk, das 2023 von der IHK 
für Oberfranken Bayreuth ins Leben gerufen 
wurde, hat sich in kurzer Zeit zu einer wichti-
gen Plattform für Unternehmerinnentum in 
der Region entwickelt.

Ein Höhepunkt der Veranstaltung war die 
Keynote von Dr. Nicole Kalemba, Geschä�s-
führerin der SpVgg Bayreuth. Unter dem Ti-
tel „Frauenpower im Profifußball“ berichtete 

Frauenpower in der Turbine
Unternehmerinnentag der IHK-Businesswomen Oberfranken

sie o�en über ihren beruflichen Weg, über 
Chancen und Herausforderungen in einer 
von Männern dominierten Branche – und 
darüber, wie wichtig es ist, Mut zu zeigen 
und eigene Ziele konsequent zu verfolgen. 
Neben weiteren inspirierenden Impulsvor-
trägen bot der Unternehmerinnentag viel 
Raum für persönliche Gespräche und neue 
Kontakte. Die Teilnehmerinnen lobten vor 
allem die o�ene Atmosphäre, die Raum für 
Austausch und Netzwerken, gegenseitige 
Unterstützung und neue Impulse bot. 

Das Netzwerk Businesswomen möchte 
Frauen in der Wirtscha� sichtbarer machen, 
den Austausch über Branchen- und Hierar-
chiegrenzen hinweg fördern und Impulse 

für eine moderne, vielfältige Unternehmens-
kultur setzen. Durch gezielte Vernetzung 
entstehen Synergien, die nicht nur Einzel-
ne, sondern auch die regionale Wirtscha� 
stärken. So zeigt sich: Frauenpower bewegt 
Oberfranken – und bringt die Wirtscha� von 
morgen voran.

   ��Sie möchten Teil des 

Netzwerks werden? 
Weitere Informationen:
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Welche Bedeutung und welchen Mehr-
wert haben aus Ihrer Sicht Frauennetz-
werke wie die IHK-Businesswomen 
Oberfranken, insbesondere für junge 
Frauen, die Führungspositionen – etwa 
im Sport – anstreben?

Sie haben aus meiner Sicht eine enorme 
Bedeutung. Gerade in einer Zeit, in der wir 
viel über Chancengleichheit, Sichtbarkeit 
und Führung sprechen. Sie bieten einen 
„geschützten“ Raum, in dem Austausch, 
Unterstützung und Inspiration entstehen 
können. Es geht dabei nicht darum, Män-
ner auszuschließen oder sich abzugrenzen, 
sondern darum, sich gegenseitig zu stärken, 
voneinander zu lernen und gemeinsam zu 
wachsen. Für junge Frauen, die Führungs-
verantwortung übernehmen möchten, sind 
solche Netzwerke besonders wertvoll. Man 
bekommt Einblicke in unterschiedliche 
Karrierewege, kann Fragen stellen, die man 
vielleicht im eigenen Umfeld nicht zu stellen 
wagt, und findet Vorbilder, an denen man 
sich orientieren kann.

Wie verlief Ihr persönlicher Weg zur 
Geschä�sführerin der SpVgg Oberfran-
ken Bayreuth Spielbetriebs-GmbH, und 
welche Eigenscha�en oder Strategien 
waren für Ihren Erfolg besonders ent-
scheidend?

Mein Weg in den Fußball begann auf dem 
Platz, nicht im Büro. Ich habe selbst ak-
tiv gespielt – unter anderem in der ersten 
spanischen Liga – und Fußball war durch 
meinen fünf Jahre älteren Bruder schon im-
mer ein zentraler Teil meines Lebens. Sport, 
Leidenscha� und Wettbewerb haben mich 
schon von klein auf geprägt. 

Wichtig ist mir außerdem, authentisch zu 
bleiben, klare Entscheidungen zu tre�en 
und auch in schwierigen Situationen Ruhe 
und Haltung zu bewahren. Gerade in einer 
männerdominierten Branche hil� es nicht, 
sich zu verstellen und im Fußball, wo Emo-

tionen und ö�entliche Wahrnehmung o� 
eine große Rolle spielen, sind Ruhe, Trans-
parenz und Verlässlichkeit für mich zentrale 
Werte, auf denen Vertrauen entsteht. Ohne 
Vertrauen funktioniert kein Team, weder auf 
dem Platz noch daneben. 

Wie würden Sie Ihren 
Führungsstil beschreiben?

Ich verstehe Führung als eine Kombination 
aus Teamarbeit, Kommunikation und Ver-
trauen. Mein sportlicher Hintergrund hat 
mir dabei sehr geholfen, denn auch auf 
dem Spielfeld gewinnt man nur als Team. 
Ich war Kapitänin, habe gerne Führung 
übernommen, aber eben auch verstanden, 
dass wir nur erfolgreich sein können, wenn 
wir alle gemeinsam, Spielerinnen, Sta�, etc., 
agieren und an einem Strang ziehen. Diese 
Grundhaltung, Verantwortung überneh-
men, Zusammenhalt fördern und das Ziel 
nie aus den Augen verlieren, prägt mich bis 
heute in meinem beruflichen Alltag.

Welche Chancen und Herausforderun-
gen sehen Sie aktuell für junge Frauen, 
die in männerdominierten Bereichen 
Karriere machen möchten, und gab es 
Rückschläge in Ihrer Laufbahn, die Sie 
im Nachhinein als besonders lehrreich 
empfanden?

Die Chancen für Frauen, Führungs-
verantwortung zu übernehmen, 
sind heute so groß wie nie zuvor, 
aber sie sind nicht selbstverständ-
lich. Noch immer braucht es Mut, 
Entschlossenheit und Durchhaltever-
mögen, um sich in Strukturen zu be-
wegen, die teilweise seit Jahrzehnten 
von Männern geprägt sind. Viele jun-
ge Frauen bringen enormes Potenzial 
mit, aber o� fehlt ihnen das Vertrauen 
in die eigene Stärke. Deshalb ist es mir 
persönlich sehr wichtig zu sagen: Traut 
euch! Es wird nicht immer einfach sein, 
aber an Widerständen wächst man am 

meisten. Jeder Rückschlag ist auch eine 
Chance, neu zu beginnen, sich neu auszu-
richten und gestärkt daraus hervorzugehen.
Und wenn ich einen Wunsch formulieren 
darf, dann diesen: „Ich wünsche mir, dass 
wir eines Tages nicht mehr über ‚Frauen 
in Führungspositionen‘ sprechen müssen, 
sondern einfach über gute Führung.“ Denn 
am Ende zählt nicht, welches Geschlecht 
jemand hat, sondern welche Werte, wel-
che Kompetenz und welche Verantwortung 
eine Führungskra� mitbringt.

Über Leidenscha� und 
Wettbewerb im Beruf
Ein Gespräch mit Dr. Nicole Kalemba, Geschä�sführerin der SpVgg Bayreuth, 
über Herausforderungen im Berufsleben und die Bedeutung von Frauennetzwerken

Ich habe meinen 

beruflichen Weg 

immer mit einer 

Mischung aus Neugier, 

Pragmatismus und 

Mut gestaltet und 

musste mir vieles 

selbst erarbeiten.�

� Dr. Nicole Kalemba
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Wie gelingt es, die Anliegen der Touris-
musbranche wirksam in die Politik zu 
tragen? 
Eine Antwort darauf gab die 8. Sitzung des 
IHK-Fachausschusses Tourismus im Okto-
ber in Berlin. Unternehmerinnen und Unter-
nehmer aus dem Fachausschuss kamen zu 
einem intensiven Austausch mit Bundes-
tagsabgeordneten zusammen. 

Die zentralen Anliegen der Tourismuswirt-
scha� wurden gebündelt und im direkten 
Dialog mit der Politik erörtert. Im Mittel-
punkt stand das, was die Arbeit der IHK 
ausmacht: Interessenvertretung für die Wirt-
scha�. Nicht immer nur als laute Forderung, 

sondern als beständiger, sachlicher Dialog. 
Denn politische Lösungen entstehen selten 
über Nacht – sie wachsen im Gespräch, im 
gegenseitigen Verständnis und in der kon-
kreten Benennung von Problemen aus der 
Praxis.

Die DIHK – 
starkes Sprachrohr der Wirtscha� 
Die Deutsche Industrie- und Handelskam-
mer (DIHK) ist die Dachorganisation der 
bundesweit 79 IHKs. Sie bündelt die Inter-
essen von rund 3,6 Millionen Unternehmen 
aus Industrie, Handel und Dienstleistungen 
und vertritt diese gegenüber der Bundesre-
gierung, dem Bundestag, der EU und inter-
nationalen Institutionen.

Als starkes Sprachrohr der gesamten IHK-
Organisation lebt die DIHK vom ständigen 
Austausch zwischen Basis und Bundes-
ebene: Die Erfahrungen aus den regionalen 
Betrieben fließen über die IHKs in die poli-

Tourismus im Fokus
IHK-Fachausschuss im Gespräch mit der Bundespolitik

Politik und 

Wirtscha� haben 

o� unterschiedliche 

Perspektiven – 

aber gemeinsame 

Ziele. Wenn wir 

miteinander reden, 

bringen wir 

den Tourismus 

wirklich voran.�

� Thomas Puchtler

Illustrationen: Satoru Sketches - stock.adobe.com
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tische Arbeit ein – umgekehrt gibt die DIHK 
politische Entwicklungen an die Wirtscha� 
vor Ort weiter.

Zum Au�akt der Berliner Ausschusssitzung 
gab Dirk Binding (DIHK) einen umfassenden 
Einblick in diese politische Arbeit. Er mach-
te deutlich, dass die Wirtscha� kein Mehr 
an Kontrolle, sondern mehr Vertrauen und 
Handlungsspielraum braucht. Ein aktuelles 
Beispiel erfolgreicher Zusammenarbeit zwi-
schen Politik und Wirtscha� ist die Abschaf-
fung des Hotelmeldescheins für inländische 
Gäste – eine langjährige Forderung der IHK-
Organisation, die inzwischen umgesetzt 
wurde.

Gleichzeitig betonte Binding, dass Deutsch-
land als Lu�verkehrsstandort an Attraktivi-
tät verliere. Hohe Kosten und bürokratische 
Hürden schwächen die internationale Wett-
bewerbsfähigkeit und führen zu sinkenden 
Gästezahlen – mit spürbaren Folgen, nicht 
nur für den Messe- und Tagungstourismus .
Die Diskussion machte einmal mehr deut-
lich: Nur durch den kontinuierlichen Dialog 
zwischen Wirtscha�, Kammern und Politik 
kann es gelingen, diese Rahmenbedingun-
gen nachhaltig zu verbessern.

Politik tri� Praxis
Zentrales Element der Reise waren die per-
sönlichen Gespräche mit Mitgliedern des 
Deutschen Bundestages – darunter Stefan 
Schmidt (Bündnis 90/Die Grünen), Andreas 
Schwarz (SPD) und Emmi Zeulner (CSU). In 
einem o�enen und konstruktiven Austausch 
diskutierten die Ausschussmitglieder mit 

den Abgeordneten über die zentralen Zu-
kun�sthemen der Tourismuswirtscha�: von 
der Flexibilisierung der Arbeitszeiten über 
den Abbau bürokratischer Hürden bis hin 
zu Fragen der Fachkrä�esicherung, Touris-
musfinanzierung und Wettbewerbsneutrali-
tät. Besonders wertvoll war dabei die Mög-
lichkeit, Themen und Herausforderungen 
direkt aus dem Unternehmensalltag anzu-
sprechen – praxisnah, konkret und mit Blick 
auf die wirtscha�lichen Realitäten in der 
Branche. So wurde deutlich, wie wichtig der 
kontinuierliche Dialog zwischen Wirtscha� 
und Politik ist, um praktikable Lösungen zu 
entwickeln und die Interessen der Touris-
musbetriebe wirksam zu vertreten. 

Begegnung auf Augenhöhe
Ob Arbeitszeit, Bürokratieabbau oder Fach-
krä�e: Viele Anliegen stoßen auf Verständ-
nis, doch politische Prozesse sind komplex. 
Direkte Ansprache ersetzt keine Gesetzes-
änderung – aber sie ist der notwendige 
Anfang. „Wir verstehen uns als Sprachrohr 
der Tourismuswirtscha� – und diese Reise 
hat gezeigt, wie wichtig der direkte Dialog 
mit der Politik ist,“ betonte Thomas Pucht-
ler, Vorsitzender des IHK-Fachausschusses 
Tourismus. „Nur wer die Realitäten unserer 
Betriebe kennt, kann gute politische Ent-
scheidungen tre�en. Dieser Austausch hil� 
beiden Seiten, Verständnis zu entwickeln 
und tragfähige Lösungen zu finden.“

Tourismus als 
gesamtgesellscha�liche Aufgabe
Ein weiterer Höhepunkt war die Teilnahme 
an einer ö�entlichen Anhörung des Touris-

musausschusses des Bundestages. Dort dis-
kutierten Fachleute über die Lage des Gast-
gewerbes – von der Mehrwertsteuer über 
Fachkrä�esicherung bis hin zu Investitions-
hemmnissen und Kostensteigerungen.

Diese Sitzung machte deutlich: Der Touris-
mus ist weit mehr als Freizeit und Gastlich-
keit – er ist Wirtscha�sfaktor, Standortfaktor 
und Bindeglied zwischen Regionen, Men-
schen und Märkten.

  ��Fazit 

Die IHK versteht sich als verlässliche 

Interessenvertretung der Wirtschaft 

– und die Ausschussreise nach Berlin 

zeigte, wie dieses Selbstverständnis 

in der Praxis gelebt wird. Zwischen 

formellen Gesprächen, Hintergrundge-

sprächen und politischen Anhörungen 

entsteht das, was Interessenvertretung 

ausmacht: gegenseitiges Verständnis, 

Vertrauen und der Wille zur gemein-

samen Lösung. Oder, wie es Thomas 

Puchtler als Ausschussvorsitzender 

treffend formulierte: „Politik und 

Wirtschaft haben oft unterschiedliche 

Perspektiven – aber gemeinsame Ziele. 

Wenn wir miteinander reden, bringen 

wir den Tourismus wirklich voran.“

Forderungen an die Politik

Bürokratieabbau und  
Verwaltungsdigitalisierung
Unternehmen fordern weniger Bürokratie und 
schnellere digitale Verfahren. Vorschläge aus 
dem IHK-Bürokratiemelder fließen in die Bun-
despolitik ein.

Energiepolitik / Kostenentwicklung:
Diskussion über steigende Energiekosten und 
deren Auswirkungen.

Flexibilisierung der Arbeitszeit
Ziel ist die Einführung einer wöchentlichen statt 
täglichen Höchstarbeitszeit, um Betrieben mehr 
Handlungsspielraum zu geben.

Erleichterung der Fachkrä�eeinwanderung
Gefordert werden, unter anderem, schnelle-
re Visa- und Anerkennungsverfahren, um den 
Fachkrä�ebedarf zügig zu decken.

Zukun� des Tourismus
Nachhaltigkeit, Digitalisierung und Fachkrä�e-
sicherung gelten als Schlüssel zur Wettbewerbs-
fähigkeit des bayerischen Tourismus.
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IHK-Fachausschuss Handel

Bamberg setzt auf Vielfalt 
und Zusammenarbeit
IHK-Forderung: innerstädtische Frequenzmessung fortsetzen

Die Innenstädte stehen vor großen Herausforderungen: Digitalisierung, 

Fachkrä�emangel, Konsumzurückhaltung und steigende Kosten setzen 

dem stationären Handel zu. In Bamberg traf sich der IHK-Fachausschuss 

Handel zu einer gemeinsamen Sitzung mit dem IHK-Gremium Bamberg, 

um zu diskutieren, wie die Innenstadt auch kün�ig lebendig und attraktiv 

bleiben kann. Lob gibt es für die Passantenfrequenz-Messung. Diese müs-

se aber – so die Forderung – über das Jahr 2025 im Einsatz bleiben.

„Die Konsumzurückhaltung auf der einen, 
und Plattformen wie Temu oder Shein auf 
der anderen Seite, setzen den innerstäd-
tischen Einzelhandel immer stärker unter 
Druck“, macht Herbert Grimmer deutlich, 
Vorsitzender des IHK-Gremiums Bamberg. 
„Damit Handel und Gastronomie eine Zu-
kun� haben, brauchen sie nicht nur eine at-
traktive Einkaufsumgebung, sondern auch 
verlässliche Partner in Verwaltung und Poli-
tik.“ Ein o�enes Ohr seitens der Stadt für die 
Anliegen von Handel und Gastronomie sei 

deshalb ein wichtiges Signal, etwa bei Fra-
gen zu Sonderflächen, Anlieferzonen, P+R-
Angeboten oder Eventflächen, aber auch 
ganz konkreten Maßnahmen. 

Chancen für den Handel
Das neue Ladenschlussgesetz erö�ne 
Chancen – darin sind sich die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer einig. „Freilich muss 
es jetzt auch schnell umgesetzt werden“, 
so Klaus Stieringer, Geschä�sführer des 
Bamberger Stadtmarketings. „Leute, nutzt 

das Gesetz, es ist eine Riesenchance!“ Das 
neue Ladenschlussgesetz gibt Kommunen 
und Unternehmen mehr Möglichkeiten, 
was Ladenö�nungszeiten angeht. Laut 

In der Universität trafen sich die Mitglieder des IHK-Fachausschusses Handel und des IHK-Gremiums Bamberg zu ihrer gemeinsamen Sitzung.
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IHK-Ansprechpartnerin

Monika Kaiser

Handel, Tourismus und 
Wirtscha�sbeobachtung

 0921 886-165
 m.kaiser@bayreuth.ihk.de

Stieringer ist es wichtig, auch 
über Veranstaltungen wie 
das Blues- und Jazz-Festival 
oder „Bamberg zaubert“ Be-
sucher in die Innenstadt zu 
locken, da diese Anlässe für 
mehr Umsatz sorgen. Der 
stationäre Handel bleibe 
der Frequenzbringer für 
die Innenstädte, so Petra 

Dierck aus Selb, IHK-Fach-
ausschussvorsitzende Handel: „Wenn wir 
von vitalen Innenstädten sprechen, dann 
sprechen wir auch vom starken Handel.“ 
Dabei dürfe man die Innenstadt aber nicht 
nur als Einkaufsraum betrachten, sondern 
auch als Begegnungsort. 

Pop-Up-Stores und Events: 
Neue Nutzungskonzepte für Leerstände
Für mehr Multifunktionalität der Innenstäd-
te setzt sich Professor Dr. Marc Redepen-
ning ein, Lehrstuhlinhaber Kulturgeografie 
an der Otto-Friedrich-Universität Bamberg. 
Er spricht sich für temporäre Nutzungsfor-
men, wie zum Beispiel Pop-Up-Stores in 
leerstehenden Objekten, für mehr urbanes 
Grün und für eine gezielte Vermarktung von 
Handwerk und Traditionen aus. Punkten 
könne die Welterbestadt etwa damit, dass 
in der Innenstadt alles fußläufig erreichbar 
sei und es ein breites und intaktes gastro-
nomisches Angebot gebe. Bamberg weise 
eine hohe funktionale Angebotsbreite auf. 
Freilich weiß der Professor auch um die He-
rausforderungen: Digitalisierung und Struk-
turwandel würden sich fortsetzen und die 
Inflation werde eines der größten Probleme 
bleiben.

Frequenzmessung und Kampagnen: 
Maßnahmen zur Belebung der Innenstadt
Mit einem Bündel von Maßnahmen arbei-
tet auch die Wirtscha�sförderung der Stadt 
Bamberg daran, mehr Menschen in die In-
nenstadt zu bringen, macht Ruth Vollmar 
von der Wirtscha�sförderung der Stadt 
deutlich. Veranstaltungen wie „Kino in der 
Stadt“, der Tanzboden auf dem Marktplatz, 
das Familienzelt oder der „Menschenki-
cker“ gehörten genauso dazu, wie die neue 
Kampagne „Wir sind die Gesichter der Bam-
berger Innenstadt“. In einer kombinierten 
Plakat- und Postkartenaktion werden dabei 
36 Gewerbetreibende aus den Bereichen 
Gastronomie, Handel, Dienstleistung, Ho-
tellerie sowie Marktwesen vorgestellt. 

Forderung: Frequenzmessung fortsetzen
Außerdem gibt es eine Passantenfrequenz-
Messung, bei der belastbare Frequenz-
daten von 46 Messgeräten erfasst werden. 
Die Geräte sind in bestimmten Straßen-
zügen der Innenstadt installiert. Damit ist 
es nach den Worten von Vollmar erstmals 
möglich, eine belastbare Datengrundlage 
für die Gewerbetreibenden der Innenstadt 
zu bekommen. Diese Daten könnten von 
allen Interessierten von der Internetseite 

   mitte-bamberg-2025.de heruntergela-
den und für eigene Analysen und Entschei-
dungen verwendet werden, wie zum Bei-
spiel für die Anpassung von Ö�nungszeiten 
oder die Personalplanung.

Eine Finanzierung der Passantenfrequenz-
Messung über das Jahr 2025 ist aber aktu-
ell nicht sichergestellt. Dierck und Grimmer 
betonten, dass die Messung ein wichtiger 
Baustein für die Innenstadtentwicklung sei. 
Dierck: „Die Fortsetzung der Messung über 
das Jahr 2025 ist deshalb wichtig für die In-
nenstadt.“

Erfolgreiche Zusammenarbeit vor Ort
Im Stadtrundgang zeigten Andreas Zeller 
von Schuh Zeller, Mathias Baluses von Ga-
leria Bamberg und Marco Tonin vom Café 
Bassanese, wie durch Zusammenarbeit der 
Händler zusätzliche Frequenz und Umsatz 
generiert und mit frischen Ideen, Regio-
nalität und Service bei Kunden gepunktet 
werden kann. „Die Touristen sind ein essen-
tieller und wichtiger Umsatzbringer“, betont 
Andreas Zeller. Tonin und Baluses arbeiten 

mit regionalen Anbietern wie Minges oder 
Storath zusammen. „Am Ende profitieren 
alle voneinander“, so Baluses. „Das stärkt 
die Innenstadt.“

Ministerpräsident Dr. Markus Söder besuchte 
den Betrieb von IHK-Präsident Dr. Michael Waas-
ner in Forchheim. Die Gebr. Waasner GmbH pro-
duziert elektrotechnische Komponenten, unter 
anderem für die Automobilindustrie und den 
Maschinenbau. Dr. Michael Waasner nutzte die 
Gelegenheit, um Söder auf die aktuell schwie-
rige Situation in der deutschen Industrie hinzu-
weisen. Im Gespräch betonte der Ministerpräsi-
dent, dass Familienunternehmen mit Tradition, 
Verantwortung und Zukun� die wirtscha�liche 
Stärke unseres Landes ausmachen und versi-
cherte, dass er alles tun will, um die Wirtscha� 
wieder in Schwung zu bringen und vor allem die 
internationale Wettbewerbsfähigkeit der Indus-
trie zu stärken. Der Ministerpräsident machte 
auch seine Begeisterung für die duale Berufliche 
Bildung deutlich und dankte den anwesenden 
Mitgliedern des IHK-Ehrenamts für ihr Engage-
ment in der Selbstverwaltung der Wirtscha�. Im 
Bild v.l. Maximilian Streit aus Forchheim, IHK-Vi-
zepräsident Herbert Grimmer, Ministerpräsident 
Dr. Markus Söder, IHK-Präsident Dr. Michael 
Waasner und IHK-Hauptgeschä�sführer Wolf-
ram Brehm. Einen weiteren Stopp legte Söder 
bei der Siemens Healthineers AG ein.

Söder in Oberfranken

Damit Handel und 

Gastronomie eine 

Zukun� haben, 

brauchen sie nicht 

nur eine attraktive 

Einkaufsumge-

bung, sondern 

auch verlässliche 

Partner in Verwal-

tung und Politik.�

� Herbert Grimmer
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„O Canada“ ist der Titel der Nationalhymne Kanadas. Und tatsächlich kommen Viele ins 

Schwärmen, wenn sie über Kanada reden. Sofort denkt man an unendliche Wälder, 

glasklare Seen, Ahornsirup und freundliche, dem alten Europa zugewandte Menschen.

Plant eine Kanada-Initiative der bayerischen 
IHKs: IHK-Hauptgeschä�sführer Wolfram 
Brehm (r.) mit dem Staatssekretär im Bayeri-
schen Staatsministerium für Wirtscha�, Lan-
desentwicklung und Energie Tobias Gotthardt 
(l.), der die Delegation führte.

In den Provinzen Ontario und Québec erhielt die Delegation Einblicke in einen vielversprechenden Auslandsmarkt und spannende Unternehmen.

Kanada sucht neue Partner

Wegen der Zoll-Politik von Donald Trump 
gerät Kanada auch als Wirtscha�sstandort 
vermehrt in den Fokus bayerischer Unter-
nehmen. Die kanadische Wirtscha� ist be-
kannt für ihre hohe Wettbewerbsfähigkeit, 
Innovationskra� und wirtscha�liche Freiheit. 
Gerade für aufstrebende und expandierende 
Unternehmen ist Kanada ein attraktives Ziel. 
Dank US-Präsident Trump sucht Kanada 
neue Partner. Das Label „Made in Germa-
ny“ genießt nach wie vor einen hervorra-
genden Ruf. Eine Delegationsreise 2025 des 
Bayerischen Wirtscha�sministeriums führte 
nun in die Provinzen Ontario und Québec. 

Unter der Leitung von Staats-
sekretär Tobias 

Gotthardt waren Vertreterinnen und Vertre-
ter aus Politik, Wirtscha� und Wissenscha� 
unterwegs, um die Möglichkeit engerer 
Beziehungen auszuloten. Die bayerischen 
IHKs vertrat Hauptgeschä�sführer Wolfram 
Brehm. Schwerpunkt der Reise waren die 
Themen Energiepolitik, Batterietechnik und 
Wassersto�.

Kanada-Initiative geplant
Eng sind vor allem die Beziehungen zur Pro-
vinz Québec, mit der der Freistaat Bayern 
bereits seit 30 Jahren kooperiert. Wolfram 
Brehm will die bayerischen IHKs einladen, 
eine gemeinsame Kanada-Initiative zu star-
ten, um die Chancen und Risiken von Ko-
operationen aufzuzeigen. Ein erster Schritt 
soll ein digitaler „Québec-Tag“ sein, an dem 
die starken Netzwerkpartner zu Wort kom-
men, etwa die AHK Kanada und die Reprä-
sentanz des Freistaats in Montréal, die Ko-
operationen in Wirtscha� und Wissenscha� 
sowie im Technologietransfer unterstützt.
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Als IHK setzen wir uns kontinuierlich da-
für ein, dass die Stimme der regionalen 
oberfränkischen Wirtscha� in Brüssel ge-
hört wird. Über unser EU-Frühwarnsys-
tem verfolgen wir Gesetzesinitiativen der 
Europäischen Kommission frühzeitig und 
bringen über die DIHK und den BIHK kon-
krete Stellungnahmen und Unternehmens-
rückmeldungen in Konsultationsverfahren 
ein. So schätzen wir die Auswirkungen von 
Gesetzesinitiativen bereits ein, bevor sie 
nationale Gesetzgebung werden – ein ent-
scheidender Vorteil, da heute rund 40 bis 
50 Prozent aller deutschen Gesetze auf EU-
Vorgaben beruhen.

Interessenvertretung auf EU-Ebene
Praxisnah und im Dialog mit Brüssel

IHK-Hauptgeschä�sführer Wolfram Brehm in der Vertretung des Freistaats Bayern in Brüssel

Europäisches Parlament der Unternehmen 2025
Appell der Unternehmen: Weniger Bürokratie!

Unternehmerinnen und Unternehmer aus 
ganz Europa sprachen sich beim Europäi-
schen Parlament der Unternehmen (EPE) 
in Brüssel für mehr Unterstützung gegen 
Protektionismus im globalen Handel aus 
und forderten nachdrücklich den Abbau 
von Handelsbarrieren im Binnenmarkt so-
wie den Abbau von Bürokratie, um nach-
haltiges Wachstum zu fördern.

Aus ganz Europa kamen 700 Unternehme-
rinnen und Unternehmer nach Brüssel und 
schlüp�en für einen Tag in die Rolle von Mit-
gliedern des Europäischen Parlaments und 
formulierten gemeinsame Forderungen. 
Mitglied der deutschen Delegation war IHK-
Präsident Dr. Michael Waasner, dem es in der 

Diskussion vor allem um die internationale 
Wettbewerbsfähigkeit der europäischen 
Industrieunternehmen und den Abbau von 
bürokratischen Lasten geht. Seine klare An-
sage an die EU: „Weniger Bürokratie, mehr 

Wettbewerbsfähigkeit – jetzt handeln!“ Wei-
tere zentrale Themen der Wirtscha� waren 
die Dekarbonisierung und Wettbewerbs
fähigkeit, der europäische Binnenmarkt so-
wie die Handelsstrategie.

Unsere Erfahrung zeigt: Konkretes Praxis-
Feedback aus der Region fehlt in Brüssel o�. 
Unser Ziel ist klar: europäische Regelungen 
müssen nicht nur ambitioniert, sondern 
auch umsetzbar sein – besonders für kleine 
und mittlere Unternehmen. Die vier Grund-
freiheiten des EU-Binnenmarkts – freier 
Waren-, Kapital-, Personen- und Dienst-
leistungsverkehr – bilden das Rückgrat 
der europäischen Wirtscha�. Doch gerade 
bei grenzüberschreitendem Produkt- und 
Dienstleistungsverkehr stehen Betriebe wei-
terhin vor erheblichen Hürden. Der Abbau 
dieser Hindernisse ist ein zentrales Ziel der 
EU-Arbeit unserer Kammer. Gemeinsam 

mit Partnern aus der Kammerwelt und aus 
den Nachbarregionen arbeiten wir daran, 
die konkreten Hindernisse zu identifizieren 
und sichtbar zu machen. Im Mittelpunkt 
dieser Arbeit steht, den Verantwortlichen 
in Brüssel und den Mitgliedstaaten aufzu-
zeigen, welche bürokratischen Hürden und 
zusätzlichen Kosten insbesondere für kleine 
und mittlere Unternehmen beim grenzüber-
schreitenden Dienstleistungs- und Waren-
verkehr entstehen.

Die IHK vor Ort in Brüssel
So haben zu diesem Thema bereits mehrere 
Veranstaltungen in der bayerischen Vertre-
tung in Brüssel stattgefunden, an der unter 
anderem Hauptgeschä�sführer Brehm und 
EU-Referentin Janina Kiekebusch teilge-
nommen und Beispiele aus der Unterneh-
menspraxis Vertretern aus dem europäi-
schen Parlament, der EU-Kommission und 
dem Rat der Europäischen Union präsentiert 
haben. Durch diese enge Zusammenarbeit 
über Ländergrenzen hinweg trägt die Kam-
mer aktiv dazu bei, die Dienstleistungsfrei-
heit im Binnenmarkt zu stärken und den eu-
ropäischen Wirtscha�sraum praxistauglicher 
zu gestalten.
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Die IHK für Oberfranken Bayreuth unter-
stützt ausdrücklich die Zielsetzungen 
von drei zentralen EU-Lieferketten-Ver-
ordnungen – der Verordnung über ent-
waldungsfreie Lieferketten (EUDR), der 
Verordnung zur Einführung eines CO₂-
Grenzausgleichssystems (Carbon Border 
Adjustment Mechanism, CBAM) sowie der 
Verordnung über das Verbot von in Zwangs-
arbeit hergestellten Produkten. Sie fordert 
jedoch einen konsequenten Bürokratieab-
bau und praxistaugliche Lösungen, insbe-
sondere für kleine und mittlere Unterneh-
men (KMU). 

Entwaldungsverordnung: Den Wald vor 
lauter Bäumen nicht mehr sehen
Die voraussichtliche Verschiebung der EU-
Entwaldungsverordnung (EUDR) für Kleinst- 
und Kleinunternehmen um ein halbes Jahr, 
die geplante Übergangsperiode von sechs 
Monaten oder die vom Rat vorgeschlage-
ne Verschiebung erneut um ein Jahr und 
die angedachten Erleichterungen (Stand 
13.11.2025) sind aus Sicht der IHK ein wich-
tiges Signal. „Die EU hat erkannt, dass diese 
Verordnung in ihrer jetzigen Form gerade für 
KMU kaum umsetzbar ist. Entscheidend ist 
auch, dass sie so vereinfacht wird, dass auch 

Klimaschutz ja – 
aber bitte praxistauglich! 
IHK für Oberfranken Bayreuth fordert praxistaugliche und KMU-gerechte Lösungen

Mit drei Verordnungen will die 

EU die Welt ein Stück besser 

machen. „Die Ziele sind zweifel-

los richtig, aber die geplanten 

Lösungen sind vor allem unseren 

kleineren Unternehmen so nicht 

zumutbar“, warnt Dr. Michael 

Waasner, Präsident der IHK für 

Oberfranken Bayreuth.
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kleinere Unternehmen die Anforderungen 
erfüllen können – und zwar mit vertretba-
rem Aufwand“, betont IHK-Vizepräsident 
Wilhelm Wasikowski. Eine Übergangspha-
se, wie sie beim Carbon Border Adjustment 
Mechanism (CBAM) angewandt wurde, ist 
der richtige Weg. Wasikowski: „Eine Über-
gangsphase gibt Unternehmen und Behör-
den Zeit, sich vorzubereiten und notwen-
dige Informationen zu sammeln. So wird 
etwa verhindert, dass Waren an der Grenze 
hängenbleiben, nur weil zentrale Daten – 
etwa Geolokalisierungsdaten – noch nicht 
vorliegen. Hier könnten zunächst auch an-
nähernde Werte akzeptiert werden, wie die 
Adresse des Erzeugungsortes.“ 

Bessere Balance zwischen fairem Wett-
bewerb und Aufwand erforderlich
Mit dem Jahreswechsel startet die Verord-
nung zur Einführung des Carbon Border 
Adjustment Mechanism (CBAM) in ihre 
endgültige Phase. Ziel dieser EU-Verord-
nung ist es, sogenanntes Carbon Leakage 
zu verhindern. Damit soll die Verlagerung 

von CO₂-intensiver Produktion ins Ausland 
vermieden werden. Unternehmen in der EU 
sollen so vor unfairem Wettbewerb durch 
Importe aus Ländern mit weniger strengen 
Klimaschutzvorgaben geschützt werden.

Die IHK sieht die Konsultationen der EU 
zur endgültigen Phase des CBAM als Chan-
ce, eine ausgewogene Lösung zu finden 
„Es ist entscheidend, dass die Verordnung 
wirksam gegen Carbon Leakage schützt 
und faire Wettbewerbsbedingungen für 
Unternehmen in der EU scha�. Dafür ist es 
notwendig, auch unmittelbare weitere Ver-
arbeitungsschritte zu schützen, nicht nur 
Basismaterialien“, so. Dr. Waasner. „Sonst 
wird Wertschöpfung aus der EU exportiert 
– was bei anderen Zöllen zum Beispiel im 
Stahlbereich bereits erfolgt ist. Allerdings 
dürfen die neuen Berichtspflichten und der 
Verwaltungsaufwand insbesondere für mit-
telständische Unternehmen nicht zu einer 
unverhältnismäßigen Belastung werden.“

Verordnung zu Zwangsarbeit: Unterneh-
men brauchen Rechtssicherheit 
Die EU-Verordnung zum Verbot von Pro-
dukten, die in Zwangsarbeit hergestellt 
werden, betri� alle produzierenden Unter-
nehmen und den Handel. Die IHK fordert, 
dass die EU aus den Erfahrungen anderer 
Gesetze und Verordnungen lernt. „Für die 
Unternehmen ist es essenziell, dass alle 
notwendigen Rechtsakte, Portale und Infor-
mationen rechtzeitig bereitgestellt werden“, 
erklärt Dr. Johanna Horzetzky, Teamleiterin 
International bei der IHK für Oberfranken 
Bayreuth. „Außerdem benötigen gerade 
kleinere Unternehmen praktikable Lösun-
gen, wenn sie von ihren direkten Zulieferern 
keine Informationen über die vorgelagerte 

Lieferkette erhalten. Eine Übergangsphase 
und die Möglichkeit, mit Standardrisiken für 
bestimmte Branchen und Länder zu arbei-
ten, wären hier sinnvoll.“ 

   ��Die IHK für Oberfranken Bayreuth 

steht den Unternehmen der Region als 

Ansprechpartnerin zur Verfügung und 

setzt sich weiterhin für eine unter-

nehmensfreundliche Ausgestaltung 

europäischer Regelungen ein.

IHK-Ansprechpartnerin

Dr. Johanna Horzetzky

Teamleiterin International

 0921 886-462

 horzetzky@bayreuth.ihk.de

IHK-Netzwerk Unternehmensverantwortung 
und EUDR-Erfahrungsaustausch
Sie sind in Ihrem Unternehmen für die Umsetzung von CSDDD, 
CBAM, EUDR, LkSG oder dem Verbot von Produkten aus Zwangs-
arbeit zuständig und möchten sich dazu mit anderen Praktikern 
aus Unternehmen austauschen? Dann sind Sie bei uns genau 
richtig! Melden Sie sich entweder bei Andreas Wandner (+49 921 
886-225 I E-Mail: wandner@bayreuth.ihk.de) für eine Aufnah-
me in das IHK-Netzwerk Unternehmensverantwortung oder für 
einen themenspezifischen Austausch zur EUDR bei Dr. Johanna 
Horzetzky (Kontaktdaten s.u.).
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Minijobs
Was gilt bei geringfügigen Beschä�igungen?

RECHT UND STEUERN

Von einem Minijob spricht man bei einer geringfügigen 

Beschä�igung. Eine solche liegt vor, wenn das Arbeits-

entgelt monatlich die Verdienstgrenze von aktuell 

556 Euro nicht überschreitet.  

Wie viele Stunden darf im Monat im Rah-
men eines Minijobs gearbeitet werden?
Es gibt keine ausdrückliche gesetzliche Re-
gelung, wie viele Stunden pro Monat bei 
einer geringfügigen Beschä�igung gearbei-
tet werden darf. Bei einer Mindestlohnver-
gütung ergibt sich ein Arbeitsumfang von 10 
Stunden pro Woche bzw. circa 43 Stunden 
pro Monat. Bei einem höheren Stunden-
lohn kann entsprechend weniger Stunden 
gearbeitet werden, wenn die Minijobgrenze 
nicht überschritten werden soll.

Folgen einer Überschreitung der 
Minijob-Verdienstgrenze
Grundsätzlich gilt, dass bei einer Über-
schreitung der Verdienstgrenze kein Minijob 
mehr vorliegt, sondern eine sozialversiche-
rungspflichtige Beschä�igung. Solange es 
sich lediglich um geringfügige monatliche 
Schwankungen handelt und die Jahresent-
geltgrenze insgesamt nicht überschritten 
wird, ist eine gelegentliche Überschreitung 
in der Regel unproblematisch. Eine Ausnah-
me kann weiterhin vorliegen, wenn es sich 
um eine unvorhergesehene Überschreitung 
handelt. Voraussetzungen dafür sind, dass 
die monatliche Verdienstgrenze innerhalb 
eines Jahres maximal in zwei Kalendermo-

naten überschritten wird und der Verdienst 
in diesen Monaten insgesamt maximal das 
Doppelte der Verdienstgrenze beträgt. Wo-
bei eine solche Überschreitung nicht von 
vornherein vereinbart werden darf, sie muss 
unvorhergesehen sein. Ein Überschreiten 
der Verdienstgrenze sollte immer mit der 
Minijob-Zentrale geklärt werden.

Auch für Minijobber gelten die 
arbeitsrechtlichen Regelungen 
Ein weit verbreiteter Irrtum ist, dass es für 
Minijobber arbeitsrechtliche Besonderhei-
ten gibt. Das ist nicht der Fall, es gilt viel 
mehr: Nach dem Gleichbehandlungsgrund-
satz gelten auch für diese Beschä�igungsart 
alle arbeitsrechtlichen Bestimmungen, und 
Minijobber dürfen nicht schlechter behan-
delt werden als vergleichbare vollzeitbe-
schä�igte Arbeitnehmer. Das be-
deutet, dass auch Minijobber 
beispielsweise einen An-
spruch auf den gesetz-
lichen Mindesturlaub 
sowie Entgeltfortzah-
lung im Krankheits-
fall und an Feiertagen 
haben, sofern sie an 
diesen Tagen gearbei-
tet hätten. Auch die 
gesetzlichen Kündigungs-
fristen sind zu beachten. 
Beim Vorliegen der Vorausset-
zungen ist das Kündigungsschutzgesetz 
(KSchG) anwendbar. Für die Berechnung 
der Arbeitnehmeranzahl nach dem Kündi-
gungsschutzgesetz werden Minijobber wie 
Teilzeitkrä�e berücksichtigt, bei einer wö-
chentlichen Arbeitszeit von nicht mehr als 
20 Stunden mit einem Faktor von 0,5. 

Zahlt der Arbeitgeber zusätzliche Leistun-
gen wie beispielsweise Weihnachtsgeld, so 
haben auch Minijobber einen anteiligen An-
spruch darauf, ansonsten liegt ein Verstoß 
gegen das Gleichbehandlungsgebot vor. 
Dabei ist zu berücksichtigen, dass Sonder-
zahlungen zum Verdienst hinzuzurechnen 
sind, dadurch kann es zu einer Überschrei-
tung der Verdienstgrenze kommen.

Melde- und Dokumenta-
tionspflichten

Der Arbeitgeber ist ver-
pflichtet, Minijobber bei 
der Minijob-Zentrale 
anzumelden. Weiter-
hin sind geringfügig 
Beschä�igte beim 

zuständigen Unfall-
versicherungsträger zur 

gesetzlichen Unfallversi-
cherung anzumelden und es 

sind dort individuelle Beiträge zu 
entrichten.

Nach § 17 MiLoG besteht die Pflicht, Beginn, 
Ende und Dauer der täglichen Arbeitszeit 
eines geringfügig Beschä�igten aufzuzeich-
nen. Diese Aufzeichnungen sind mindes-
tens zwei Jahre aufzubewahren. Zudem ist 
der Arbeitgeber verpflichtet, eine Erklärung 

§§R
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s Arbeitsrecht

Aktuelle Verdienstgrenze

Seit dem 1. Januar 2025 gilt eine mo-
natliche Verdienstgrenze in Höhe von 
556 Euro. Diese Grenze erhöht sich 
parallel zum Mindestlohn. Ab dem 
1. Januar 2026 steigt der gesetzliche Min-
destlohn auf 13,90 Euro pro Stunde, da-
mit wird sich eine neue Verdienstgrenze 
von 603 Euro pro Monat ergeben.  
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des geringfügig entlohnten Beschä�ig-
ten über weitere Beschä�igungen so-
wie die Bestätigung, dass die Aufnahme 
weiterer Beschä�igungen dem Arbeit-
geber anzuzeigen ist, zu den Entgelt-
unterlagen zu nehmen.

Sozialversicherungsrechtliche 
Besonderheit
Geringfügig Beschä�igte sind von So-
zialabgaben mit Ausnahme der Renten-
versicherung befreit. Auf schri�lichen 
Antrag beim Arbeitgeber kann sich der 
Minijobber auch von der Rentenver-
sicherungspflicht befreien lassen. Der 
Arbeitgeber zahlt an die Minijob-Zent-
rale in der Regel pauschale Beiträge zur 
Kranken- und Rentenversicherung, Um-
lagebeiträge nach dem Aufwendungs-
ausgleichsgesetz sowie die Insolvenz-
geldumlage. Zusätzlich fallen Beiträge 
zur gesetzlichen Unfallversicherung an.

Die kurzfristige Beschä�igung 
Eine andere Form der geringfügigen 
Beschä�igung stellt die sogenannte 
kurzfristige Beschä�igung dar, sie ist 
„zeitgeringfügig“. Sie liegt vor, wenn die 
Beschä�igung nach ihrer Eigenart oder 
im Voraus vertraglich auf drei Monate 
oder 70 Arbeitstage innerhalb eines Ka-

lenderjahres begrenzt ist und die Tätig-
keit nicht berufsmäßig ausgeübt wird. 
Die Höhe des Entgelts ist in diesem Fall 
unerheblich. 

Auch für kurzfristig Beschä�igte gelten 
die oben genannten Meldepflichten. Für 
kurzfristige Minijobs fallen jedoch insge-
samt keine Sozialversicherungsbeiträge 
an (also auch keine Arbeitgeberpau-
schalbeiträge zur Sozialversicherung). 
An die Minijob-Zentrale abzuführen sind 
aber Umlagen nach dem Aufwendungs-
ausgleichsgesetz (Mutterscha� und ggf. 
Krankheit) sowie die Insolvenzgeldum-
lage. Zudem besteht Beitragspflicht zur 
gesetzlichen Unfallversicherung bei der 
zuständigen Berufsgenossenscha�.

   ��Auf der Internetseite der Mini-

job-Zentrale finden Sie zahlreiche 

Broschüren, Formulare, 

Checklisten und Erläuterungen 

rund um das Thema Minijob.

IHK-Ansprechpartnerin

Sandra Nützel

Arbeits- und 

Wettbewerbsrecht 

 0921 886-213

 nuetzel@bayreuth.ihk.de

Newsletter 

Steuern | Finanzen | 

Mittelstand Oktober

Der monatliche Newsletter befasst 
sich mit folgenden Themen:

•	 Urteile zur Verfassungsmäßigkeit der 
Landesgrundsteuergesetze in Baden-
Württemberg, Hamburg und Hessen

•	 	DIHK-Stellungnahme zur Aktivrente

•	 Aktivrente – Eckpunkte der geplanten 
gesetzlichen Regelung

•	 Steuerschätzung Oktober 2025

•	 Bundesregierung einigt sich auf 
Änderungen beim Sondervermögen 
Infrastruktur

•	 Bundeshaushalt 2026: Beratungen zu 
den Einzelplänen haben begonnen

•	 Verteidigungsinstrument "SAFE": 18 
EU-Mitgliedstaaten interessiert an 
Darlehen

•	 Mehrjähriger Finanzrahmen der EU

•	 Rat billigt neuen Ausgabenpfad für 
Deutschland

•	 Bekämpfung grenzüberschreitender 
Steuervermeidung

   �Der aktuelle Newsletter enthält 

Beiträge zu oben genannten 

Themen und ist abrufbar 

beim Bereich Recht:  

Jasmin Hübner
  0921 886-211   
 huebner@bayreuth.ihk.de 

oder im Internet unter: 

   �bayreuth.ihk.de/Steuern-
Finanzen-Mittelstand

RECHT UND STEUERN
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Die Bureau of Indian Standards (BIS)-Zertifi-
zierung beinhaltet die Prüfung von Produkt-
mustern in autorisierten indischen Laboren 
sowie eine Antragsstellung durch einen 
indischen Vertreter. Für manche Produkte 
ist zusätzlich eine Zertifizierung durch das 
Indian Department of Telecommunications 
oder die Wireless Planning Commission 
erforderlich. Für zertifizierungspflichtige 
Waren müssen indische Hersteller bzw. Im-
porteure zunächst eine Konformitätsbewer-
tung und Registrierung beim BIS beantra-
gen. Die Zertifikate werden in der Regel für 
zwei Jahre ausgestellt.

Die Liste der zertifizierungspflichtigen Pro-
dukte wird stetig erweitert. So wurden bei-

Die Bureau of Indian Standards-

Zertifizierung ist in Indien bereits 

seit langem für viele Produkte 

Pflicht, um die Qualität, Sicherheit 

und Zuverlässigkeit gemäß den 

indischen Standards zu gewähr-

leisten. Sie ist beim Export nach 

Indien erforderlich und die Pro-

dukte müssen bei der Einfuhr ent-

sprechend gekennzeichnet sein.

spielsweise am 1. Januar 2025 Scharniere, 
Mitte Februar Holzprodukte wie Spanplat-
ten und Sperrholz sowie am 20. März 2025 
weitere Schrauben hinzugefügt. Für diese 
Produkte ist eine Produktprüfung sowie 
eine Werksauditierung erforderlich.

Die indische Regierung hat im Juli 2025 an-
gekündigt, dass ab 1. September 2026 nur 
noch solche Produkte in Indien verkau� wer-
den dürfen, die vorher erfolgreich durch das 
indische Bureau of Indian Standards (BIS) 
zertifiziert wurden. Die neuen Ankündigun-
gen betre�en vor allem Maschinen für die 
Metallbe- und -verarbeitung, elektrische und 
elektronische Produkte, sämtliche Produkte 
der Bauwirtscha� und die Chemieindustrie. 
Die Aufzählung ist nicht abschließend.

Die indische Regierung bezweckt mit dieser 
Zertifizierungspflicht eine höhere Sicher-
heit und Qualität von Produkten sowie 
den Schutz von Arbeitskrä�en und Ver-
brauchern. Das bereits bestehende System 
der Zertifizierung von Produkten für den 
indischen Markt wird damit deutlich ausge-
weitet und ist vergleichbar mit der CE-Zer-
tifizierung für Produkte, die für den Verkauf 
im EU-Gebiet bestimmt sind. Ausländische 
Unternehmen, die ihre zertifizierungs-
pflichtigen Produkte nicht vom BIS zerti-
fizieren lassen, können zukün�ig in Indien 
nicht mehr verkaufen.

BIS- 
Zertifizierung 
Indien
Umfangreiche Neuerungen 
ab nächstem September

INTERNATIONAL

Sie möchten mehr über den 
indischen Markt und die BIS-
Zertifizierung wissen?

Dann freuen wir uns auf Sie beim 
nächsten Tre�en des German In-
dian Round Tables Oberfranken!

In der Veranstaltung erhalten Sie 
von einem ausgewiesenen Kenner 
des indischen Marktes einen Über-
blick über den aktuellen Stand der 
deutsch-indischen Wirtscha�sbe-
ziehungen und einen kurzen Aus-
blick auf mögliche Entwicklungen. 
Außerdem erläutern deutsche und 
indische Experten, wie der Prozess 
der BIS-Zertifizierung in Indien für 
ausländische Produkte abläu� 
und welche Anforderungen auf 
Unternehmen zukommen. Darü-
ber hinaus erhalten die Teilneh-
menden praxisnahe Lösungen für 
die Zertifizierung ihrer Produkte 
für den indischen Markt sowie 
Empfehlungen zum Schutz ihres 
technischen Know-hows.

  �Wann: 20. Januar 2026, 18 Uhr

  �Wo: IHK für Oberfranken 

Bayreuth

IHK-Ansprechpartnerin

Dr. Johanna Horzetzky

Teamleiterin International

 0921 886-462

 horzetzky@bayreuth.ihk.de
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Die aktuelle Steuerschätzung zeigt ein-
mal mehr: Deutschland braucht drin-
gend wieder Wachstum und eine Politik, 
die das ermöglicht. Bund, Länder und 
Kommunen können bis 2029 nicht mit 
nennenswert steigenden Steuerein-
nahmen rechnen. Und das, obwohl die 
Schätzung auf optimistischen Annah-
men bezüglich des Wirtscha�swachs-
tums in den kommenden Jahren be-
ruht. Für das laufende Jahr werden zwar 
leichte Mehreinnahmen von 1,8 Milli- 
arden Euro und im kommenden Jahr 
von knapp 5 Milliarden Euro erwartet, 
bis 2029 ergeben sich aber in der Sum-
me keine Mehreinnahmen. Es bleibt 
demnach bei einer erheblichen Finan-
zierungslücke im Bundeshaushalt spä-
testens ab 2027. 

Die Rechnung ist simpel: Wenn die Kon-
junktur stagniert, fehlen auch Steuer-
einnahmen. Und doch erzielt Deutsch-
land 2025 voraussichtlich die höchsten 
Steuereinnahmen seiner Geschichte 
– für 2026 werden sogar erstmals mehr 
als 1.000 Milliarden Euro erwartet. Die 
Steuerquote, also das Verhältnis der 
Steuereinnahmen zur Wirtscha�skra�, 
steigt weiter und beträgt mittlerweile 
bereits 23,4 Prozent. Das zeigt, wie stark 

der Staat in den vergangenen Jahren ex-
pandiert ist.

Hier liegt das Kernproblem: Zwar stei-
gen die Einnahmen in den ö�entlichen 
Haushalten, weil der Staat die Mittel 
über immer mehr Kanäle eintreibt, die 
staatlichen Ausgaben wachsen aber 
noch schneller als die Einnahmen und 
auch schneller als die Wirtscha�skra�. 
Die Ausgaben für ö�entliche Investi-
tionen nehmen zwar auch zu, doch sie 
werden überwiegend durch staatliche 
Kredite finanziert. Damit allein lässt sich 
die Wettbewerbsfähigkeit des Standorts 
nicht sichern. Entscheidend ist jetzt, 
private Investitionen zu erleichtern, In-
novationen zu fördern und Bürokratie 
konsequent abzubauen, flankiert durch 
gezielte staatliche Investitionen in Ver-
kehr, Energie und Digitalisierung.

Gerade weil die finanziellen Spielräu-
me des Staates enger werden, muss 
dieser seine Ausgaben klar priorisieren. 
Wachstum und Stabilität sind kein Wi-
derspruch, sie bedingen einander. Die 
Bundesregierung steht vor der Aufgabe, 
finanzpolitische Disziplin mit wirtscha�-
licher Dynamik zu verbinden, durch eine 
konsequente Reformagenda und e�izi-
ente Mittelverwendung.

Die Steuerschätzung ist damit sehr viel 
mehr als eine technische Prognose. Sie 
ist ein erneuter Weckruf für eine wirt-
scha�spolitische Kurskorrektur: Nur 
wenn Wachstum, Investitionen und so-
lide Staatsfinanzen gemeinsam gedacht 
werden, bleibt Deutschland zukun�sfä-
hig. � Quelle: DIHK

Steuerschätzung 
Oktober 2025
IHK-Organisation mahnt Reformen an

RECHT UND STEUERN

Am 23. Oktober 2025 verö�entlichte das Bundesministerium 

der Finanzen die Herbstschätzung zu den Steuereinnahmen 

für die Jahre 2025 bis 2029.

Neue Checkliste

Fair rekrutieren 
im Ausland
Immer mehr Unterneh-
men setzen auf interna-
tionale Arbeitsmärkte, 
um Fachkrä�elücken zu 
schließen. Aber was ist zu 
beachten, damit es bei 
der Auslandsrekrutie-
rung fair zugeht – auch 
im Interesse des kün�igen Arbeitgebers? 
Gemeinsam mit dem Goethe-Institut und 
dem Portal „Make it in Germany“ hat das 
bei der DIHK Service GmbH angesiedelte 
Projekt „Hand in Hand for International Ta-
lents“ praxisnahe Handlungsempfehlungen 
erarbeitet. Die Checkliste „Fair rekrutieren 
im Ausland“ bietet Betrieben Orientierung – 
auch in der Zusammenarbeit mit Personal-
dienstleistern: Woran erkennt man seriöse 
Vermittler? Worauf ist bei au�allend günsti-
gen Angeboten zu achten? 

   ��Die Veröffentlichung mit wichtigen 

Informationen und zahlreichen 

weiterführenden Links steht kostenfrei 

auf der Website von „Hand in Hand 

for International Talents“ zum 

Download bereit. 

    �hand-in-hand-for-international-
talents.de/fair-migration 

INTERNATIONAL
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Gemeinsam stark für die 
Zukun� der Gastronomie
Vier Länder, ein Ziel: Der Gastronomic Unity Award 
in Südtirol zeigt, wie Ausbildung verbindet

Wenn junge Talente aus Küche 

und Service länderübergreifend 

ihr Können zeigen, entsteht mehr 

als ein Wettbewerb – es entsteht 

echte Gemeinscha�. Genau das 

verkörpert der „Gastronomic 

Unity Award“, der im Herbst 

2025 an der Landesberufsschule 

„Emma Hellenstainer“ in Brixen 

(Südtirol) ausgetragen wurde.

Der Wettbewerb hat eine lange Tradition: 
Ursprünglich als Freundscha�swettbewerb 
zwischen Tschechien und Deutschland ins 
Leben gerufen, entwickelte er sich im Laufe 
der Jahre zu einem länderübergreifenden 
Ereignis, das heute vier Nationen vereint – 
Tschechien, die Slowakei, Deutschland und 
Südtirol/Italien. Mit der Weiterentwicklung 
zum „Gastronomic Unity Award“ hat der 
Wettbewerb eine neue Stufe erreicht: Aus 
dem einstigen Kochzert wurde ein interna-
tionaler Freundscha�swettbewerb mit ge-
meinsamem Logo, einheitlichem Au�ritt und 
eigenem Wanderpokal – ein starkes Zeichen 
für Zusammenhalt und Professionalität in 
der Ausbildung, auch über Grenzen hinweg.

Wichtiger als der Sieg ist die Begegnung
Jedes Land entsendet vier Teilnehmende – 
zwei Schülerinnen und Schüler aus der Kü-
che und zwei aus dem Service. Ziel ist es, die 
Qualität der Ausbildung sichtbar zu machen, 
voneinander zu lernen und den Stolz auf die 

gastronomische Berufswelt zu stärken. „Gas-
tronomie lebt von Menschen, die anpacken, 
ausprobieren und mit Herz dabei sind“, sagt 
Wolfgang Teufel, ein Vertreter der deutschen 
Delegation und oberfränkischer Gastgeber. 
„Dieser Wettbewerb zeigt, wie viel Ener-
gie und Kreativität in unserem Nachwuchs 
steckt – das ist die Zukun� unserer Branche.“

In der Küche kreieren die Teilnehmenden 
aus nachhaltigen, regionalen Zutaten ein 
herbstliches Drei-Gänge-Menü – von der 
vegetarischen Vorspeise bis zur ra�inierten 
Süßspeise. Im Service werden klassische 
Fertigkeiten gepflegt: eine festliche Tafel 
zum Thema „Musik“, ein eleganter Aperitif, 
der passende Getränkeservice und die Kunst 
des Beef Steak Tatar. Die internationale Jury, 
besetzt mit je einer Fachperson pro Land, 
bewertet Technik, Präsentation und Team-
arbeit – stets ohne das eigene Land zu beur-
teilen. Der begehrte Wanderpokal, die „Gas-
tronomic Unity Trophy“, geht an das beste 
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Team. Doch wichtiger als der Sieg ist das, 
was bleibt: Begegnung, Motivation und ein 
europäisches Netzwerk junger Fachkrä�e.

Den Abschluss des Wettbewerbs bildet tradi-
tionell der Ausblick auf das kommende Jahr, 
ganz im Sinne von „Nach dem Wettbewerb 
ist vor dem Wettbewerb.“ 2026 wird die Slo-
wakei Gastgeberin sein und die Idee des län-
derübergreifenden Miteinanders fortführen.

Der Gastronomic Unity Award steht damit 
beispielha� für die Stärke einer Branche, 
die nur im Miteinander bestehen kann – ge-
meinsam, länderübergreifend, verwurzelt in 
der Tradition und o�en für die Zukun�.

IHK-Ansprechpartner

Torsten Schmidt 
Stv. Leiter Berufliche Bildung

 0921 886-181
 schmidt@bayreuth.ihk.de
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Feierlicher Abschluss der       erf
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Insgesamt 1.631 Absolventinnen und Absolventen haben im Som-
mer bei der IHK für Oberfranken Bayreuth ihre Berufsausbildung 
erfolgreich abgeschlossen, davon 1243 in kaufmännischen und 388 
in gewerblichen Berufen. Nicht nur die 93 Prüfungsteilnehmerinnen 
und -teilnehmer, die mit der Bestnote 1 bestanden haben, hatten 
Grund zum Feiern: In den acht Gremiumsbezirken Bamberg, Bay-
reuth, Forchheim, Hof, Kronach, Kulmbach, Lichtenfels und Markt-
redwitz-Selb waren alle erfolgreichen Absolventinnen und Absol-
venten zu den Abschlussfeiern eingeladen – zusammen mit Eltern 
und Freunden, Ausbildungsbetrieben, Vertreterinnen und Vertre-
tern der Berufsschulen und einer Reihe von Ehrengästen, die ihnen 
zu diesem Erfolg gratulierten. 

   �Fotos von den Abschlussfeiern gibt es online 

zum Anschauen und Herunterladen unter: 
  bayreuth.ihk.de/abschlussfeiern

schluss der       erfolgreichen Ausbildung

F
o

to
s:

 T
h

o
rs

te
n

 O
c

h
s 

/ 
D

o
m

in
ik

 O
c

h
s

OBERFRÄNKISCHE WIRTSCHAFT – Das Magazin der IHK für Oberfranken Bayreuth – Dezember 2025 /Januar 2026 39

BILDUNG

http://bayreuth.ihk.de/abschlussfeiern


Meine Zukun�.  
In Oberfranken.
Pop-up-Event zur Berufsorientierung

„Ausbildung macht stark: die Auszubildenden, die 
Unternehmen und damit die Zukun� der gesamten 
Region Oberfranken“, erklärt Torsten Schmidt, stell-
vertretender Leiter Berufliche Bildung bei der IHK. 
„Wir möchten informieren, sensibilisieren und da-
von überzeugen, dass die berufliche Bildung immer 
eine gute Entscheidung ist.“ Gut ausgebildete Fach-
krä�e sind in der Wirtscha� heiß begehrt, auch in 
Oberfranken. Jedes Jahr blieben Ausbildungsplätze 
unbesetzt und Potenzial ungenutzt, so Schmidt: „Wir 

möchten ein neues Bewusstsein für die beruflichen 
Bildung scha�en und so dabei unterstützen, Betrie-
be und Fachkrä�enachwuchs zusammenzubringen“. 

So wurde an den drei Tagen auch an die Unterneh-
men gedacht, die die Fachkrä�e von morgen ausbil-
den. Ausbilder übernehmen zunehmend die Rolle 
von Lernbegleitern, die individuelle Stärken fördern 
und eigenverantwortliches Lernen unterstützen 
und ihre Azubis verstehen, begleiten und stärken 
müssen. In dieses Thema gab der Impulsvortrag  
„Vom Ausbilder zum Lernbegleiter“ wertvolle Einbli-
cke. Einen interessanten Blick in die Arbeitswelt der 
Zukun� bot die Bayern Innovativ GmbH mit ihrer 
Roadshow Arbeitswelt 4.0 und einem Vortrag zum 
Thema „Die Zukun� in der Unternehmenswelt mit 
KI – was erwartet uns?“ Das Ziel der Industrie- und 
Handelskammer für Oberfranken Bayreuth ist es, 

Drei Tage lang verwandelte sich der Reichshof in Bayreuth zum Schauplatz für 

Berufsorientierung. Das Ziel: Begeisterung für die berufliche Bildung wecken, in-

formieren und beraten. Mit interaktiven Elementen wie VR-Brillen, Workshops und 

verschiedenen Formaten zur Berufserkundung hatten Schülerinnen und Schüler, 

Eltern und alle Interessierten die Möglichkeit, sich über Ausbildungsmöglichkeiten 

oder Praktika zu informieren und Tipps für die Bewerbung zu bekommen. 

Unter dem Motto „Meine Zukun�. In Oberfranken.“ ver-
wandelte sich der Reichshof in Bayreuth drei Tage lang 
zum Schauplatz für Berufsorientierung. Schülerinnen und 
Schüler, Eltern, Unternehmen, Ausbildungsbeau�ragte 
und alle, die sich für das Thema Ausbildung interessieren 
konnten sich informieren, beraten lassen und interaktive 
Elemente testen. Berufsorientierung zum Anfassen.  

BILDUNG



Gerade erst sind mehrere Hunderttausend junge Menschen 
in ihre Ausbildung gestartet, da läu� schon die Bewerbungs-
phase für das kommende Jahr. Die IHK-Ausbildungskampa-
gne begleitet sie mit neuen Gesichtern, frechen Claims und 
einem breiten Medien-Mix. „Keine Sorge, die tun was“, „Nicht 
fake, aber fähig“ oder „Ihr könnt uns mal, was beibringen“: 
Mit diesen Botscha�en wollen die IHKs und die Deutsche In-
dustrie- und Handelskammer Lust auf Ausbildung machen. 
Klassische Großplakate und digitale Screens sorgen ebenso 
für Aufmerksamkeit wie ... Bäckertüten! Die originellen Werbe-
träger bringen Slogans wie „Sei kein Krümel“ oder „Brotal gut 
ausgebildet“ millionenfach in die Hände potenzieller Azubis 
und ihrer Familien. Parallel läu� die Kampagne auch auf Tik-
Tok, Instagram & Co. Auf dem TikTok-Kanal „die.Azubis“ mit 
seinen über 75.000 Abonnentinnen und Abonnenten erzählen 
28 echte Azubis und eine Ausbilderin ihre Geschichten – au-
thentisch, nahbar und erfolgreich. Darüber hinaus bietet die 
Kampagnen-Website neben Videos, Fotos und persönlichen 
Einblicken auch Werbematerial für Betriebe und praktische 
Informationen für Eltern.

�    ausbildung-macht-mehr-aus-uns.de

„Keine Sorge, 
die tun was“
IHK-Ausbildungskampagne 
geht in die neue Runde
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die Begeisterung für die berufliche Bildung zu we-
cken – und deshalb bewirbt sie in der Region kon-
sequent die zahlreichen Vorteile und Möglichkeiten 
der beruflichen Bildung mit unterschiedlichen Ver-
anstaltungsformaten: von der bundesweiten Social-
Media Kampagne #könnenlernen, den IHK Ausbil-
dungsScouts, den IHK-Berufsbildungskongress bis 
zum Pop-up-Event zur Berufsorientierung.

   �Alle Infos rund um 

die berufliche Bildung: 

   bayreuth.ihk.de/ausbildung

IHK-Ansprechpartnerin

Jessica Hundsdörfer 
Berufliche Bildung
Qualifizierungsberaterin

 0921 886-241
 hundsdoerfer@bayreuth.ihk.de
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Frau Nicholson, warum wurde im 
Landkreis Kulmbach die Stelle des 
„Joblotsen“ gescha�en?
Deutschland erlebt seit einigen Jahren eine 
stetig steigende Zuwanderung – für unse-
re regionale Wirtscha� ist das eine große 
Chance. Viele Unternehmen in Oberfranken 
suchen dringend Fachkrä�e und sind o�en 
dafür, Menschen mit Flucht- oder Migra-
tionshintergrund einzustellen. Gleichzeitig 
möchten viele Zugewanderte in Deutsch-
land beruflich Fuß fassen. Unsere Erfahrung 
zeigt: Wenn man diese beiden Seiten zusam-
menbringt, entstehen nachhaltige Integrati-
ons- und Beschä�igungserfolge. Genau hier 
setzt der Joblotse an.

Wie können wir uns Ihre Arbeit 
konkret vorstellen?
Ich verstehe mich als Vermittlerin zwischen 
Betrieben und Zugewanderten. Auf der einen 
Seite berate ich Unternehmen, die motivierte 
Mitarbeitende suchen. Auf der anderen Seite 
begleite ich Geflüchtete und Migrantinnen 
bzw. Migranten, die Arbeit suchen, bei allen 
praktischen Fragen rund um den Arbeits-
markt. Ziel ist, dass beide Seiten zueinan-
derfinden – und zwar so, dass es (möglichst) 

langfristig passt.  Seit meinem Start am 
15. Juli 2024 konnten wir bereits rund 
80 Menschen erfolgreich in Arbeit vermit-
teln. Das sind nicht nur Zahlen – dahinter 
stehen persönliche Erfolgsgeschichten.

Können Sie uns ein 
Beispiel nennen?
Ja, zum Beispiel Ahmad H. Er arbeitet in-
zwischen in der Gastronomie des Schlosses 
Thurnau und hat dort sehr schnell gezeigt, 
dass Engagement und Zuverlässigkeit wich-
tiger sind als perfekte Deutschkenntnisse. 
Ein weiteres Beispiel ist die Firma Schüler & 
Co. KG, die zwei Asylbewerbern eine Chance 
im Textilbereich gegeben hat. Beide Seiten 
sind sehr zufrieden – das sind genau die Er-
folgsmomente, die zeigen, dass Integration 
funktionieren kann.

Wer sind die Partner in diesem Prozess?
Eine erfolgreiche Vermittlung gelingt nur 
durch gute Zusammenarbeit. Neben der 
Industrie- und Handelskammer für Ober-
franken Bayreuth, der Handwerkskammer 
für Oberfranken und den Betrieben spielen 
viele Akteure eine wichtige Rolle wie zum 
Beispiel unsere Betreiber der dezentralen 
Unterkün�e, die Asylbewerber von Beginn 
an betreuen, die ehrenamtlichen Integra-
tionsbegleiterinnen und -begleiter, die sich 
tagtäglich für Integration einsetzen, und die 
Flüchtlings- und Integrationsberatung, die 
bei den Vorbereitungen auf die Arbeitswelt 
unterstützt. Nur gemeinsam können wir die-
se Prozesse erfolgreich gestalten.

Nach rund eineinhalb Jahren Tätigkeit – 
wie lautet Ihr Zwischenfazit?
Das Modell funktioniert. Wir sehen, dass 
Betriebe, die sich auf dieses Potenzial ein-
lassen, motivierte und zuverlässige Mitarbei-
tende gewinnen. Gleichzeitig finden viele Zu-
gewanderte über die Arbeit ihren Platz in der 
Gesellscha�. Integration über Beschä�igung 
ist einer der erfolgreichsten Wege – und das 
merken wir hier in Kulmbach sehr deutlich.

Neben dem Joblotsen gibt es im Land-
ratsamt auch den Fachbereich Migration, 
Unterbringung und Integration. Welche 
Aufgaben übernimmt dieser Bereich?
Der Fachbereich fungiert als zentrale Koor-
dinierungsstelle für alle Themen rund um 
Integration. Wir organisieren jährlich Ver-
anstaltungen wie die Interkulturelle Woche, 
Integrationsfachtagungen und verschiedene 
Netzwerktre�en. Es geht uns darum, Integra-
tion als gesamtgesellscha�liche Aufgabe zu 
verstehen – mit Bildung, Arbeit, Ehrenamt 
und Begegnung. Der Joblotse ist dabei ein 
wichtiger, praxisnaher Baustein.

Zum Schluss: 
Was wünschen Sie sich für die Zukun�?
Ich wünsche mir, dass noch mehr Unterneh-
men in der Region die Chancen erkennen, 
die Zuwanderung bietet. Integration gelingt 
am besten durch Begegnung – und Arbeit ist 
eine der stärksten Formen davon. Wenn wir 
gemeinsam daran arbeiten, profitieren alle: 
die Menschen, die Betriebe und unsere ge-
samte Region.

Fachkrä�esicherung durch Integration 
Wie der Joblotse im Landkreis Kulmbach Betriebe und Zugewanderte zusammenbringt

Interview mit Souzan Nicholson, 

Joblotsin und Fachbereichs

leitung für Migration, Unter

bringung und Integration 

im Landkreis Kulmbach

   �Weitere Informationen: 

 

 

 

 

 

Souzan Nicholson 

Landratsamt Kulmbach 

joblotse@landkreis-kulmbach.de 

   integration.landkreis-kulmbach.de
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Der Weiterbildungskatalog mit neuen Produkten und 
aktuellen Terminen für das Jahr 2026 wartet auf Sie!

Am besten gleich vorbestellen! 
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Wir möchten Sie motivieren, 
sich gemeinsam mit uns für die 
Leseförderung und mehr Bil-
dungsgerechtigkeit in Deutsch-
land stark zu machen. Denn – es 
fängt mit Lesen an: Lesen ist 
der Schlüssel zu Bildung, Teil-
habe und Zukun�schancen. 
Doch viele Kinder in Deutsch-
land haben keine ausreichen-
de Lesekompetenz: 32 Prozent 
der Eltern lesen ihren Kindern 
nicht oder nur selten vor, jedes 
4. Kind verlässt die Grundschule 
ohne ausreichende Lese- und 
Schreibfähigkeiten.

Die Sti�ung Lesen steht unter 
der Schirmherrscha� des Bun-
despräsidenten und führt in 
enger Zusammenarbeit mit 
Bundes- und Landesministeri-
en, wissenscha�lichen Einrich-
tungen, Sti�ungen, Verbänden 
und Unternehmen bundeswei-
te Programme, Kampagnen, 
Forschungs- und Modellpro-
jekte durch, zum Beispiel den 
Bundesweiten Vorlesetag. Die 
Leseförderung konzentriert sich 
dabei vor allem auf Kinder, Ju-

gendliche und deren Familien, 
die in einem bildungsbenach-
teiligten Umfeld leben. Diese 
werden von Geburt an in ihrem 
Alltag mit Lese- und Vorlese-
angeboten begleitet, um ihnen 
bessere Bildungschancen zu er-
möglichen.  

Zu den Partnern der Sti�ung le-
sen zählen Ministerien, Sti�un-
gen, Verbände, Unternehmen 
und wissenscha�liche Einrich-
tungen. Und auch viele promi-
nente Lesebotscha�er unter-
stützen die Arbeit. Unterstützen 
auch Sie die Initiative, zum Bei-
spiel mit der Aktion Corporate 
Volunteering oder durch die 
Förderung einer (Vor)Lese-Box.

   �Mehr Informationen zur 

Stiftung Lesen und den 

Aktionen für Unternehmer:

Es fängt mit Lesen an
Bildung fördern für ein starkes Miteinander

Die Weiterbildung für Oberfranken
In kurzer Zeit einen hohen Kompetenzgewinn ver-
buchen, vorhandenes Wissen vertiefen und ein 
IHK-Zertifikat erreichen. Diese Vorteile bieten Ihnen 
unsere Zertifikatslehrgänge. 

Produktmanager/-in (IHK)
Der Zertifikatslehrgang „Produktmanager/-in“ ver-
mittelt praxisnah die zentralen Kompetenzen für ein 
erfolgreiches Produktmanagement in Unternehmen. 
Teilnehmende lernen, die Rolle und Verantwortung 
des Produktmanagers / der Produktmanagerin zu ver-
stehen, den Produktlebenszyklus zu steuern und die 
interne Kommunikation mit relevanten Stakeholdern 
e�ektiv zu gestalten. Im Fokus stehen fundierte Me-
thoden der Markt- und Wettbewerbsanalyse, um Kun-
denbedürfnisse zu identifizieren, Trends zu erkennen 
und innovative Ansätze zu entwickeln. Strategisches 
Produktmanagement, einschließlich der Entwick-
lung von Produktstrategien, Portfolio-Management 
und Wirtscha�lichkeitsanalysen, bildet einen weite-
ren Schwerpunkt. Kreativitätstechniken und Inno-
vationsmanagement werden ebenso behandelt wie 
die Planung und Umsetzung erfolgreicher Marktein-
führungen. Der Lehrgang vermittelt zudem moderne, 
agile Methoden wie Scrum und Kanban und zeigt, wie 
diese im Produktmanagement eingesetzt und skaliert 
werden können. Absolventinnen und Absolventen 
sind damit optimal vorbereitet, Produkte von der Idee 
bis zum Markterfolg zu begleiten und in dynamischen 
Märkten nachhaltig zu positionieren.

   �Alle Informationen 

und Anmeldung:  

   ihk-lernen.de

IHK-Ansprechpartnerin

Sandra Zimmermann 
Die Weiterbildung für 
Oberfranken

 0921 886-711
 zimmermann@bayreuth.ihk.de 
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Die Perspektive der Frauen 
DIHK-Netzwerktag der Business Women IHK in München

„Ein seltener Anblick, dass ein Saal bis auf 
den letzten Platz nur mit Frauen, mit Unter-
nehmerinnen, besetzt ist“, freute sich Helena 
Melnikov, Hauptgeschä�sführerin der Deut-
schen Industrie- und Handelskammer (DIHK) 
– die erste Frau in diesem Amt überhaupt.

Die Adressatinnen ihrer Worte waren die 
rund 300 Business Women IHK, die aus ganz 
Deutschland und aus dem Ausland nach 
München gekommen waren. Sie repräsen-
tierten 64 IHKs, sechs Auslandshandels-
kammern sowie Unternehmerinnen aus 
dem Frauennetzwerk der Handelskammer 
Bozen. Die bedeutende Rolle von Frauen für 
die Wirtscha� und die Unternehmerinnen 
selbst sichtbar zu machen, ihren Einfluss zu 
stärken, mehr Unternehmerinnen, Gründe-
rinnen und Innovatorinnen für Deutschland 
zu gewinnen – das ist die zentrale Aufgabe, 
die sich die Business Women IHK mit ihrem 
IHK/DIHK-Aktionsplan „Werde Unterneh-
merin!“ gestellt haben. Denn: Der Frauenan-
teil an allen Gründungen beträgt nur circa 
30 Prozent. Und mit Blick auf alle Übernah-

Ich engagiere mich bei 

den Business Women IHK, 

weil es an der Zeit ist, 

dass Unternehmerinnen, 

Chefinnen und Gründerin-

nen mehr Sichtbarkeit und 

Stimme bekommen – und 

zeigen, wie viel wirtscha�-

liche und gesellscha�liche 

Kra� in Frauen steckt, die 

sich vernetzen, einmischen 

und Zukun� gestalten

Sibylle Fugmann 

Rund 300 Unternehmerinnen kamen zum 10. DIHK-Netzwerktag der Business Women IHK nach München. Das Jubiläumstre�en spiegelte die be-
deutende Rolle von Frauen in der Wirtscha� und für den Ausweg aus der Krise. 

men bei der Unternehmensnachfolge liegt 
der Frauenanteil bei nur etwa 20 Prozent. 

Auch Oberfranken war auf dem Netzwerk-
tag der Business Women IHK in München 
vertreten. Sibylle Fugmann ist Inhaberin 
der Sibylle Fugmann Personalberatung in 
Kronach und Mitglied des IHK-Gremiums 
Kronach und der IHK-Vollversammlung 
und gleichzeitig Patin des oberfränkischen 
Netzwerks der IHK-Businesswomen Ober-
franken, das im Jahr 2023 gegründet wurde. 
Sie wirbt für den Austausch der Unterneh-
merinnen: „Netzwerke wie das der Business 
Women IHK bieten ihren Mitgliedern zahlrei-
che Vorteile. Sie scha�en eine Plattform, auf 
der Frauen sich gegenseitig unterstützen, 
voneinander lernen und gemeinsam wach-
sen können. Gerade in einer sich stetig wan-
delnden Arbeitswelt ist es entscheidend, 
auf ein starkes Netzwerk zurückgreifen zu 
können. Hier entstehen nicht nur neue 
Geschä�skontakte, sondern auch Freund-
scha�en und Mentoring-Beziehungen, die 
den beruflichen Alltag bereichern.“
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Frankreich als Schlüsselmarkt – 
auch für oberfränkische Unternehmen
Ein Erfahrungsbericht von Janina Kiekebusch von der IHK für Oberfranken Bayreuth 
über ihr Arbeitspraktikum bei der AHK in Paris.

Frankreich bleibt einer der wichtigsten Han-
delspartner Deutschlands – auch für Unter-
nehmen aus Oberfranken. Umso wertvoller 
ist es, auf einen erfahrenen Partner zurück-
greifen zu können, der die Besonderheiten 
des Marktes genau kennt. Die Deutsch-Fran-
zösische Industrie- und Handelskammer 
(AHK Frankreich) mit Sitz in Paris ist seit fast 
70 Jahren eine feste Größe in den bilatera-
len Wirtscha�sbeziehungen und verfügt 
mit ihren rund 940 Mitgliedsunternehmen 
über das größte deutsch-französische Wirt-
scha�snetzwerk. 

Neue Wege für den Markteinstieg
Besonders spannend war der Einblick in die 
Abteilung Marktberatung, die Unternehmen 
bei der Erschließung und Festigung ihrer 
Marktpräsenz in Frankreich begleitet. Neben 
den bewährten Dienstleistungen im Bereich 
Marktanalysen und Geschä�spartnerver-
mittlung bietet die AHK Frankreich nun auch 
eine neue Dienstleistung – den „Inhouse Ver-
trieb“ – an. Diese richtet sich insbesondere 
an kleine und mittlere Unternehmen (KMU), 
die den Schritt auf den französischen Markt 
wagen möchten, ohne sofort eine eigene 
Niederlassung zu gründen. Die erfahrenen 
AHK-Mitarbeitenden übernehmen dabei 
den Vertrieb im Namen des Unternehmens – 
flexibel, branchenspezifisch und praxisnah.

Umfassende Beratung und 
neue Recruiting-Leistungen
Die Rechts- und Steuerabteilung zählt zu 
den größten Teams der AHK Frankreich 
und überzeugt durch ihre langjährige Ex-
pertise. Unternehmen werden in allen 
klassischen Rechtsfragen wie Mit-
arbeiterentsendung, Arbeits- und 

Sozialrecht sowie Vertretung kompetent 
unterstützt. Darüber hinaus übernimmt die 
AHK auch die Lohnbuchhaltung – ein Ser-
vice, der besonders für Unternehmen ohne 
eigene Personalabteilung in Frankreich eine 
enorme Entlastung darstellt.

Recruiting für deutsche Unternehmen
Neu hinzugekommen ist eine eigenständige 
Recruiting-Dienstleistung: Die AHK begleitet 
deutsche Unternehmen bei der Suche und 
Auswahl geeigneter Fachkrä�e, von der Stel-
lenausschreibung bis zur Einstellung – ein 
weiterer Schritt, um Unternehmen praxisnah 
auf dem französischen Markt zu unterstüt-
zen.

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Beratung 
zu steuerrechtlichen Fragen. Neben der Be-
antragung der Umsatzsteuer-Identifikations-
nummer bietet die Steuerabteilung wertvol-
le Unterstützung bei Themen wie regionale 
Standortvergünstigungen und der Möglich-
keit, Korrespondenz über eine französische 
AHK-Adresse abzuwickeln. Gerade die Bera-
tung zu regionalen Steuervorteilen kann ein 
entscheidender Faktor bei der Standortwahl 
sein – hier profitieren Unternehmen von der 
tiefen Marktkenntnis des AHK-Teams.

Umweltreporting und Compliance
Ein hochaktuelles und stetig wachsendes 
Aufgabenfeld ist die Abteilung Umweltrepor-
ting und Compliance. Die AHK Frankreich 
fungiert hier als „One Stop Shop“ 
für alle Themen rund um die er-

IHK-Ansprechpartnerin

Janina Kiekebusch

Europäischer Handel 

und EU-Politik 

 0921 886-152

 kiekebusch@bayreuth.ihk.de

weiterte Herstellerverantwortung (EPR) – in 
Frankreich, Deutschland, Europa und welt-
weit. Neben der Beratung zur französischen 
Gesetzgebung bietet die Abteilung fundierte 
Unterstützung zu EU-weiten Regelungen, 
etwa der neuen EU-Verpackungsverordnung 
(PPWR) und der Batterieverordnung. Regel-
mäßige Webinare und Informationsveran-
staltungen vermitteln praxisnahe Kenntnisse 
und zeigen, dass die Expertise der AHK weit 
über Frankreich hinausreicht – ein klarer 
Mehrwert für international agierende Unter-
nehmen.

   �Fazit: Mit jahrzehntelanger Erfahrung, 

einem breiten Dienstleistungsangebot 

und einem starken Netzwerk ist die 

AHK Frankreich der ideale Partner für 

oberfränkische Unternehmen – sowohl 

für jene, die bereits in Frankreich aktiv 

sind, als auch für jene, die es werden 

wollen.

Illustration: magr80 - stock.adobe.com
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Beim Automotive- und Gaming-Dialog-
forum der IHK für Oberfranken Bayreuth 
in Bamberg wurde deutlich: Gaming im 
Auto ist keine Zukun�smusik mehr. „Die 
Gamingbranche ist heute gewichtiger als 
Hollywood und die Musikindustrie zusam-
men“, so Serkan Yücebas, Experte für In-
Car-Gaming. Seine Vision: Das Auto wird 
zum digitalen Erlebnisraum. So entstand 
die Idee, die zwei Welten – Automobiler und 
Automobilzulieferer auf der einen sowie 
die Gamingbranche auf der anderen Seite 
– zusammenzubringen. „Unser Ziel war es, 
einmal bewusst zwei Branchen zusammen-
zubringen, die mehr Anknüpfungspunk-
te haben, als man gemeinhin glaubt“, so 

Dr. Dominik Erhard, IHK-Ansprechpartner 
für Innovation, Technologie und gewerbli-
che Schutzrechte.

Das Auto als mobiles Wohnzimmer 
„Wir warten o� im Auto – beim Laden, im 
Stau oder vor der Schule“, berichtet Yüce-
bas. „Meist schauen wir dann aufs Handy.“ Er 
nennt das „Mäusekino“. Kün�ig sollen große 
Bildschirme, bequeme Sitze und smarte 
Technik das Auto zum zweiten Wohnzim-
mer machen. Er verdeutlicht: „37,5 Millionen 
Menschen in Deutschland spielen regelmä-
ßig Videospiele. Das Durchschnittsalter liegt 
bei 39,5 Jahren“. Gaming sei längst in der 
Mitte der Gesellscha� angekommen.

Schon als Kinder lernen wir 

durch Spielen, entdecken Neues 

und knüpfen Freundscha�en. 

Längst sind Videospiele für viele 

Menschen Alltag – unabhängig 

vom Alter. Jetzt erobert Gaming 

sogar das Auto.

Experten aus zwei Branchen, die Automobiler und Automobil-
zulieferer auf der einen Seite und die Gamingbranche auf der 
anderen, diskutieren über gemeinsame Zukun�svisionen. 

IHK-Veranstaltung: Zukun�smobilität

Wenn Gaming und 
Automobil verschmelzen
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V.l.: Serkan Yücebas (In-Car Gaming Expert, Gamify-Me) und Prof. Dr. Claus-Christian Carbon (All-
gemeine Psychologie und Methodenlehre, Universität Bamberg) zeigen sich beeindruckt von 
einem Lenkrad für Rennsimulationsspiele.

Von Spielspaß bis Smart Mobility 

In Asien ist Gaming im Auto schon Alltag, in 
Deutschland steckt es noch in den Kinderschu-
hen. Erste Systeme gibt es vor allem in Premi-
umfahrzeugen. Technisch möglich sind heute 
schon:

•	 Bewegungssitze, die bei Rennspielen vibrieren
•	 Lu�ströme, die sich der Geschwindigkeit 

anpassen
•	 Beleuchtung, die auf das Spiel reagiert
•	 Multiplayer-Spiele für die Rückbank
•	 Künstliche Intelligenz, die Sehenswürdig

keiten erkennt
•	 Interaktive Zeichenpads für Kinder
•	 Karaoke-Modus

   �Gerade während des Ladevorgangs von 

E-Autos schafft Gaming neue Möglichkeiten, 

Wartezeiten zu nutzen.

IHK-Ansprechpartner

Dr. Dominik P. Erhard

Innovation/Technologie/ 

Gewerbliche Schutzrechte

 0921 886-247

 erhard@bayreuth.ihk.de

Neue Spielerlebnisse unterwegs 
Auch die Wissenscha� sieht Chancen. „Die-
se Technologie erlaubt es, das Auto völlig 
neu zu definieren“, macht Psychologie-Pro-
fessor Claus-Christian Carbon von der Uni-
versität Bamberg deutlich. Professor Bene-
dikt Morschheuser, ebenfalls Uni Bamberg, 
betont: „Es geht darum, Spielerlebnisse zu 
scha�en, die im Auto mehr Spaß machen 
als zu Hause.“ Das Fahrzeug selbst wird Teil 
des Spiels – etwa durch Bewegung oder die 
Nutzung von Fahrdaten.

Oberfränkische Unternehmen 
als Innovationstreiber 
Christian Meister vom Netzwerk OfraCar hebt 
hervor: „Unsere Unternehmen in Oberfran-

ken sind o�en für Gaming im Auto und brin-
gen das nötige Know-how mit.“ Allerdings 
müssten Prozesse schneller werden, um mit 
dem asiatischen Markt Schritt zu halten. „Es 
fehlt an Mut und Investitionen“, sind sich die 
Experten einig. Yücebas ergänzt: „Die Zulie-
ferer machen einen tollen Job, aber die Her-
steller müssen den nächsten Schritt wagen.“

Neue Chancen für Unternehmen 
Auch Unternehmen profitieren: Gamifi-
cation kann den Autokauf zum Erlebnis 
machen. Spiele helfen, Kundenwünsche 
besser zu verstehen – etwa, wenn verschie-
dene Felgendesigns getestet werden. Ga-
ming bietet zudem neue Werbeflächen und 
Sponsoringmöglichkeiten.

Unsere Unternehmen in 

Oberfranken sind o�en 

für Gaming im Auto 

und bringen das nötige 

Know-how mit.�

� Christian Meister vom Netzwerk OfraCar

Blick in die Zukun� 
Das Auto von morgen ist nicht nur elektrisch 
und vernetzt – es wird auch zum Spielplatz. 
Die Verbindung von Gaming und Mobili-
tät scha� neue Wege für Kundenbindung, 
Markenkommunikation und Freizeitgestal-
tung. Gemeinsam mit Partnern wie OfraCar, 
Lagarde1 oder den Wirtscha�sjunioren Bay-
ern hat die IHK für Oberfranken Bayreuth 
beide Branchen zusammengebracht und 
fördert Innovationen in der Region. Dr. Er-
hard: „Experiment gelungen!“
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Transformation im Fokus
Verteidigungswirtscha� wird auch in Oberfranken wiederentdeckt

Die Wirtscha� in Oberfranken 

steht branchenübergreifend 

vor bedeutenden Weichen-

stellungen. Globale Verände-

rungen, geopolitische Heraus-

forderungen und die aktuelle 

wirtscha�liche Lage sorgen für 

Unsicherheiten. In diesem Um-

feld gewinnen alternative Märkte 

und Geschä�sfelder zunehmend 

an Bedeutung – darunter auch 

die Verteidigungs- und Rüstungs-

industrie.

Die Wirtscha� müsse sich auf Krisen und 
Notlagen vorbereiten, betont IHK-Präsident 
Dr. Michael Waasner bei der Veranstaltung 
„Chancen und Herausforderungen in der 
Verteidigungsindustrie“ im Heinersreuther 
Hof bei Ködnitz (Landkreis Kulmbach): „Die-
se Herausforderung wollen und müssen 
wir angehen.“ Er unterstreicht: „Wir müssen 
uns um das Thema Verteidigung kümmern. 
Die neue Bedrohung aus dem Osten haben 
wir uns nicht herausgesucht. Ein Engage-
ment in diesem Sektor kann tatsächlich ein 
nachhaltiges Geschä�smodell sein, da sich 
Europa langfristig selbst verteidigen kön-
nen muss. Frieden, Diplomatie und ethische 
Grundsätze werden extern bedroht und 
müssen geschützt werden.“

Für Unternehmen, die den Schritt in die Ver-
teidigungsindustrie erwägen, erö�nen sich 
vielfältige Chancen. Die Erschließung dieses 
Sektors kann im Rahmen des Transforma-

Zum Thema Chancen und Herausforderungen in der Verteidigungsindustrie sprachen (von links): 
IHK-Hauptgeschä�sführer Wolfram Brehm, Nadine Siegemund von der IHK, Rüdiger Laß von der 
LfA-Förderbank, Christine Gottwald von der Regierung von Oberfranken, Sven Rochier von Bay-
ern Innovativ, Götz Witzel von WIMCOM, Jakob Daubner von der Wirtscha�sförderung der Regie-
rung und Leon Jacob von der AXSOL GmbH.

tionsprozesses einen wichtigen Beitrag zur 
langfristigen Sicherung der Wettbewerbsfä-
higkeit und der Arbeitsplätze in der Region 
leisten. Gleichzeitig sind die Anforderungen 
und Herausforderungen in diesem Bereich 
nicht zu unterschätzen: Strenge Regularien, 
komplexe Vergabeverfahren und hohe Qua-
litätsstandards stellen Unternehmen vor 
neue Aufgaben.

Das Thema Sicherheit ist nicht neu
Die Sicherheits- und Verteidigungsindustrie 
zu stärken, sei mittlerweile eines der erklär-
ten Ziele von Bayern Innovativ, führt Sven 
Rochier vom TechHUB Sicherheit und Ver-
teidigung bei Bayern Innovativ aus: “Wenn 
es um Transformation und Innovation in 
diesem Sektor geht, können wir uns vor An-
fragen kaum retten.“ Als Ziele des TechHUB 
Sicherheit und Verteidigung bezeichnet es 
Rochier unter anderem, „... Zukun�sper-
spektiven auszuarbeiten, die Vernetzung 
zwischen StartUps, kleinen und mittleren 
Unternehmen, Konzernen und auch der 
Universität der Bundeswehr als wichtigem 
Partner herzustellen.“ 

Industrie und Verteidigung vernetzen
So einfach sind die Geschä�e mit der Bun-
deswehr allerdings nicht, wie Götz Witzel, 
Senior Adviser bei der Military Business 
Company WIMCOM GmbH, einem Bera-
tungsunternehmen aus der Nähe von Ko-
blenz ausführt. Er und seine Firma unter-
stützen Unternehmen, die Geschä�e im 
militärischen Bereich anbahnen möchten. 
„Wir vernetzen Industrie und Verteidigung“, 
sagt Götz Witzel und spricht von einer un-
glaublichen Dynamik, die er derzeit feststel-
le. Der Grund: Wichtige Bescha�ungsvor-
haben des Heeres, alles Milliardenprojekte, 
würden derzeit auf den Weg gebracht und 
die verteidigungsrelevante Infrastruktur 
werde ausgebaut. Allein zwei Bundesämter 
seien für die Bescha�ung zuständig. Dabei 
handle es sich um komplexe Einkaufsorga-
nisationen mit komplizierten formalen Ver-
gabeverfahren. „Es ist tatsächlich nicht ein-
fach“, macht Witzel deutlich. Beispielsweise 
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Über Möglichkeiten der Kooperation mit der 
Bundeswehr informierte Götz Witzel von dem 
Beratungsunternehmen WIMCOM.

betrage der Umfang einer Ausschreibung 
über die Reinigung von Tisch- und Bettwä-
sche ganze 78 Seiten. Auf der anderen Seite 
sei die Bundeswehr aber auch ein langjähri-
ger Partner mit exzellenter Zahlungsmoral.

„Defense-Bereich“ nun auch förderfähig
Ein Unternehmen, das bereits im militäri-
schen Bereich aktiv ist, ist die AXSOL GmbH 
mit Sitz in Würzburg. Leon Jakob, Head of 
Operations and Utility, berichtet aus erster 
Hand von den Erfahrungen beim Einstieg 
in die Rüstungsindustrie. AXSOL produziert 
und entwickelt Energiesysteme für Industrie, 
Infrastruktur und sicherheitskritische Berei-
che. Er weist darauf hin, dass es für kleinere 
Unternehmen leichter sein kann, zunächst 
als Zulieferer in den Markt einzusteigen. 

Die LfA-Förderbank unterstützt kün�ig auch 
Investitionen in den Bereichen Wa�en und 
Munition, ausgenommen ABC-Wa�en, wie 
Rüdiger Laß betont. Jakob Daubner und 
Christine Gottwald von der Wirtscha�sför-

derung der Regierung von Oberfranken wei-
sen darauf hin, dass der „Defense-Bereich“ 
nun auch förderfähig ist und dass kleine 

und mittlere Unternehmen durch Förder-
programme nennenswerte Unterstützung 
erhalten können. Die Veranstaltung zeigt 
deutlich: Die Verteidigungsindustrie bietet 
für Unternehmen in Oberfranken interes-
sante Perspektiven, erfordert jedoch eine 
sorgfältige Vorbereitung und die Bereit-
scha�, sich auf neue Rahmenbedingungen 
einzustellen.

   �Auch die IHK für Oberfranken Bayreuth 

kann zu einzelnen Fragestellungen, 

wie Finanzierung oder Technologie-

transfer kompetent beraten. Bei 

anderen Fragen unterstützt die IHK als 

Lotse und bringt Unternehmerinnen 

und Unternehmer mit Netzwerken 

und wertvollen Kontakten zusammen. 

Unabhängig davon setzt sie sich als 

Interessenvertretung für verlässliche 

Rahmenbedingungen und schlanke, 

digitale Prozesse in der Beschaffung 

ein. 
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Verkauf & Vermietung

Sell & Lease Back

Projektentwicklung

Immobilienbewertung

Lager-/Logistikimmobilien

Rendite-Objekte

Neubauprojekte

              Ihr Spezialist für Gewerbeimmobilien in Oberfranken

 

Dietel, Steinel & Kollegen       www.dietel-steinel.de
Brüder-Grimm-Str. 48 •  95032 Hof  •  +49 9281 7261-20 •  info@dietel-steinel.de
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Wie KI den Mittelstand 
in Oberfranken verändert
Experten und Unternehmer diskutieren Potenziale und Risiken der KI

Dr. Michael Waasner, Präsident der IHK für Oberfranken Bayreuth, fasst die Grundbotscha� der 

Veranstaltung „Innovation Pulse Oberfranken“ zum Thema Künstliche Intelligenz (KI) mit „Mut 

haben und ausprobieren“ zusammen. Die Veranstaltung richtete sich speziell an kleine und mitt

lere Unternehmen mit dem Ziel, das Potenzial von KI für das eigene Unternehmen zu erschließen.

„Wir kommen am Thema KI nicht mehr 
vorbei“, mahnt IHK-Hauptgeschä�sführer 
Wolfram Brehm. Dr. Waasner ergänzt, dass 
die oberfränkischen Unternehmen, egal 
welcher Größe oder Branche, mit großen 
Herausforderungen zu kämpfen haben, 
etwa die Komplexität und Schnelllebigkeit 
von Märkten und Technologien. „Die KI 
kann hier helfen, stellt die Unternehmen 
aber auch vor weitere Herausforderungen“, 
macht der IHK-Präsident deutlich.

Künstliche Intelligenz als 
Schlüsseltechnologie der Zukun�
Noch viel weiter geht Collin Croome, Inter-
netpionier, Strategieberater und Experte 
für Zukun�sthemen: KI bezeichnet der Key 
Note Speaker als die wichtigste Erfindung 
der Menschheit. Die nächsten 10 Jahre, 

da ist sich Collin Croome sicher, würden 
mehr Erfindungen bringen als die zurück-
liegenden 100 Jahre. Mit der KI gebe es zum 
ersten Mal eine Technologie, die denken 
könne. Croome macht aber auch deutlich, 
„...dass KI schon heute nahezu überall mit 
drinsteckt.“ KI habe zum gesamten Wis-
sen der Menschheit direkten Zugri�. Schon 
jetzt seien die Einsatzgebiete nahezu un-
begrenzt: KI könne Texte, Bilder, Musik und 
Videos generieren, Stimmen klonen, Apps 
programmieren. 

Chancen und Gefahren der 
künstlichen Intelligenz
Croome: „KI sorgt für mehr Produktivität, 
aber auch für mehr Kreativität und Wettbe-
werbsvorteile.“ Sie sei einfach und intuitiv 
rund um die Uhr nutzbar. Natürlich komme 

es manchmal noch zu falschen, erfunde-
nen oder ungenauen Inhalten. Der Experte 
warnt: „KI kann auch dazu beitragen, be-
stimmte Gruppen zu diskriminieren, kann 
missbraucht und manipuliert werden“. 
Nicht vergessen dürfe man ethische Proble-
me und Schwierigkeiten mit dem Urheber-
recht. Croome muss auch einräumen, dass 
Künstliche Intelligenz Routine-Jobs ver-
drängt und einen hohen Energieverbrauch 
hat. Den oberfränkischen Unternehmen 
gibt er mit auf den Weg, verschiedene KI-An-
wendungen einfach mal zu testen. „Noch ist 
es nicht zu spät, wir stehen erst ganz am An-
fang“, so Croome. Die Unternehmen sollten 
Möglichkeiten und Grenzen evaluieren, Er-
fahrungen sammeln und die aktive Nutzung 
im eigenen Unternehmen prüfen. „KI wird 
bleiben und zum ganz normalen Bestand-
teil unseres Lebens werden.“

Praxisbeispiele aus Oberfranken: 
KI im Unternehmensalltag
Ein Unternehmer, der die KI bereits inten-
siv in sein Unternehmen integriert hat, ist 
Michael Spitzbarth, Co-Gründer des nach-
haltigen Modelabels picea mit Sitz in Hof. 
„Wir fertigen kreislau�ähige Mode für eine 
regenerative Zukun�“, sagt er und berich-
tet, warum er dazu KI „als Sparringspartner“ 
benötigt. KI simuliere das Materialverhal-
ten und die Passform und spare damit Zeit 
und Ressourcen. Seine Entwicklungskosten 
konnte das Unternehmen durch eine KI-Vi-
sualisierung reduzieren. Für die Kommuni-
kations- und Markenstrategie, für Datenana-
lysen und Copywriting könne die KI längst 
als kreativer Assistent genutzt werden.

Spitzbarth sagt aber auch: „Trotz allem er-
setzt KI keinen echten Content“. Denn ge-
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rade bei einem Modelabel müssten auch 
Gefühle transportiert werden. Außerdem 
nützten viele Branchen KI schon jetzt zu 
stark, sodass am Ende alles gleich klingt 
und unrealistische Produktbilder entste-
hen. Als Fazit hält der picea-Gründer fest: 
„Wir entwickeln mit KI, aber wir gestalten 
mit Herz“. Auch bei dem Unternehmen Elek-
trosysteme Hermann Hundt aus Bamberg 
und bei der Mediengruppe Oberfranken ge-
hört KI längst zum Alltag. Der Hersteller für 
maßgeschneiderte Schaltanlagen hat eine 
eigene So�ware zur Abbildung sämtlicher 
Kernprozesse entwickelt und sie kontinu-
ierlich durch KI verbessert. Ziel sei es unter 
anderem, dass der Kunde seine Anforde-
rungen benennt 
und die KI-gestütz-
te So�ware autark 
ein Angebot erstellt. 
„Wir haben eine sehr 
gute Tre�erquote“, 
so Geschä�sfüh-
rer Michael Hundt. 
Größtes Problem 
dabei sei nicht etwa 
die Technik, sondern 
der Mensch. Die Leistungsverzeichnisse der 
Kunden seien nicht selten unvollständig. Da 
könne man dann auch mit der Technik nicht 
weiterhelfen.

Wir entwickeln mit KI, 

aber wir gestalten mit Herz.�

�Michael Spitzbarth, Co-Gründer des nachhaltigen Modelabels picea

Bei der Mediengruppe Oberfranken, einem 
Unternehmen mit 50 Einzelmarken von der 
Druckerei über den Fachverlag bis zur Ta-
geszeitung, ist die KI-Nutzung laut Martin 
Tupy, Leiter KI-Initiativen & Datenstrategie, 
im laufenden Jahr gegenüber 2024 um über 
ein Drittel angestiegen. KI-Tools prägen 
längst die digitalen Prozesse und machen 
viele Abläufe schneller. Tupy: „Eine der 
wichtigsten Aufgaben ist es, die Menschen 
mitzunehmen.“

„Fangt einfach an, probiert die Dinge aus“
In der abschließenden Podiumsdiskussion 
stehen Professor Jens Albrecht (Techni-
sche Hochschule Nürnberg), IHK-Vizepräsi-

dent Michael Bitzinger, Collin Croome und 
Michael Hundt den beiden Moderatoren 
Dr. Sabine Ebensperger und Matthias Will 
Rede und Antwort. Bitzinger: „Fangt einfach 

an, probiert die Dinge aus.“ Dass es ohne Re-
geln nicht geht, macht Prof. Albrecht deut-
lich: „Regulatorische Vorgaben wie die EU-
KI-Verordnung scha�en Transparenz und 
Sicherheit, dürfen aber Innovation nicht be-
hindern.“ Die Frage, wie man KI und Digita-
lisierung als Lehrfach in Schulen etablieren 
könne, sieht Croome als zentral für die Zu-
kun�sfähigkeit des Standorts Deutschland 
an. „Genauso wichtig ist es aber, in den Un-
ternehmen die Belegscha� mitzunehmen.“

In Oberfranken sind echte 
Zukun�smacher zuhause
Zu Beginn des Kooperationsforums hatte 
Bayerns Digitalminister Fabian Mehring in 

einer Videobotscha� 
die mittelständischen 
Betriebe in Oberfran-
ken als das „Herz-Kreis-
laufsystem der bay-
erischen Wirtscha�“ 
bezeichnet. Kaum eine 
Region bringe so viele 
Hidden Champions 
hervor. „Wenn einer 
Transformation kann, 

dann der familiengeführte Mittelstand in 
Oberfranken“, lobt der Minister. „Hier sind 
echte Zukun�smacher und nicht typisch 
deutsche Bedenkenträger zuhause.“
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Praktischer Austausch 
in den Masterclasses
In vier parallelen „Masterclasses“ geht es zur Sache: Hier 
tauschen sich Fachleute und Unternehmensvertreter zu Ein-
satzmöglichkeiten von KI aus, in der Ideengenerierung und  
-bewertung, der Markt- und Trendanalyse, im Innovations-
marketing und -vertrieb, und den rechtlichen Fragestellun-
gen zur Nutzung von KI in der Innovation.
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Herr Hundt, Sie wurden auf der Ver-
anstaltung „Innovation Pulse Oberfran-
ken" zum Thema Künstliche Intelligenz 
als Praxisbeispiel für den erfolgreichen 
Einsatz von KI im Mittelstand vorgestellt. 
Was haben Sie für Ihr  Unternehmen mit-
hilfe von KI entwickelt?
Wir sind im kundenspezifischen Schaltan-
lagenbau im Mittelspannungs- und Nieder-
spannungsbereich tätig – und genau hier 
haben wir sehr spezielle Anforderungen, die 
keine Standardso�ware wirklich abdecken 
konnte. Also haben wir eine eigene Lösung 
entwickelt, die genau diesen Kernprozess – 
also die individuelle Planung, Kalkulation 
und Dokumentation von Schaltanlagen – 
perfekt unterstützt. Diesen Bereich haben 
wir in vielen Iterationen so optimiert, dass 
wir heute deutlich e�izienter arbeiten kön-
nen als mit jedem anderen System, das wir 
am Markt kennen. 

Wie entstand die Idee, eine eigene KI-ge-
stützte So�warelösung für Ihr Unterneh-
men zu entwickeln und wie verlief die 
Umsetzung? 
Die Idee war eigentlich gar nicht so neu. 
Jeder Ingenieur bei uns hatte diesen Ge-
danken schon einmal – einige entwickeln 
privat ähnliche Tools. Die eigentliche Her-
ausforderung war also nicht die Idee, son-
dern die Umsetzung. Wir betreiben hier kei-
ne klassische Produktentwicklung, sondern 
angewandte Forschung. Das erfordert viel 
Spezialwissen, Geduld und ein starkes Kon-
sortium aus unterschiedlichen Fachrichtun-
gen. Unsere Lösung ist extrem unterneh-
mensspezifisch – die zugrunde liegenden 
Kontextdaten, Prompts und agentenba-
sierten Strukturen sind ausschließlich auf 
unsere Prozesse zugeschnitten. Eine direkte 
Übertragbarkeit auf andere Unternehmen 
ist derzeit nicht möglich, und der Weg zur 
Multimandantenfähigkeit wird sicher noch 
lang. 

Welche konkreten Vorteile konnten Sie 
durch den Einsatz von KI in Ihren Unter-
nehmensprozessen erzielen? 
Der größte Vorteil liegt aktuell nicht in einer 
vollständig automatisierten Prozesskette, 
sondern in einer deutlichen E�izienzsteige-
rung bei Planung und Angebotserstellung. 
KI hil� uns, komplexe Angebote schneller, 
konsistenter und transparenter zu erstellen. 
Sie erkennt Muster, schlägt Komponenten 
vor und analysiert hunderte Seiten techni-
scher Dokumentation automatisch. So sinkt 
der manuelle Aufwand und die technische 
Qualität steigt. Aber: KI ist nur ein Baustein. 
Ohne klare Prozesse, saubere Daten und 
o�ene Schnittstellen funktioniert nichts. 
Deshalb kombinieren wir KI mit Prozess-
optimierung, moderner So�ware und No-
Code-Automatisierung über Tools wie Make 
oder n8n.

Welche Herausforderungen gibt es? 
Der Fachkrä�emangel ist real und die indus-
trielle Entwicklung in Deutschland bereitet 
uns Sorgen. Wenn Produktion und Investi-
tionen zurückgehen, tri� das auch unser 
Kerngeschä�. Internationale Fachkrä�e 
finden schwer den Weg nach Deutschland 
– Bürokratie und Sprachhürden bremsen. 
Wir versuchen, mit moderner Technologie, 
spannenden Projekten und einem innova-
tionsfreundlichen Umfeld gegenzusteuern. 
Letztlich müssen wir aber Prozesse so ge-
stalten, dass wir trotz Fachkrä�emangel und 
schwieriger Rahmenbedingungen wettbe-
werbsfähig bleiben – und genau dabei hel-
fen uns KI und Automatisierung. 

Welche Empfehlungen würden Sie 
anderen Unternehmerinnen und Unter-
nehmern geben, die den Einsatz von 
KI in ihrem Betrieb planen oder gerade 
beginnen? 
Meine Empfehlung ist ganz klar: KI darf kein 
Selbstzweck sein. Viele Projekte scheitern, 
weil man zu früh zu viel will. Erst müssen 
Prozesse funktionieren und Daten struktu-
riert sein. Dann lohnt sich der Einstieg – ide-
alerweise mit No-Code-Tools, wo man selbst 
experimentieren kann. Und manchmal ist 
die einfachste Lösung die beste: Nicht jede 
Aufgabe braucht KI. O� entsteht der größte 
Fortschritt durch gute Prozesse, gesunden 
Menschenverstand – und etwas Geduld.

HUNDT Elektrosysteme blickt auf 
eine Tradition von über 125 Jahren 
in der Elektrotechnik zurück. Als in-
habergeführter Familienbetrieb in 
der vierten Generation bietet das 
Unternehmen maßgeschneiderte 
Lösungen für Elektroinstallationen, 
komplexe Schaltschränke und Strom-
verteilungssysteme an.

Wettbewerbsfähig 
mit KI und Automatisierung
Im Rahmen der IHK-Veranstaltung „KI in der Innovation“ präsentierte Dr. Matthias Hundt von 

der Hermann Hundt Ing. GmbH in Bamberg auf der Bühne ein Praxisbeispiel für den erfolgreichen 

Einsatz von Künstlicher Intelligenz im Mittelstand. Im Anschluss hatten wir die Gelegenheit, 

mit ihm über seine Erfahrungen zu sprechen.

Dr. Matthias Hundt erläuterte, wie er die Ar-
beitsprozesse in seinem Unternehmen mithil-
fe von KI optimiert hat.
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Erfolgsgeschichte: 
onysID GmbH 
Digitale Identitätslösungen aus Bayreuth 
erobern den europäischen Markt

Die Einsatzgebiete der onysID-Produkte 
sind vielfältig: Von der Grenzkontrolle über 
Flughäfen bis hin zu Banken, Casinos oder 
Behörden. „Unsere Scanner prüfen Reise-
pässe auf Echtheit oder lesen Flugtickets 
ein – und wir schulen Institutionen darin, 
wie sie Identitäten sicher feststellen kön-
nen“, so Jennifer Müller von der onysID 
GmbH. „Wir bieten Hardware, So�ware, 
Training und Beratung für alle, die mit Aus-
weisdokumenten arbeiten – vom Flughafen 
bis zur Bankfiliale.“

Erster Exporterfolg
Der Einstieg in das Exportgeschä� erfolgte 
bereits kurz nach der Unternehmensgrün-
dung. „Unser erster Auslandsau�rag kam 
aus Griechenland“, berichtet Yvonne Bayer-
lein, Assistenz der Geschä�sführung. Seit-
her hat sich die internationale Nachfrage 
stetig weiterentwickelt. „Eine klare Tendenz 
zu einem bestimmten Land können wir 
noch gar nicht feststellen – unsere Anfragen 
verteilen sich über Europa und darüber hin-
aus“, erklärt Bayerlein.

Mit Go International auch 
erfolgreich in Spanien
Ein entscheidender Wachstumsschritt ge-
lang onysID mit Unterstützung des bayeri-
schen Förderprogramms Go International. 
„Wir kannten das Programm aus einer frü-
heren Zusammenarbeit und haben uns mit 
unserer neuen Firma beworben“, erzählt 
Jennifer Müller. „Unser Zielland war Spanien 
– dort wollten wir uns auf einer Fachmesse 
präsentieren.“ Dank der Fördermaßnahme 
konnte onysID an einer großen und für das 
Unternehmen besonders wichtigen Messe 
– der Passenger Terminal Expo 2025 in Ma-
drid – teilnehmen. „Go International hat uns 
ermöglicht, viele neue Geschä�skontakte 
zu knüpfen und unsere Innovationen einem 
internationalen Publikum vorzustellen“, so 
Müller. „Diese Unterstützung war für unse-
ren Exportstart ein echter Türö�ner.“ Auf der 
onysID-Website gibt es übrigens auch einen 
Erfahrungsbericht über den „Spanien-Trip“.

Mit Unterstützung von 
Go International auf der Passenger 
Terminal Expo 2025 in Madrid: 
Von links: Jennifer Müller (CMO), 
Alexander Zahn (CEO) und 
Guillaume Cousin (CRO) von der 
onysID GmbH aus Bayreuth.

Die onysID GmbH aus Bayreuth ist ein noch sehr junges 

Unternehmen und von Anfang an dabei, sich als global 

Player im internationalen Geschä� zu etablieren. Mit Erfolg. 

Die Mission der Firma: die Arbeit mit Ausweisdokumenten 

einfacher und sicherer zu machen. Gegründet wurde die 

Firma im Oktober 2024, heute beschä�igt das Team acht 

Mitarbeitende sowie neun externe Fachkrä�e, die bei 

Bedarf unterstützen.
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Neue Absatzmärkte 
erschließen
Mit dem Förderprogramm 
Go International

Bis zu 60.000 Euro Förderung für klein- 
und mittelständische Unternehmen 
(KMU) mit Sitz in Bayern. Das bietet das 
Programm Go International für die Er-
schließung neuer Zielmärkte im Ausland. 
Das Projekt der bayerischen Industrie- 
und Handelskammern (IHK) sowie der 
Handwerkskammern fördert damit die In-
ternationalisierungs-Strategie von KMUs. 
Unternehmen, die ihre Chance auf Aus-
landsmärkten ergreifen wollen, erhalten 
hierzu eine Finanzierung aus Mitteln des 
Freistaates Bayern und des EFRE-Förder-
programms der Europäischen Union. 

Gefördert werden Aktivitäten wie die erst-
malige Beteiligung an internationalen 
Messen und Ausstellungen, Marktein-
stiegsberatungen und Geschä�spartner-
suche, für das Zielland konzipierte Wer-
bemaßnahmen (auch Google-Werbung) 
sowie Personalschulungen.

   �Mehr Informationen zu dem 

Förderprogramm auf den 

Seiten des BIHK: 

Durchzugsleser „onySwipe“: Damit können 
Reisepässe, Personalausweise oder auch 
Magnetstreifenkarten wie z.B. Kreditkarten 
oder Vielfliegerkarten ausgelesen werden.

Empfehlung und Praxistipps 
für Exportneulinge
„Wir würden Go International jederzeit wei-
terempfehlen“, sagt Jennifer Müller. „Auch 
wenn man das Projekt zunächst selbst fi-
nanzieren muss – die Förderung zahlt sich 
am Ende auf jeden Fall aus.“ Für Unterneh-
men, die selbst den Schritt in den Export wa-
gen möchten, haben beide klare Ratschläge: 
„Andere Länder, andere Sitten“, so Bayerlein. 
„Man sollte sich im Vorfeld intensiv über das 
Zielland informieren, rechtliche Rahmen-
bedingungen prüfen und Zollvorschri�en 
kennen. Projekte können sich sonst schnell 
verzögern. Ebenso wichtig sind klare Verein-
barungen mit den Kunden zu Lieferung und 
Zahlung – sie schützen vor Missverständnis-
sen und sichern den Export ab.“

Blick in die Zukun�
Noch verfügt onysID über keine eigenen 
Niederlassungen im Ausland – doch das soll 
sich ändern. „Wir sind o�en für Wachstum 
und Expansion“, sagt Müller. „Unsere Tech-
nologie und Expertise stoßen weltweit auf 
Interesse – das bestärkt uns, unseren Export 
weiter auszubauen.“ Mit Innovationskra�, 
Präzision und bayerischem Unternehmer-
geist beweist onysID, dass auch junge Un-
ternehmen aus Oberfranken international 
erfolgreich durchstarten können.
� Text: Karoline Rübsam

   �Diese und weitere Erfolgsgeschichten 

aus Oberfranken finden Sie im 

Außenwirtschaftsportal Bayern 

   weltweit-erfolgreich.de

IHK-Ansprechpartnerin

Janina Kiekebusch

Europäischer Handel 

und EU-Politik 

 0921 886-152

 kiekebusch@bayreuth.ihk.de
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Wie international sind unsere 
Unternehmen aufgestellt – 
und wo drückt der Schuh?
Diese Fragen standen im Fokus einer Unter-
nehmensbefragung, die die Industrie- und 
Handelskammer für Oberfranken Bayreuth 
gemeinsam mit der Universität Bayreuth 
durchgeführt hat. Befragt wurden 74 Unter-
nehmen aus der Region – mit spannenden 
Ergebnissen, die für die politische Interes-
senvertretung auf nationaler und europäi-
scher Ebene von großer Bedeutung sind.

International aktiv – 
aber mit Fokus auf Deutschland
Die Zahlen zeigen ein klares Bild: Zwar ex-
portieren 92 Prozent der Unternehmen re-
gelmäßig ins Ausland, und über 60 Prozent 
importieren Waren oder Rohsto�e – den-
noch bleibt Deutschland für den Großteil 

Interessenvertretung mit Substanz
IHK-Umfrage zeigt Bedarfe der oberfränkischen Unternehmen im internationalen Geschä�

In welchen Ländern sind die Unternehmen aktiv 

absolute Zahlen
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Bei welchen Themen besteht der größte Beratungsbedarf?  
In Prozent, Mehrfachnennungen möglich

der Unternehmen der wichtigste Absatz-
markt. Rund 85 Prozent der befragten Un-
ternehmen erzielen weniger als die Häl�e 
ihres Umsatzes im europäischen Ausland. 
Für das außereuropäische Ausland liegt die-
ser Anteil mit 93 Prozent sogar noch höher.

Märkte: Vielfältig, aber spezialisiert
Besonders enge Geschä�sbeziehungen 
bestehen mit europäischen Nachbarn wie 
Tschechien, der Schweiz und Italien – aber 
auch Polen, Österreich und die Niederlande 
gehören zu den am häufigsten bearbeiteten 
Märkten. Außerhalb Europas wurden Län-
der wie die USA, China und Kanada als be-
deutende Absatz- und Bescha�ungsmärkte 
genannt.

Europa im Fokus – 
Regulierungen als Herausforderung
In der täglichen Praxis stellt insbesondere 
der europäische Rechtsrahmen viele Unter-
nehmen vor große Herausforderungen. Ein 
Großteil der Befragten wünscht sich hier ge-
zielte Unterstützung – vor allem bei Fragen 
zu EU-Regulierungen und zur Zoll- und Au-
ßenwirtscha�spolitik. Die Häl�e der Unter-
nehmen gab an, dass Zollthemen konkrete 
Probleme im Geschä�salltag verursachen. 
Dagegen sehen nur wenige Firmen einen 

IHK-Ansprechpartnerin

Dr. Johanna Horzetzky

Teamleiterin International

 0921 886-462

 horzetzky@bayreuth.ihk.de

Beratungsbedarf bei der Lieferantensuche 
– ein Hinweis darauf, dass viele Betriebe in 
dieser Hinsicht bereits gut aufgestellt sind.

Fazit: Klare Signale an die Politik
Die Ergebnisse zeigen deutlich: Internatio-
nale Wirtscha�sbeziehungen sind für viele 
Unternehmen selbstverständlich – aber 
sie sind mit Herausforderungen verbun-
den. Besonders bei europäischen Regulie-
rungen und Zollfragen besteht konkreter 
Unterstützungsbedarf. Genau hier setzt die 
Interessenvertretung der IHK an: mit klaren 
Positionen gegenüber der Politik, gezielter 
Information für Unternehmen und dem 
kontinuierlichen Dialog mit der Wirtscha� 
auf regionaler, nationaler und europäischer 
Ebene.

Denn nur wenn die Rahmenbedingungen 
stimmen, können unsere Unternehmen ihr 
internationales Potenzial voll entfalten.

Wirtscha�sWissen – 
der DIHK-Podcast

Die Trendwende bleibt bislang 
aus: Die deutsche Wirtscha� tritt 
weiter auf der Stelle. Das zeigt die 
Konjunkturumfrage Herbst 2025 
der Deutschen Industrie- und Han-
delskammer (DIHK). Im Podcast 
der DIHK geht es um die Themen, 
die die Wirtscha� aktuell bewegen 
– von der Energiewende über die 
Bürokratielast bis hin zum Fach-
krä�emangel. „Wirtscha�sWissen“ 
liefert verständliche Antworten auf 
komplizierte Fragen und versucht, 
auch schwierige Themen kurz, aber 
nachvollziehbar zu erklären. 

Hören Sie rein! 

  �Hier geht es zum Podcast:

55 % 50 % 45 %

8 % 16 %31 %

Europäische Regulierung 
(EUDR, CBAM, CSRD etc.)

Zoll und Außenwirtscha�srecht Fördermittel

Diversifizierung der Absatzmärkte Lieferantensuche Sonstiges
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Wie eng die Zusammenarbeit in der ober-
fränkischen Digitalwirtscha� inzwischen 
ist, zeigte die Veranstaltung im LAGARDE1 
in Bamberg. Unter der Moderation von Rico 
Seyd (IHK zu Coburg) wurde deutlich, dass 
die Kammern, Hochschulen und der IT-
Cluster Oberfranken in der Region eine Vor-
reiterrolle übernehmen – mit dem Ziel, den 
digitalen Wandel praxisnah zu gestalten. Die 
Teilnehmenden erhielten spannende Ein-
blicke in die vielfältigen Einsatzfelder von 
KI: von KI-Mitarbeitern im Büroalltag über 
synthetische Daten in der Industrie bis hin 

KI-Allianz Oberfranken: 
Gemeinsam die Zukun� gestalten
Startschuss für eine starke Kooperation

Mit der Ausrufung der KI-Allianz 

Oberfranken im Rahmen der IT-

Trends 2025 in Bamberg wurde 

ein deutliches Signal gesetzt: Die 

oberfränkische Wirtscha�, Wis-

senscha� und IT-Branche ziehen 

beim Thema Künstliche Intelli-

genz (KI) an einem Strang.

zu mehrsprachigen KI-gestützten Kommu-
nikationslösungen.

Hans Ulrich Gruber, Vorstandsmitglied des 
IT-Clusters Oberfranken, betonte die Be-
deutung der neuen Allianz: „Mit der KI-Alli-
anz haben wir eine vermutlich bundesweit 
einmalige Kooperation der Kammern und 
des IT-Clusters gescha�en. Unser Ziel ist es, 
die Potenziale von KI für die regionale Wirt-
scha� sichtbar und nutzbar zu machen.“

Was ist die KI-Allianz Oberfranken?
Die KI-Allianz Oberfranken ist ein Zusam-
menschluss des IT-Clusters Oberfranken, 
der IHK für Oberfranken Bayreuth, der IHK 
zu Coburg und der HWK für Oberfranken.

Gemeinsam verfolgen die Partner das Ziel, 
die Einführung und Nutzung von Künstli-
cher Intelligenz in der oberfränkischen Wirt-
scha� zu fördern, Wissen zu vernetzen und 
Impulse für Innovationen zu geben. Dabei 
arbeitet die Allianz eng mit regionalen Part-
nern und Initiativen zusammen – etwa mit 

den oberfränkischen Hochschulen, dem 
KMU-KI-Erfahrungszentrum, TTZ Oberfran-
ken, dem LAGARDE1 oder Formaten wie 
dem KI-Stammtisch, der regelmäßig den 
praxisnahen Austausch zu KI-Themen er-
möglicht.

   �Weitere Informationen und Termine 

auf den Seiten des IT-Cluster Oberfran-

ken e.V.     it-cluster-oberfranken.de

   �Mit solchen Formaten zeigt die 

KI-Allianz, wie stark Oberfranken in 

Sachen Digitalisierung aufgestellt 

ist – und wie wichtig Kooperation, 

Austausch und praxisnahe Impulse 

für die Zukunft der regionalen Wirt-

schaft sind.

Unser Ziel 

ist es, die 

Potenziale 

von KI für 

die regionale 

Wirtscha� 

sichtbar und 

nutzbar zu 

machen.�

� Hans Ulrich Gruber

IHK-Ansprechpartner

Ralph Buus 

Digitalisierung/IT-Sicherheit 

 0921 886-470

 buus@bayreuth.ihk.de 
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VERANSTALTU NGEN

	 INTERNATIONAL

20.01.2026 | Bayreuth
India Connect: 
Chancen, Herausforderungen und Zertifizierungspraxis

26.03.2026 | Schweinfurt 
Wirtscha�stag Indien 
(in Zusammenarbeit mit der IHK Würzburg-Schweinfurt) 

07.05.2026 | Bayreuth
Afrikaforum Bayern 2026

Ansprechpartnerin:  
Dr. Johanna Horzetzky, 0921 886-462, horzetzky@bayreuth.ihk.de

Tre�en des German 
Indian Round Tables Oberfranken
Sie möchten mehr über den indischen Markt und die 
BIS-Zertifizierung wissen? Dann freuen wir uns auf Sie! 
In der Veranstaltung erhalten Sie von einem ausge-
wiesenen Kenner des indischen Marktes einen Über-
blick über den aktuellen Stand der deutsch-indischen 
Wirtscha�sbeziehungen und einen kurzen Ausblick 
auf mögliche Entwicklungen. Außerdem erläutern 
deutsche und indische Experten, wie der Prozess der 
BIS-Zertifizierung in Indien für ausländische Produkte 
abläu� und welche Anforderungen auf Unternehmen 
zukommen. Darüber hinaus erhalten die Teilnehmen-
den praxisnahe Lösungen für die Zertifizierung ihrer 
Produkte für den indischen Markt sowie Empfehlun-
gen zum Schutz ihres technischen Know-hows.

  �Wann: 20. Januar 2026, 18 Uhr

  �Wo: IHK für Oberfranken Bayreuth

  �Anmeldung: 
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VERANSTALTUNGSHIGHLIGHTS TICKETHOTLINE: 0951/23837
WWW.KARTENKIOSK-BAMBERG.DE

03. + 04.07.2026
KLOSTERWIESE

KLOSTER BANZ | BAD STAFFELSTEIN

MODERATION: HANNES RINGLSTETTER  MODERATION: HANNES RINGLSTETTER  

DUNKELGRAUE LIEDERDUNKELGRAUE LIEDER
EINE HOMMAGE AN LUDWIG HIRSCHEINE HOMMAGE AN LUDWIG HIRSCH

KONSTANTIN WECKERKONSTANTIN WECKER

RINGLSTETTERRINGLSTETTER

BODO WARTKE BODO WARTKE 

SARAH LESCH SARAH LESCH 

MAYBEBOPMAYBEBOP

DOTADOTA
SOWIE DIE NACHWUCHSPREISTRÄGER:INNEN SOWIE DIE NACHWUCHSPREISTRÄGER:INNEN 

DER HANNS-SEIDEL-STIFTUNG 2026DER HANNS-SEIDEL-STIFTUNG 2026

EIN ABEND MIT FREUNDEN

20
26

LIEDER AUF BANZ

www.open-air-sommer.de

COBURG
KULTURFABRIK CORTENDORF 

suec.de

sommer shows 26

semmel.de www.thebosshoss.com Tickets:seseseseesesemmmmmmmmmm elelelelle ..dddddddeeeeeee wwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwwww ...thethethethethethethetheheeth bobobosbosbososbosososoosbbossb ssosshoshoshshoshshhohoshoshoshhoshohshh ssssssssssssssss...comcomcomcomocomocommomom TTTTTTTTiiiiccccckekekekeeetstsststttss::

Das neue Album

Uberall erhAltlich

&

17.06.

19.06.

21.06.

Das neue AlbumDas neue Album

Uberall erhAltlichUberall erhAltlich

20.06.

18.06.
SommEr

DAS OPEN AIR!

2026

PHOTO: JIM RAKETEPHOTO: JIM RAKETEPHOTO: JIM RAKETEPHOTO: JIM RAKETE

SCHLOSSPLATZ COBURG
www.open-air-sommer.de

suec.de

26.06.

27.06.

28.06.

27.08.

30.08.

OPEN AIR
ROPEN AI

EYRICHSHOF

martinfrank-kabarett.de

Martin Frank GERHARD POLT

WELL BRÜDER
APROPOS

NOCH EINMAL IN UNTERFRANKEN!

30.07.

03.08.

04.08.

01.08.
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mail@wolfsystem.de
www.wolfsystem.de

PRODUKTION

MONTAGE

PLANUNG

Industrie|Gewerbe|Stahlbau

Wolf System GmbH
94486 Osterhofen

09932 37-0

   �Sie möchten auch 

ins Branchenverzeichnis? 
Dann melden Sie sich bei: 

Udo Osterhage 

 09231 9601622 

 udo.osterhage@hcs-medienwerk.de

Branchenverzeichnis

BÜROAUSSTATTUNG

LEUWICO GmbH 
WORKSPACE EXCELLENCE 
Tel. 09566 880, E-Mail: info@leuwico.de 
www.leuwico.com

PERSONALBERATUNG/-VERMITTLUNG

KRÜGER – Personal Headhunting 
Executive Search, Suche und Auswahl 
von Führungskrä�en und Spezialisten, 
Tel. 09221 9573-0, www.krueger-headhunting.de

STEUERBERATUNG

Grünbaum & Collegen, Steuerberater 
Steuerberatung für Unternehmer 
Tel. 0921 889-0, www.gruenbaum-collegen.de

PERSONALBERATUNG

sibylle fugmann personalberatung 
beratung | coaching | training 
Kronach, Tel. 09261 61404 
www.sf-personalberatung.de

STEUERBERATUNG

Gräbner, Berr & Partner mbB 
Partner für betrieblichen und privaten Erfolg
Tel. 0921 53070, www.graebner-berr-partner.de

Die gewohnte Übersicht von Handelsregis-
ter-Eintragungen aus der Region wird von-
seiten der Registergerichte leider nicht mehr 
zur Verfügung gestellt.

Unter       handelsregister.de können Sie 
jedoch kostenfrei nach Firmeneinträgen 
recherchieren – am besten über die Funk-
tion „Erweiterte Suche“. Bei Bedarf kann 
das Suchergebnis über die verschiedenen 
Filterfunktionen wie zum Beispiel „Bundes-
land“ oder „Niederlassung/Sitz“ weiter ein-
gegrenzt werden. Ein Login oder eine Regis-
trierung sind nicht notwendig. Bei Fragen 
zum Gebrauch, wenden Sie sich bitte an die 
Servicestelle des gemeinsamen Registerpor-
tals der Länder.

   �Weitere Infos:   
   handelsregister.de

Kontakt Servicestelle
 02331 985-112 
 service@handelsregister.de

Handelsregister-Recherche

+ Mit Ihrer Anzeige in der

 Oberfränkischen Wirtschaft

MMEEHHRR  KKUUNNDDEENN
erreichen!

  09231 9601622 

  udo.osterhage@hcs-medienwerk.de

62 OBERFRÄNKISCHE WIRTSCHAFT – Das Magazin der IHK für Oberfranken Bayreuth – Dezember 2025 /Januar 2026

HANDELSREGISTE R /  BRANCHEN VERZEICHNIS

http://handelsregister.de
http://handelsregister.de
http://www.hcs-medienwerk.de


Anbieter: Mercedes-Benz AG, Mercedesstraße 120, 70372 Stuttgart

Vertriebspartner vor Ort: Auto-Scholz® GmbH & Co. KG

Autorisierter Mercedes-Benz Verkauf und Service, 96052 Bamberg, Kärntenstraße 1, Tel. +49 951 9333-271, 95448 Bayreuth, 

Wolfsbacher Straße 10, Tel. +49 9209 10-551, 95326 Kulmbach, Adalbert-Raps-Straße 4, Tel. +49 9221 8200-16

E-Mail: verkauf@auto-scholz.de, www.mercedes-benz-auto-scholz.de

¹ Die Höhe des gewährten Preisvorteils ist modellabhängig und wird vom Fahrzeugkaufpreis abgezogen. 

Mit bis zu 7.000 € Preisvorteil¹

W Ä H L E N  S I E ,  
W A S  S I E  W E I T E R B R I N G T.

Mercedes-Benz liefert den richtigen Antrieb.

Setzen Sie auf erprobte Leistung und Robustheit mit den Transportern von Mercedes-Benz: 

damit Ihr Unternehmen erfolgreich läuft. Jetzt von attraktiven Angeboten als Geschäftskunde 

profitieren und selbst überzeugen bei Ihrem Vertriebspartner Auto-Scholz®.
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Die bundesweite Azubi-Kampagne der IHKs ist in vollem Gange:  
Mit großen Werbeplakaten, in den sozialen Medien oder auf Messen  
machen wir neugierig auf das „Lebensgefühl Ausbildung“.  
Und Sie? Sind herzlich dazu eingeladen, mit Ihrem Unternehmen Teil  
dieser Kampagne zu werden und junge Leute für eine Ausbildung zu  
begeistern. Nutzen Sie die Werbemittel unseres Kommunikationspakets,  
um mitzumachen – direkt in Ihrem Betrieb vor Ort oder auch digital.  
Lassen Sie uns der jungen Generation zeigen, was #könnenlernen aus 
einem machen kann. Denn eine Ausbildung bietet viel mehr als nur eine  
berufliche Zukunft: ein Lebensgefühl, das stolz und glücklich macht. 
Gemeinsam wollen wir nicht nur den jungen Menschen, sondern ganz 
Deutschland klarmachen: Ausbildung macht mehr aus uns.

Für weitere Informationen wenden Sie sich an Ihre regionalen  
IHK-Ansprechpartner:innen.


